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  VORANZEIGE


  


  TERRA-Band 69


  Antares II


  K. H. Scheer


  


  Der erfolgreiche Verfasser utopischer Romane veröffentlicht diesen neuen


  TERRA-Roman


  unter dem Pseudonym


  ALEXEJ TURBOJEW


  


  


  Ihr Zeitschriftenhändler


  hält diesen außergewöhnlich spannenden TERRA- Band in der nächsten Woche


  zum Preis von 60 Pfennigfür Sie bereit.


  


  Im Jahr 2185 hat der menschliche Geist auf allen Gebieten Erfindungen gemacht, die ihm einen Vorstoß in das Weltall gestatten. Die KROSNITOW VII wird von der Erde abgeschossen und nimmt Kurs auf Antares II, den Planeten, der für sechs Erdschiffe zu einem Planeten ohne Wiederkehr geworden war.


  In seinem packenden Roman hat es der bekannte Autor verstanden, diese interplanetarische Expedition mit ihren technischen Wundern spannungsreich zu schildern. Man liest mit Erstaunen, wie menschliche Lebewesen aus den verschiedensten Rassen und Nationen für diese Raumfahrt in langen Zeiträumen herangezüchtet wurden und welch gigantischer und raffinierter Mittel sich die Beherrscher der Erde bedienen, um ihre inzwischen auf eine bedrohliche Anzahl angewachsenen Einwohner zu ernähren. Es geht bei dieser Expeditionsfahrt – die zu einem ungeheuerlichen technischen Kampf mit den feindlichen Beherrschern des Planeten Antares II wird – um die Eroberung des Hyperiums, des wertvollsten Stoffs der Milchstraße. Dieser Kampf wird gnadenlos geführt, und es kann nur einen Sieger geben. Es sieht aber nicht aus, als würde die irdische Raummannschaft diesen Sieg davontragen. Denn auf Antares II existiert eine Waffe, die der Feind wohl zu nützen versteht …
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  Stern der Implosionen


  J. E. WELLS


  


  


  Ted Barna, schlank, rothaarig, mit dunkelbraungebranntem Gesicht und federndem Gang, läßt sich durch die gläserne Schwingtür, die sich automatisch vor ihm öffnet, ins Innere des riesigen Gebäudes treiben.


  Die IFC  Interplanetary Flying Company  hat in diesem Gebäude ihre Arbeitsvermittlung untergebracht. Die IFC ist die größte und wichtigste Firma der Welt. Sämtlicher Handel der Erde, der mit mehr als zweitausend bewohnten Gestirnen stattfindet, geht durch ihre Hände. Mehr als 20 000 Raumschiffe, die sich der mächtigen Handelskompanie anschließen mußten, unterliegen ihrer Kontrolle und ihren Dispositionen. Nur einige wenige freie Händler haben es bisher abgelehnt, sich unterzuordnen und fliegen mit ihren Raumschiffen auf eigene Rechnung.


  Aber nicht davon soll hier die Rede sein. Wir wollen Ted Barna begleiten, der wiederum von Xu begleitet wird, seinem zweiten Ich.


  Xu  wer oder was ist das?


  Er sieht aus wie ein Mensch, denkt wie ein Mensch, spricht wie ein Mensch  und ist doch keiner! Xu ist ein Geschenk des Staates für besondere Verdienste auf dem Gebiete der Raumwissenschaften. Vor einem halben Jahr machte Ted Barna seine Abschlußprüfung. Er hat das Diplom in der Tasche. Er könnte jederzeit als Dozent auf der Universität für Raumforschung tätig sein, doch Ted Barnas Wünsche bewegen sich in anderer Richtung. Die Weite ist es, die ihn lockt, die unermeßliche Weite, die aschgraue Unendlichkeit der Sternenräume. Aber es ist auch noch mehr als das. Es ist eine gewisse Selbstprüfung, die sich Ted Barna selbst auferlegt. Eines Tages wird er Kapitän eines eigenen oder fremden Raumschiffes sein, doch wer befehlen will, muß wissen, wie es einem Gehorchenden zumute ist. Deshalb sucht sich jetzt Ted Barna einen Job als Untergebener. Er hat durch Professor Atkins, den berühmten Physiker erfahren, daß die IFC beabsichtigt, mit dem neuen Riesenraumschiff einen Forschungsflug ins Gebiet des Andromeda-Nebels zu starten. Dieses Vorhaben reizt ihn, und deshalb ist er jetzt mit Xu hierhergekommen.


  Ted Barna hat das Gehirn des Robots durch einige geniale Verbesserungen am Elektronenmechanismus zu erhöhter Leistungsstärke gebracht. So stellt Xu gegenüber allen anderen Robotern eine einmalige Erscheinung dar, einen Superrobot, den Ted Barna wie seinen Augapfel hütet.


  Die Augen des Robots blicken in die Runde. Alle Eindrücke, die sich ihm vermitteln, werden sofort von dem Elektronenhirn verarbeitet und absolut richtig gedeutet. Auch Ted Barna sieht sich um. In der Vorhalle sitzen einige Männer an einer Tafel und nehmen Verladearbeiter für näherliegende Raumflüge auf.


  Drei Mann für Raumschiffe C 494 und AL 166, ruft der Beamte aus. Getreide zum Alkana, Flugdauer drei Monate …


  Ted Barna betrachtet einige Minuten mit belustigter Miene den Rummel, der sich in der weiten Vorhalle abspielt. Was hier an Flügen feilgeboten wird, ist alles nichts für ihn.


  Zehntes Stockwerk, Zimmer 320, hört er neben sich eine gelassene Stimme.


  Woher weißt du das, Xu? fragt er verwundert den künstlichen Menschen.


  Xu weist schweigend mit der Hand auf ein großes Brett, das die linke Seitenwand der Halle einnimmt. Beim besten Willen könnte Ted Barna nicht erkennen, was man dort angeschlagen hat. Doch die Augen des Roboters sind nicht mit den seinen zu vergleichen. Xus Sehkraft ist durch Elektronen verschärft.


  Im Gravitationslift erreichen sie in Sekunden das zehnte Stockwerk. Ohne zu überlegen, steuert der Robot auf das richtige Zimmer zu. Ted Barna liest die Türaufschrift.


  Forschungslift LL 4  Bewerbungen hier!


  Ted Barna drückt auf einen Knopf, der sich an der Tür befindet. Nach einer kleinen Weile wird von innen geöffnet.


  Drei Männer sitzen hinter einem langen Tisch. Sie fixieren den eintretenden Barna von oben bis unten, während sie den Robot keines Blickes würdigen.


  Guten Tag, meine Herren! grüßt Ted Barna in seiner schlaksigen Art. Professor Atkins von der Universität für Raumlehre empfahl mir, mich bei Ihnen zu melden. Wie er sagte, handelt es sich um eine Forschungsexpedition in den Raum des Andromeda. Well, die Sache interessiert mich. Ich heiße Ted Barna, bin 26 Jahre alt und habe die Prüfungen für Raumphysik und Metaphysik gut überstanden. Außerdem besitze ich das Kapitänspatent zur Führung eines Raumschiffes. Er deutet mit dem Daumen über seine Schulter hinweg. Das ist mein Roboter Xu, ein Geschenk der Weltregierung für besondere Verdienste …


  Und so weiter, und so weiter, unterbricht ihn die Stimme des Personalchefs, während die Mienen seiner beiden Beisitzer von einem Grinsen überzogen werden. Papier ist geduldig, junger Mann. Man bezweifelt nicht, daß man Ihren Kopf mit papierenem Wissen vollgepfropft hat. Waren Sie schon außerhalb der Galaxis?


  Nein, Sir, dies soll meine erste Fahrt nach draußen werden …


  Langsam, langsam! Ob es Ihre erste Fahrt wird, bestimmen wir. Haben Sie Ihre Papiere mitgebracht?


  Xu, der Robot, hat in die Innentasche seines Jacketts gegriffen und reicht seinem Herrn und Besitzer einige Dokumente. Dieser nimmt sie in Empfang und gibt sie dem Personalchef weiter.


  Der grauhaarige Vorsitzende betrachtet Ted Barna aus schmalen Augen.


  Lassen Sie sich immer so bedienen? fragte er kurz.


  Meistens, entgegnet Barna gleichmütig. Vor allem dann, wenn man sich auf seine Kräfte verlassen kann.


  So wollen Sie diesen Robot mitnehmen?


  Ja.


  Und wenn auf dem Raumschiff kein Platz mehr dafür ist?


  Dann habe ich mich geirrt, Sir. Ein Raumschiff, das zum Andromeda will und um das Gewicht eines Robots feilscht, verdient kein Vertrauen. Ich habe gehört, daß es sich um ein Schiff des Typs Gigant handelt …


  Der Vorsitzende der Personal-Prüfungskommission gibt keine Antwort, sondern blättert in den Papieren Barnas. Mit einer verächtlichen Bewegung schiebt er sie seinen Beisitzern zu. Dann wendet er sich wieder an Ted Barna:


  Auf welchen Posten reflektieren Sie?


  Ich stelle keine Bedingungen, Sir! Physik, Astrophysik, Astronautik, Navigation  es soll mir alles recht sein.


  Es gibt auch noch andere Gebiete, auf denen Sie sich betätigen könnten, vermerkt der grauhaarige Mann spöttisch. Zum Beispiel: Hilfskraft im Maschinenraum, Proviantgehilfe, Steward oder Kabinenreiniger. Was sagen Sie dazu, Mr. Barna?


  Ted Barna zuckt die Schultern.


  [image: img2.jpg]


  Ich nehme an … meint er, daß diese Expedition von wirklichen Köpfen geleitet wird. Solche Männer werden unzweifelhaft die richtigen Leute an den richtigen Platz stellen.


  Sie werden sich wundern! Ein hinterhältiges Lächeln fliegt über die Züge des Personalchefs. Ist Ihnen Chefkapitän Argus Mentosi ein Begriff?


  Habe von ihm gehört …


  Was haben Sie von ihm gehört?


  Nichts weiter. Es stand damals in den Zeitungen, daß er zum Führer des neuen Raumschiffes LL 4 bestimmt wurde.


  Mentosi ist ein Mann der Disziplin, verstehen Sie? Seine Erfolge sind das Ergebnis eiserner Strenge …


  Oder umgekehrt, Sir, scheppert plötzlich die Stimme Xus dazwischen. Seine Strenge ist das Ergebnis seiner Erfolge. Das ist ein kleiner Unterschied.


  Die Männer hinter dem langen Tisch heben erstaunt die Köpfe. Daß es ein Robot wagt, ungefragt zu sprechen, stellt einen einmaligen Fall von Disziplinlosigkeit dar. Auch Ted Barna ist ungehalten über diese vorlaute Bemerkung.


  Halts Maul, Xu! fährt er seinen Maschinenmenschen an. Du hast nur zu sprechen, wenn du gefragt wirst!


  Xu hat für Lob oder Tadel keinerlei Empfindungen. Er hat den Befehl erhalten, zu schweigen , folglich schweigt er. Keine Miene bewegt sich in seinem ausdruckslosen Gesicht.


  Wie der Herr, so s Gescherr! grinst der Mann in der Mitte. Was halten Sie von der Disziplin und vom Gehorsam?


  Sie sind unerläßlich, vor allem dann, wenn sie die Gerechtigkeit zum Begleiter haben.


  Die drei Männer sehen sich an. Ted Barna weiß nicht recht, was er von diesem stummen Gespräch halten soll. Nur Xu weiß es, aber er schweigt verbissen, weil ihm befohlen wurde, zu schweigen. Das aber sieht auch Ted Barna mit seinem normalen Menschenverstand: hier spielt noch etwas Unsichtbares hinein, das er im Augenblick noch nicht zu ergründen vermag.


  Argus Montesi duldet keinen Widerspruch, erklärt der Ältere wieder. Nun, das Gehorchen ist ja wohl eine Selbstverständlichkeit und die IFC versteht in diesen Dingen keinen Spaß. Die IFC ist ein Vorbild für die gesamte Galaxis. Sind Sie sich darüber im klaren, Mr. Barna?


  Durchaus, Sir.


  Wissen Sie auch, daß es gegen die Befehle eines Raumschiffkapitäns keine Instanz gibt, an die Sie sich mit einer Beschwerde wenden könnten?


  Auch das weiß ich, Sir.


  Der Grauhaarige wendet sich an die beiden Beisitzer.


  Noch eine Frage, meine Herren?


  Die beiden Herren schütteln die Köpfe.


  Dann ersuche ich Sie, fährt der Personalchef fort, einige Augenblicke im Nebenraum zu warten.


  Ted Barna verläßt den Raum, gefolgt von Xu. Im Nebenzimmer, das als Warteraum eingerichtet ist, läßt er sich schwer in einen Sessel fallen. Xu bleibt neben ihm stehen, denn er benötigt keinen Sitzplatz, da er Müdigkeit nicht kennt. Nach seiner Gewohnheit hat er sich sofort nach Betreten des Warteraumes mit funkelnden Augen umgesehen. Und in dem Augenblick, da Ted Barna beabsichtigt, eine Frage an ihn zu richten, legt er den Finger auf den Mund und deutet schweigend auf eine holzgetäfelte Ecke an der Zimmerdecke. Barna folgt mit seinen Blicken der angedeuteten Richtung und erkennt dort eine kaum sichtbare Membrane, die man zu Abhörzwecken dort eingebaut hat.


  Barna verzichtet auf jede Bemerkung und wartet. Er wartet nur fünf Minuten, dann wird die Tür geöffnet und einer der Beisitzer erscheint. Auf den stummen Wink des Mannes erscheint Barna abermals vor der Kommission. Auch diesmal ist Xu mit von der Partie.


  Der Personalchef hält einen Bogen in der Hand, den eine automatische Diktiermaschine elektronisch aufgenommen und beschrieben hat.


  Namens und im Auftrage der IFC, beginnt er mit der Vorlesung, wird dem Ted Barna, New York, eröffnet, daß er die Genehmigung erhält, an der mit dem Raumschiff LL 4 geplanten Forschungsexpedition ins Gebiet des Andromeda-Nebels teilzunehmen. Er wird als Assistent des Leiters der astrophysikalischen Abteilung des Professors Gunnar Hyde tätig sein und wird verpflichtet, alles, was in seinen Kräften steht, zum Gelingen der Expedition beizutragen. In diese Genehmigung ist der in seinem Besitz befindliche Robot Xu mit einbegriffen.


  Der verpflichtete Ted Barna wird angehalten, sich schon vorher mit Professor Hyde in Verbindung zu setzen und sich einen Tag vor dem Start, am 13. November des Jahres 49 988 irdischer Zeitrechnung auf dem Startplatz für Großraumschiffe der IFC einzufinden. Das Mitbringen von 100 kg persönlichem Gepäck wird gestattet.


  Dann folgt noch eine lange Aufzählung von Pflichten, denen sich der Eingestellte zu unterwerfen hat. Es sind Pflichten, die für einen Raumfahrer Selbstverständlichkeiten sind  Barna wundert sich, daß man sie der Erwähnung für wert hält.


  Und dann noch die Unterschrift … Ted Barna unterschreibt, nachdem er den Text noch einmal kurz überflogen hat. Seine Papiere werden von der IFC einbehalten.


  Seine Teilnahme an der größten Expedition, die die Menschheit jemals in den Weltraum gestartet hat, ist gesichert. Schon in zehn Tagen soll der Start erfolgen.


  


  13. November, 7 Uhr morgens.


  Der Flugplatz für Großraumschiffe der IFC ist trotzdem von Helligkeit überflutet. Man hat die Atombeleuchtung eingeschaltet, die den Platz in schattenloses, blendendes Licht taucht. Auf der Mitte des Platzes aber schwebt  durch Antiprotonen in einer Höhe von knapp zwanzig Zentimetern in der Luft gehalten  ein überdimensionales Raumschiff.


  Es ist das Raumschiff LL 4, eine der gigantischsten Schöpfungen der modernen Technik. Niemals zuvor hat es eine solche Zusammenballung modernster technischer Errungenschaften gegeben, wie sie in diesem gewaltigen Raumschiff vorgenommen wurde.


  Lichtquantentriebwerke von nie erlebter Kapazität geben diesem Koloß während des Raumfluges eine mehr als tausendfache Lichtgeschwindigkeit. Der riesige Körper des Schiffes ist aus Korundscheiben zusammengesetzt und besitzt die Härte von Diamanten.


  Natürlich hätte der gesamte Weltvorrat von Karborundum nicht ausgereicht, ein Schiff solcher Größe zu bauen. Man hat deshalb die Korundvorkommen auf dem Greesa ausgebeutet, einem Stern im System des Sirius, mit dem man in dauerndem Handelsaustausch steht.


  Trotz der beinahe utopischen Geschwindigkeit, die das Schiff zu erreichen in der Lage ist, wäre es doch unmöglich, Entfernungen bis zum Andromeda zu durcheilen. Dies wurde erst durch die im vorigen Jahrtausend erfundene Teleportation möglich gemacht. Durch die damit im Zusammenhang stehende Entmaterialisierung konnte sich das Raumschiff in Sekundenbruchteilen in andere Räume versetzen und somit ungezählte Lichtjahre überwinden.


  Doch wir wollen Ted Barna begleiten, der den riesigen Flugplatz der IFC betritt, gefolgt von seinem Robot, der das durch Antiprotonenkapseln schwerelos gemachte Gepäck seines Herrn trägt. Auf dem Platz herrscht ein ungeheurer Betrieb. Die LL 4 hat gegen 500 Besatzungsmitglieder, die mit den Angestellten des Bodenpersonals als mächtige Menschenwoge durcheinanderwimmeln.


  Barna bleibt am Eingang des Platzes stehen, um sich das Bild in aller Ruhe anzusehen.


  Unwillkürlich bilden sich einige steile Falten auf seiner Stirn, als er dieses Treiben eine Weile beobachtet hat. Das alles will ihm gar nicht gefallen. Dieses Herumbrüllen, diese unbegründete Wichtigtuerei kleiner Angestellter, dieses Durcheinanderquirlen Beteiligter und Unbeteiligter läßt auf eine schlechte Organisation schließen.


  Was stehst du hier herum? wird Ted Barna plötzlich von der Seite her angefahren. Mach, daß du hier wegkommst, wenn du hier nichts zu suchen hast!


  Der junge Physiker fährt herum, als habe er einen unerwarteten Schlag erhalten. Da steht ein Angestellter der IFC, mit einer Mappe in der Hand, der ihn herausfordernd anblickt.


  Barna ist so perplex, daß er nicht sofort zu antworten vermag. Und da geht es schon weiter …


  Los, los, Mann! Steck dein dummes Gesicht in anderer Leute Sachen, aber scher dich zum Teufel!


  Bei dir ist wohl ne Schraube locker? antwortete jetzt Barna im gleichen Tone. Wer so ein Ohrfeigengesicht hat wie du …!


  Der Clerk tritt näher heran.


  He, was soll der Ton? faucht er. Du weißt wohl nicht, wo du dich hier befindest?


  No, ich dachte ich wäre auf dem Flugplatz der IFC. Scheine hier aber in eine Räuberhöhle geraten zu sein. Wo ist der Professor Hyde?


  Der ist längst im Schiff, Mann, wird höchste Zeit, daß du endlich antanzt! Oder dachtest du, wir haben dich zum Faulenzen engagiert?


  Ted Barna gibt keine Antwort mehr. Er läßt den unverschämten Kerl einfach stehen. Langsam schreitet er mit Xu über den weiten Platz. Dann befindet er sich mitten im Gedränge.


  Himmel  in welchen Verein ist er hier geraten? Diese Angestellten der IFC benehmen sich wie die Gefängnisaufseher.


  Das ist ja unerhört! hört er einen älteren, weißhaarigen Herrn sagen. Wahrscheinlich ist es ebenfalls einer der Teilnehmer an der Expedition. Ted Barna pirscht sich an seine Seite.


  Gestatten  Ted Barna ist mein Name! Was hat eigentlich dieses ganze Treiben hier zu bedeuten? Hat man nötig, sich das bieten zu lassen?


  Dr. Tenning, Referent für Geologie und Paläontologie, stellt sich der alte Herr mit einer kleinen Verbeugung vor. Freut mich, Sir, daß ich hier noch einen Menschen treffe. Man scheint sich hier um einiges im Tone vergriffen zu haben. Es ist das Benehmen des kleinen Mannes, der sich vor Aufgaben gestellt sieht, denen er nicht gewachsen ist. Werde mich mit einer bezugnehmenden Beschwerde an den Chefkapitän wenden …


  Ich schließe mich Ihrer Meinung an, Sir.


  Auch Dr. Tenning hat einen Robot als Begleiter, der sein Gepäck trägt. Nebeneinander drängen sie sich durch das Gewühl. Ein Mann mit einer Liste tritt auf sie zu.


  Wer sind Sie? Was wollen Sie hier?


  Dr. Tenning gibt dem unverschämten Kerl keine Antwort, sondern blickt durch ihn hindurch, als sei er Luft. Barna folgt seinem Beispiel.


  He! brüllt der Mann. Sie sind verpflichtet, mir Auskunft zu geben!


  Wer ist Ihr Vorgesetzter? fragt Barna schroff.


  Wieso? Was wollen Sie damit sagen?


  Ich will mich über Sie beschweren! Bringen Sie mir Ihren Vorgesetzten!


  Dr. Tenning ist schon weitergeschritten. Mit einigen schnellen Schritten hat ihn Barna wieder eingeholt. Doch der Mann mit der Liste, der sie soeben angesprochen hat, läßt sich nicht so ohne weiteres abspeisen. Er geht auf einen hochgewachsenen, stiernackigen Offizier der IFC zu und erstattet Meldung, während er mit dem ausgestreckten Arm auf die beiden Fahrtteilnehmer zeigt. Der Offizier kommt näher.


  Hallo! grüßt er kurz und lässig. Wissen Sie nicht, daß Sie auf diesem Platze den Befehlen der IFC unterstehen? Sie haben die Auskunft verweigert, die man von Ihnen verlangte! Chefkapitän Mentosi wird sich freuen, wenn er das hört …


  Erziehen Sie zuerst einmal Ihre Leute zur Höflichkeit! entgegnet Dr. Tenning. Wir sind hier keine Strafgefangenen, sondern ernste Forscher, die sich an einer Expedition beteiligen. Sollten Sie das noch nicht wissen …


  Sparen Sie sich Ihre Dreistigkeiten! Hier herrschen eigene Gesetze! Hier bestimmt allein die IFC! Was Sie hier veranstalten, ist offene Meuterei!


  Der alte Herr hat die Ruhe verloren. Er stemmt die Arme in die Hüften und sein Atem geht schnell und schwer.


  Herr! keucht er. Was fällt Ihnen ein? Wir sind nicht Ihre Diener und wir können von Ihnen wohl eine anständige Behandlung verlangen! Dieses Benehmen könnte mich veranlassen, meine Zusage zur Teilnahme an dieser Fahrt zurückzuziehen …


  Der Offizier lacht höhnisch auf.


  100 000 Dollar Konventionalstrafe, das wissen Sie wohl!


  Das habe ich nicht unterschrieben!


  Gesetz der IFC! Können ja aufs Gericht gehen! Aber die IFC hat noch keinen Prozeß verloren!


  Es ist ein trauriger Anfang. Ted Barna beschließt, sich in das Unvermeidliche zu fügen. Wenn er erst im Raumschiff ist und sich in der ihm zugewiesenen Abteilung befindet, wird es wohl anders werden. Das ist sein einziger Trost. Dr. Tenning scheint den gleichen Gedanken zu haben. Warum soll er sich mit diesem ungebildeten Pack herumschlagen?


  Das Riesenschiff hat eine ganze Front von Eingängen. Vor jedem Eingang ist ein Tisch aufgestellt, an dem zwei Angestellte mit Listen sitzen. Ted Barna tritt an einen der Tische. Der betreffende Angestellte blickt hoch.


  Name?


  Ted Barna.


  Welche Abteilung?


  Physikalische Abteilung, Professor Hyde.


  Scheren Sie sich zum Teufel, Mann! Sehen Sie nicht, daß hier der Eingang für das Maschinenpersonal ist?


  Wo soll man das sehen? Etwa an ihrem Gesicht? Ted Barna kocht vor Wut und tut seinen Gefühlen keinen Zwang mehr an.


  Der Mann wendet sich an seinen Schreibgehilfen.


  Merke dir diesen Kerl! fordert er ihn auf. Wird zur Meldung gebracht!


  Ted Barna dreht sich auf dem Absatz herum. Noch an zwei weiteren Eingängen wird er abgewiesen. Der Ton, in dem das geschieht, spottet jeder Beschreibung. Barna hört gar nicht mehr hin. Apathisch läßt er sich weitertreiben, gleichgültig nennt er seinen Namen, ohne jede Genugtuung stellt er endlich fest, daß er den richtigen Eingang erwischt hat. Die Worte des Angestellten, der ihn einweist, vernimmt er nur wie aus weiter Ferne.


  Kabine 235. Sie haben die Kabine sofort aufzusuchen, ohne sich irgendwo anders aufzuhalten! Gespräche mit anderen Teilnehmern sind zu unterlassen  Befehl des Chefkapitäns. Allen Anordnungen des Personals ist ohne Widerspruch Folge zu leisten! Mit der Arbeit ist noch nicht zu beginnen! In allen Dingen sind die Befehle des Chefkapitäns abzuwarten!


  Barna erklimmt die Leiter, gefolgt von Xu, der das Gepäck trägt. Gleich hinter der Eingangstür steht abermals ein Posten.


  Name?


  Ted Barna.


  Wieder eine Liste.


  Kabine 235. Hier ist die Hausordnung, nach der sich jeder zu richten hat. Er gibt Barna ein ziemlich umfangreiches Heft. Jede Übertretung der Verordnung zieht strenge Bestrafung nach sich, verstanden?


  Barna antwortet nicht. Der Mann am Eingang blitzt ihn wütend an.


  Ob Sie das verstanden haben, Mann! Wir sind nicht gewöhnt, etwas zweimal zu sagen …


  Ich habe alles verstanden, erklärt Barna.


  Dann scheren Sie sich jetzt in Ihre Kabine! Sie halten sich nirgendwo auf und führen unterwegs keinerlei Gespräche! Verstanden?


  Ja, sagt Ted Barna.


  Weitere Befehle erfolgen durch die Lautsprecheranlage von der Befehlszentrale aus. Verstanden?


  Ja, sagt Barna zum dritten Male.


  Er ist dem Weinen und der Verzweiflung nahe. Muß man sich das bieten lassen? Wer gibt diesen Leuten das Recht, ihn so zu behandeln? Er kommt sich wie ein Gefangener vor, als er durch die engen Gänge des riesigen Raumschiffes schreitet.


  Ted Barna blickt auf die Nummer einer der Kabinentüren: es ist die Nummer 79. An einer Abzweigung des Ganges trifft er ein Mitglied des Bedienungspersonals. Höflich fragt er ihn nach der Kabine 235. Der Gefragte mißt ihn mit einem schiefen Blick.


  Suchen Sie sichs selber! erfolgt die unerwartete Antwort. Dieser verdammte Kasten ist groß genug, so wird auch Ihre Nummer mit dabei sein.


  Was ist das doch für ein Schiff! Ted Barna überlegt ernsthaft, ob er nicht kurzerhand einfach umkehren und sich einen anderen Job suchen soll. Xu, der hart hinter ihm geht, hat seine Gedanken telepathisch aufgefangen.


  Umkehren ist sinnlos, Ted Barna, sagt er mit seiner brüchigen Stimme. Denke an die 100 000 Dollar Konventionalstrafe. Hier herrschen Leute, die es gewöhnt sind, recht zu bekommen. Gehe diesen Gang noch fünfzig Meter nach rechts und benutze dort den Aufzug! Die Kabine 235 befindet sich im hinteren Teile des oberen Stockwerkes.


  Woher weißt du das, Xu?


  Ich habe es ausgerechnet, Ted Barna. Wenn die Anordnung der Kabinen im oberen Stockwerk die gleiche ist wie hier unten, so ist diese Rechnung richtig.


  Xus Rechnung ist wie immer richtig. Barna betritt die ihm zugewiesene Kabine. Sie ist unterteilt und enthält die Schlafgelegenheit Professor Hydes und seine eigene. Der Professor ist noch nicht da. Xu legt das Gepäck ab und ordnet Barnas Sachen in die eingebauten Wandschränke. Ted Barna hat sich in einen Sessel fallen lassen und starrt dumpf vor sich hin. Was er in dieser kurzen Zeit erlebte, die er vom Eingang des Flugfeldes bis in seine Kabine benötigte, hat ihn bis in sein tiefstes Inneres aufgewühlt.


  Es ist das System brutalster Unterdrückung, es ist das System einer Zeit, die er in den Geschichtsbüchern der Menschheit als längst abgetan und längst überholt studiert hatte. Es ist der Rückfall in ein Zeitalter autoritärer Rechtsform, das man längst überwunden zu haben glaubte.


  Er ertappt sich bei dem Gedanken, daß hier etwas geschehen muß, um die Weiterentwicklung auf einer solchen Linie zu unterbinden. Aber hat er als einzelner Mensch die Kraft dazu?


  Er verspürt keine Lust, sich mit irgendwelchen Dingen zu beschäftigen. Er hat sich eine Zigarette angezündet und sitzt wartend in seinem Sessel.


  Er wartet auf den Professor.


  Der Professor ist gekommen. Breit und wuchtig, mit schweren Bewegungen, mit weißem Haar und einer hohen Stirn, erscheint er in der Kabine 235, wirft seinen Koffer krachend auf den Fußboden, stemmt die Arme in die Hüften und bleibt  ohne ein Wort zu sprechen  vor Ted Barna stehen, der sich zur Begrüßung seines Vorgesetzten aus seinem Sessel erhoben hat.


  So! schnauft Gunnar Hyde. Da bin ich! Fast hätte ich geglaubt, daß ich es nicht bin. Aber ich bin der Meinung, daß man sich selbst nicht verleugnen soll. Hols der Teufel  was sagen Sie zu diesem verdammten Affenzirkus?


  Meinen Sie das Benehmen dieser Leute dort draußen, Professor? fragt Barna.


  Das meine ich allerdings! Goddam, was sind das hier für Zustände? Ich habe es geahnt! Als ich den Namen Mentosi hörte, ahnte ich, daß wir einige neckische Überraschungen erleben würden. Es ist schneller gegangen, als ich dachte. Gespräche mit anderen Teilnehmern der Expedition sind zu unterlassen …! Er lacht prustend auf. Das sind Verordnungen, wie man sie Zuchthäuslern vorsetzt, aber nicht ernsthaften Wissenschaftlern! Na, ich bin bloß gespannt, wie das alles weitergehen soll! Habe verdammt die ganze Lust verloren, mich an diesem Mist zu beteiligen. He, du … wie heißt Ihr Robot, Sir?


  Xu … Leicht zu merken …


  Hallo, Xu, räume doch mal meinen Koffer aus und lege das ganze Zeug in den Schrank … Sie erlauben doch, Sir?


  Aber bitte, Professor! Xu steht ganz zu Ihrer Verfügung!


  Well. Ich muß erst mal einen ordentlichen Whisky trinken, sonst platze ich! Hoffentlich geht die Reise bald los, damit wir mit dieser herrlichen Gegend nichts mehr zu tun haben.


  Xu hat schon die Whiskyflasche gebracht. Auch für Ted Barna stellt er ein Glas auf den Tisch. Barna will höflich ablehnen, doch der Professor winkt ihm zu.


  Trinken Sie, Doktor, trinken Sie! Er zeigt mit der Hand auf eine Tür, die zu einem Nebenraum führt. Ah, das ist wohl unser Arbeitsraum? Haben Sie sich die Sache schon angesehen?


  Nein, Professor, noch nicht.


  Ächzend steht Hyde auf.


  Nun, da wollen wir mal gucken.


  Hier läßt sichs arbeiten, brummt Hyde. Hätte das den Brüdern gar nicht zugetraut …


  In der Lautsprecheranlage, die sich wahrscheinlich in jeder Kabine befindet, beginnt es zu knacken. Gespannt warten die beiden Männer auf die ersten Worte, die ihnen über die in der Kabinendecke eingebaute Lautsprecheröffnung zugehen werden.


  Achtung! Achtung! An alle! tönt es aus dem Lautsprecher. In wenigen Augenblicken spricht Chefkapitän Argus Mentosi! Jedes Mitglied der Besatzung des Raumschiffes LL 4 wird aufgefordert, am Lautsprecher zu bleiben und sich die Worte des Chefkapitäns mit Aufmerksamkeit anzuhören!


  Ted Barna wirft einen schnellen Blick auf Gunnar Hyde. Dieser nickt ihm nur vielsagend zu. Denn auch ihm ist der befehlende Ton nicht entgangen, der in den Worten des Ansagers mitschwang.


  Und jetzt spricht Chefkapitän Argus Mentosi … Er spricht kurz und mit harter, befehlsgewohnter Stimme.


  Mitglieder der Besatzung des Raumschiffes LL 4! In genau zwei Stunden wird der Start in den Weltraum erfolgen. Es soll die weiteste Fahrt werden, die jemals ein Raumschiff der Erde unternommen hat. Jeder von Ihnen kennt seine Aufgabe. Wir haben Sie mit den besten Maschinen und Apparaten ausgerüstet, die die moderne Technik bis jetzt entwickelt hat. Ich hoffe, daß Sie sich dieses Werkzeuges würdig erweisen.


  Das Raumschiff LL 4 hört auf mein Kommando, das mir von der Regierung der Vereinigten Staaten der Erde übertragen wurde. Sie werden verstehen, daß eine solche große Gemeinschaft nur unter Wahrung strengster Disziplin bestehen kann. Ich muß deshalb darauf achten, daß meinen Befehlen der nötige Nachdruck gegeben wird. Den Anordnungen meiner Wachorgane ist deshalb ohne Widerspruch Folge zu leisten. Ich habe Captain Clifford, dem Kommandanten der bewaffneten Schiffswache, Vollmacht gegeben, sofort unnachsichtlich durchzugreifen, falls sich Disziplinlosigkeiten dieses oder jenes Besatzungsmitgliedes herausstellen würden.


  Hierunter fallen auch Eigenmächtigkeiten der Teilnehmer an dieser Expedition. Forschungen auf eigene Faust haben zu unterbleiben, jede Feststellung hat nur auf besonderen Befehl hin zu erfolgen. Kritiken an den Maßnahmen der Führung des Raumschiffes sind nicht erwünscht. Sollten sie trotzdem der Führung des Schiffes zu Ohren kommen, so werde ich vor strengsten Strafen nicht zurückschrecken.


  Befehle jeder Art werden der Besatzung des Raumschiffes durch die Lautsprecheranlage übermittelt. Das ist alles, was ich der Besatzung mitzuteilen habe.


  Der Lautsprecher schweigt. Und auch die beiden Männer schweigen. Sie sehnen sich stumm an und beschäftigen sich jeder mit seinen eigenen Gedanken.


  Und dann zuckt Ted Barna erschrocken zusammen. Denn der Lautsprecher ist abermals in Funktion getreten und er hört daraus zu seiner größten Bestürzung  seinen eigenen Namen.


  Achtung! Kabine 235. Der Hilfsassistent für Physik Ted Barna wird aufgefordert, sich umgehend bei Captain Clifford einzufinden.


  Wieder sehen sich die beiden Männer schweigend an. Ted Barna überschleicht ein ungewisses Gefühl der Angst.


  Was mag der wollen? fragt Barna unsicher.


  Gehen Sie hin, dann wissen Sies! erklärt der Professor gleichmütig.


  Ted Barna macht sich auf den Weg. Auf endlosen Gängen gelangt er zum Zentrum des Riesenschiffes. Dann ist der Gang durch einen bewaffneten Posten versperrt.


  Ich soll zum Captain Clifford kommen, sagt Barna. Mein Name ist Ted Barna.


  Kommen Sie mit!


  Der junge Doktor tritt in die Kabine, die ihm der Posten zeigt. Das erste, was er erblickt, ist ein überdimensionaler Schreibtisch, auf dem sich eine ganze Reihe von Drucktasten und Funksprechapparaten befinden. Hinter dieser Apparatur sitzt ein schwarzhaariger Mann, der die dunkelblaue Uniform der Interplanetary Flying Company trägt. Am Ärmel hat er drei goldene Sterne, seine Schulterstücke sind golden und zeigen das gleiche Rangabzeichen. Das also ist Captain Clifford, der Chef der Sicherheitswache des Raumschiffes LL 4.


  Clifford liest in einem Blatt Papier, das vor ihm liegt. Endlich hebt er den Kopf.


  Sie sind Ted Barna, fragt er kurz.


  Ich bin Doktor Ted Barna, erwidert der Gefragte ebenso kurz.


  Der durch diese Antwort Gemaßregelte verzieht keine Miene.


  Es liegen hier zwei Anzeigen gegen Sie vor, beginnt er, während er dem vor ihm liegenden Blatt Papier einen klatschenden Schlag versetzt. Ich muß schon sagen: Sie fangen gut an!


  Anzeigen gegen mich? erkundigt sich Barna erstaunt. Ich möchte wissen, was …?


  Antworten Sie nur, wenn Sie gefragt werden! wird er zurechtgewiesen. Sie haben sich gegenüber dem Bedienungspersonal der IFC vorlaut und frech benommen. In Anbetracht der Tatsache, daß dies schon bei Ihrem ersten Auftreten auf dem Gelände der IFC geschah, wiegt Ihr Vergehen doppelt schwer. Was haben Sie dazu zu sagen?


  Dazu habe ich zu sagen, Sir, daß sich einige Leute der IFC mir gegenüber ganz gehörig im Ton vergriffen haben. Man schnauzte mich auf dem Platze an, als sei ich ein Sklave aus vergangenen Zeiten …


  Hier hat niemand geschnauzt! unterbricht ihn der Captain scharf. Ich muß Sie ersuchen, solche Ausdrücke zu unterlassen! Was Sie hier tun, ist Meuterei, verstehen Sie!


  Ich verstehe sehr gut, Sir! Und ich möchte um meine Papiere bitten! Unter diesen Umständen …


  Captain Clifford schlägt mit der Faust auf den Tisch.


  So einfach ist das nicht mit Ihren Papieren, werter Herr! Es gibt für Sie noch eine andere Möglichkeit: Sie können die Fahrt als Gefangener in der Zuchthauszelle mitmachen. Wenn Ihnen das lieber ist, brauchen Sie es nur zu sagen! Ich habe den Auftrag, bei allen disziplinarischen Verstößen streng durchzugreifen. Auf Grund Ihres Verhaltens erteile ich Ihnen einen strengen Verweis, der in Ihre Papiere eingetragen wird. Wir werden Sie im Auge behalten und können Ihnen nur den einen Rat geben, sich in Zukunft größter Zurückhaltung zu befleißigen. Sollte sich ein solcher Fall offener Auflehnung wiederholen, so werden wir Sie hinter Schloß und Riegel bringen. Gehen Sie jetzt in Ihre Kabine zurück!


  Ted Barna weiß nicht mehr, wie er aus der Kabine des Captains herausgekommen ist. Wie ein Traumwandler durchschreitet er die langen Gänge des Schiffes. So oder ähnlich müßte es einem zum Tode Verurteilten zumute sein. Sein Stolz, seine Achtung vor sich selbst, seine persönliche Freiheit, das Bewußtsein seines Individualismus  das alles ist vernichtet und in den Schmutz getreten.


  Gunnar Hyde ist entsetzt, als ihm Barna Bericht erstattet. Dieser Vorfall übertrifft seine schlimmsten Befürchtungen.


  Wir müssen zusammenhalten, Doktor, sagt er zu Barna. Was hier vor sich geht, hat mit strenger Disziplin nichts mehr zu tun. Das ist eine bewußte Zerstörung der Menschenwürde. Ich sehe es kommen, daß wir uns hier noch revolutionär betätigen müssen.


  Vielleicht könnten wir uns Waffen beschaffen, Professor?


  Woher denn? Man wird uns nicht heranlassen und wie ich die Sache jetzt übersehe, wird man uns auch keine Waffen in die Hand geben …


  Da wird Xu Rat schaffen, beruhigt ihn Barna. Er wird zunächst einmal versuchen, auszukundschaften, wo sich die Waffenkammer befindet. Wir brauchen vor allem einige Strahlrevolver …


  Lassen Sie das meine Sorge sein, mengt sich Xu in die Unterhaltung. Die Bewaffnung ist leider eine notwendige Realität für Sie, wenngleich sie mich nicht berührt. Wenn wir erst unterwegs sein werden, wird sich ein Weg finden.


  Zwei Stunden später gellt ein Klingelsignal durch das Schiff. Über die Lautsprecheranlage wird der Start des Raumschiffes mitgeteilt. Der Fußboden beginnt zu vibrieren  es sind die Betatrone, die die eigene Schwerkraft erzeugen, indem sie die Luft mit Antiprotonen füllen. Hyde hat die Bildschirme eingeschaltet. Das Raumschiff LL 4 steht schon mehr als 200 Meter über dem Flugfeld. Langsam richtet sich die Spitze der Riesenzigarre gegen das Firmament.


  Die Zurückbleibenden starren und staunen. Das irdische Panorama verschiebt sich, schneller und schneller, kleiner und kleiner. Mit über 1000 Stundenkilometer bohrt sich die Spitze des Kolosses durch den Luftmangel der Erde, vorwärtsgerissen durch die Antischwerkraftträger, die das Gewicht des Raumschiffes aufheben.


  Schon eine Minute später schwebt der Erdplanet als dunstige Kugel im Räume und versinkt immer undeutlicher werdend, als Ball in der bodenlosen Tiefe.


  Stirnrunzelnd betrachtet Gunnar Hyde den Geschwindigkeitsmesser, als sie durch das Gebiet der Planetoiden fliegen.


  Wenn das nur gutgeht! murmelt er. Der Mentosi hat ja bereits auf Photonenantrieb umgeschaltet. Ich hätte damit wenigstens noch gewartet, bis wir die Planetoiden hinter uns haben …


  Wie zur Bestätigung seiner Worte schlägt die Alarmglocke an. Unaufhörlich rasen die schrillen Töne durch das Schiff. Das Gestänge des Raumschiffes knarrt, als zerre eine übermächtige Kraft an den diamantharten Spanten und Streben. Die Nadel des Richtungsanzeigers bewegt sich unruhig und strebt dann zitternd nach links.


  Na, na, na! schüttelt Hyde den Kopf. Was sind denn das für Kunststücke? Seit wann läßt man ein Raumschiff während der Beschleunigung den Kurs wechseln?


  Über die silbern schimmernde Fläche des Bildschirmes schiebt sich eine dunkle Wand. Für einige Augenblicke stockt Barna der Atem  er hat erkannt, was hier die Sicht versperrt. Neben ihm steht Xu, der vielwissende Robot.


  Das ist Ceres, einer der größten Planetoiden, erklingt seine scheppernde Stimme. Die Gefahr ist vorüber. Doch diese Gefahr ließ sich leicht berechnen, warum hat man sie nicht berechnet?


  Das ist richtig, Xu, nickt der alte Professor. Die andere Möglichkeit wäre die, daß man bodenlos leichtsinnig war. Es handelt sich hier tatsächlich nur um wenige tausend Kilometer Abstand.


  Und nicht nur das, Gunnar Hyde, fährt der Robot fort. Die plötzliche Ausweichbewegung hätte das Schiff zerbrechen lassen können. Ich vernahm deutlich, daß das Material stöhnte.


  Du lieber Himmel! seufzt Hyde. Auch das noch! Wenn man kein Vertrauen mehr zur Führung des Schiffes haben kann, dann sieht es böse aus! Da, sehen Sie! Er zeigt auf den Richtungsweiser, dessen Nadel sich wieder langsam auf den alten Stand verschiebt. Was wäre eigentlich geschehen, wenn unsere Geschwindigkeit noch höher gewesen wäre?


  Es handelte sich nur um acht irdische Sekunden, sagte Xu gelassen, dann wäre das Raumschiff mit Ceres zusammengestoßen.


  Ted Barna hat den Kopf in beide Hände gestützt. Er empfindet Angst, nichts als Angst. Das, was soeben passierte, darf einfach nicht vorkommen.


  Die Männer erwarten eine Erklärung der Schiffsführung. Sie erwarten wenigstens die beruhigende Mitteilung, daß die Gefahr gebannt ist und das Raumschiff auf dem vorgesehenen Kurs weiterfliegt. Aber nichts dergleichen erfolgt. Jeder Kapitän jedes beliebigen Raumschiffes hätte seiner Mannschaft eine solche Erklärung abgegeben  nur Chefkapitän Mentosi hält das nicht für nötig.


  Xu hält am Bildschirm Wache. Er beobachtet, wie die großen Planeten der Sonne passiert werden: Saturn, Uranus und Merkur. Schließlich taucht am Rande noch der finstere Pluto auf, jener Planet, der mehrere hundert Jahre benötigt, um die Sonne ein einziges Mal zu umkreisen.


  Das Raumschiff hat die Lichtgeschwindigkeit erreicht. Hunderttausend Tonnen Korundstahl werfen sich der Unendlichkeit des Raumes entgegen. Fünfhundert Menschen  verharren in Einzelkabinen, denn noch immer wurde keine Erlaubnis erteilt, miteinander in Kontakt zu treten. Hyde und Barna nehmen ihre Mahlzeiten ein. Es gibt keine gemeinsame Messe, in der gespeist wird, sondern jede Kabine ist mit Konserven und Vitamintabletten ausgerüstet, die nach genauer Vorschrift eingenommen werden müssen.


  Auf dem Bildschirm erkennen sie, daß zu beiden Seiten des Raumschiffes zusätzliche Quantentriebwerke in Tätigkeit gesetzt werden. Glühende Lichtströme umfluten die Ausstoßöffnungen.


  Die Geschwindigkeit beträgt rund zwanzigmal Licht. Sie müßten, wenn sie dieses Tempo beibehielten, das System Centauri in zwei Monaten erreichen.


  Das genügt natürlich bei weitem nicht. Alpha Centauri, die große Doppelsonne, ist 4,5 Lichtjahre entfernt, der Andromeda jedoch, den man zu erreichen hofft, 1,4 Millionen Lichtjahre.


  Mehr und mehr nähert sich das Raumschiff LL 4 jenen Bedingungen, die es für den Sprung ins All gefügig machen. Schon hat das Sekundentachometer eine wahnwitzige Höhe erreicht. Es würde jetzt viele Tage dauern, um das Raumschiff wieder abzubremsen. Es wird nicht mehr lange dauern, daß das Schiff zum Hyperdrive ansetzt, zur Über-Fahrgeschwindigkeit.


  Er sollte eigentlich noch so lange warten, bis wir das Centauri-System durchquert haben, meint Professor Hyde, der laufend die Geschwindigkeitsmesser kontrolliert.


  Wie zur Antwort erscheinen auf dem Bildschirm die Lichtblitze neuer Quantentriebwerke, die man in Tätigkeit gesetzt hat. Mentosi scheint also den Sprung in Kürze vornehmen zu wollen. Es knackt in der Lautsprecheranlage.


  An alle Abteilungsleiter! Achtung! Zusammenkunft sofort im Konferenzraum!


  Professor Hyde macht sich auf den Weg. Zum ersten Male wird er jetzt die Spitzen der Expedition kennenlernen. Mit begreiflicher Spannung sieht er dieser ersten Zusammenkunft entgegen. Er hofft, daß es zu einer Aussprache und zu einem Gedankenaustausch kommen wird. So ist es auf jeder Forschungsexpedition, so wird es auf allen Raumschiffen gehandhabt.


  Aber  wie schon so oft  muß sich Hyde auch diesmal eines anderen belehren lassen. Er wird darüber belehrt, daß auf dem LL 4 andere Gebräuche herrschen.


  


  Von allen Seiten und aus allen Stockwerken strömen die Männer in den durch Sicherheitsposten bewachten Konferenzraum.


  Etwa vierzig Männer sind erschienen, Männer, die auf der Erde in ihren Fächern berühmte Namen haben. Man kennt sich untereinander und dennoch begrüßt man sich mit Erstaunen und herzlicher Freude, denn keiner weiß ja vom anderen, daß er ein Mitglied dieser großen Gemeinschaft des LL 4 ist. Professor Hyde und Dr. Tenning, der Referent für Geologie, sind alte Studienfreunde. Sie haben nebeneinander ihre Plätze am Tisch eingenommen und unterhalten sich mit leiser Stimme über ihre Eindrücke, die sie bis jetzt gesammelt haben. Dabei stellen sie eine bemerkenswerte Übereinstimmung ihrer Meinungen fest.


  Ich weiß nicht, was ich von diesem ganzen Kram halten soll, meint Dr. Tenning. Dieser Zuchthausbetrieb, der hier herrscht, paßt mir an allen Ecken und Enden nicht. Verdammt, ich bin auf dieses Schiff gegangen, um ernste wissenschaftliche Arbeit zu leisten und was gibt es statt dessen? Diktatur, Polizeivorschriften, Strafandrohungen, persönliche Unterdrückung! Goddam, ich sehe schwarz, wenn das so weitergehen soll! Wozu stehen denn in diesem Konferenzraum die Wachtposten herum? Fürchtet dieser Mentosi eigentlich, daß er erschlagen wird? Etwa gar von uns?


  Gunnar Hyde zuckt die Schultern.


  Ich werde auch nicht klug aus der Sache, Kollege Tenning. Was sagen Sie zu dem Zwischenfall mit dem Planetoiden Ceres?


  Das war eine Schweinerei, wie sie im Buche steht. Durfte nie passieren, Kollege Hyde. Hat man eigentlich keine Astronauten an Bord?


  Ich glaube doch, Kollege. Sitzt dort drüben nicht der bekannte Astronaut Henry Pearson? Wie konnte dieser Mann eigentlich einen solchen Kurs errechnen? Um ein Haar hätte es eine Katastrophe gegeben …


  Er hält in seiner Rede inne, denn Captain Clifford, der Leiter des Sicherheitsdienstes, hat den Konferenzraum betreten. Er stellt sich an den freien Platz, den in Kürze der Chefkapitän einnehmen wird und richtet das Wort an die versammelten Wissenschaftler.


  Ich bitte um Ruhe! sagt er mit seiner schnarrenden Stimme. In wenigen Augenblicken wird der Chefkapitän den Raum betreten. Ich möchte Sie ersuchen, sich dann von den Plätzen zu erheben und sich erst dann wieder zu setzen, wenn auch der Chefkapitän sich auf seinem Platze niedergelassen hat. Sie werden ferner ersucht, sich größter Ruhe zu befleißigen, wenn Ihnen der Chefkapitän seine Entschlüsse mitteilt.


  Durch die Reihen der Anwesenden geht eine sichtbare Bewegung. Sich von den Plätzen erheben  seit wann gibt es denn das? Worte werden laut, Bemerkungen werden ausgetauscht, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen.


  Es herrscht sofort völlige Ruhe! ruft Clifford in das Durcheinander. Sollte dieser undisziplinierte Zustand weiterhin anhalten, lasse ich den Raum durch meine Leute räumen und die Aussprache findet nicht statt!


  Langsam versickern die Gespräche. Keiner unter den Männern wagt es, es auf eine Kraftprobe mit diesen Gewaltherrschern ankommen zu lassen.


  Als Chefkapitän Mentosi, schlank, schmächtig und im ganzen recht unansehnlich, mit zwei bewaffneten Sicherheitsposten den Raum betritt, erheben sich die anwesenden Wissenschaftler befehlsgemäß von den Plätzen. Doch dieses Erheben geschieht mit einer bemerkenswerten Langsamkeit und in denkbar ungeordneter Weise. Es ist passiver Widerstand, der sich bemerkbar macht.


  Argus Mentosi hat sich auf seinen Stuhl gesetzt. Der Chefkapitän entnimmt seiner Brieftasche ein Blatt Papier, auf dem er sich einige Stichworte aufgezeichnet hat. Dann beginnt er zu sprechen.


  Meine Herren! Ich habe Sie hierher befohlen, um Sie in meiner Eigenschaft als Chefkapitän dieses Unternehmens mit meinen Entschlüssen bekannt zu machen. Wie Sie selbst festgestellt haben werden, befindet sich das Raumschiff LL 4 seit seinem Start in andauernder Beschleunigung. Ich beabsichtige, diese Beschleunigung so lange zu erhöhen, bis das Schiff in Hyperdrive übergehen kann. Dies wird in ungefähr drei Stunden der Fall sein. Ich nehme nicht an, daß gegen diesen Entschluß begründete Einwände bestehen.


  Ich fahre fort, meine Herren! Wir werden durch zweimalige Teleportation eine von mir vorausberechnete Strecke von rund 500 000 Billionen Kilometern zurücklegen, was einer Entfernung von einer halben Million Lichtjahren entspricht. Diese Entfernung bringt uns in die Nähe des Sternennebels GC 416, der für uns jedoch uninteressant ist. Wir werden deshalb sofort anschließend eine weitere Teleportation vornehmen, und zwar eine solche, die uns an den Rand des Andromeda-Systemes versetzt. Wir werden dort im System der Sonne Stirma eine erste Landung vornehmen. Wahrscheinlich werden wir auf einem der dortigen Planeten Erkenntnisse gewinnen können, die für das gesamte System des Andromeda Gültigkeit haben. Ich persönlich glaube nicht, daß wir besondere Überraschungen zu erwarten haben, da ich der Meinung bin, daß das gesamte Weltall den gleichen physikalischen Gesetzen unterworfen ist.


  Mit dem ersten Gestirn, meine Herren, ergreifen wir Besitz vom gesamten Andromeda-System im Namen der IFC. Wir werden die Urkunde über die Besitzergreifung auf dem betreffenden Planeten selbst ausstellen und unterzeichnen.


  In diesem Augenblick beugt sich Dr. Tenning zu dem neben ihm sitzenden Gunnar Hyde und flüstert einige Worte.


  Der Mann ist verrückt, Kollege!


  Ich glaube es auch, flüsterte Hyde zurück. Aber hören Sie nur weiter!


  Obgleich diese beiden Bemerkungen so leise wie ein Hauch von Mann zu Mann flogen, hat Mentosi dennoch mit seinen unruhig flackernden Augen die Lippenbewegungen der beiden Männer bemerkt. Eine steile Falte steht auf seiner Stirn, als er fragt:


  Hat einer der anwesenden Herren hierzu eine Frage zu stellen?


  Der Blick Mentosis ist auffordernd auf Tenning und Hyde gerichtet. Es bleibt den beiden Wissenschaftlern beinahe nichts anderes übrig, als sich zu äußern.


  Professor Hyde erhebt sich.


  Ich hätte einen Einwand gegen die Vornahme des ersten Hyperdrive, erklärt er. Wir nähern uns im Augenblick dem System des Alpha Centauri. Dieses System ist dicht mit Planeten besetzt, so daß bei einer vorzeitigen Teleportation die Gefahr einer unkontrollierten Kollision besteht. Ich schlage deshalb vor, die erste Teleportation erst nach Durchfliegen der Planetenkette des Alpha Centauri vorzunehmen.


  Aus den Reihen der Wissenschaftler erklingt beipflichtendes Gemurmel.


  Chefkapitän Mentosi hat das Blatt, das er in der Hand hielt, in der Faust zerknüllt. Er hat den Kopf in den Nacken geworfen, während seine andere Hand nervös auf der glatten Fläche des Tisches hin- und herstreicht. Endlich öffnet er den Mund zu einer Erwiderung.


  Wie ich weiß, Mr. Hyde, erklärt er in hochfahrendem Tone, sind Sie der Leiter der physikalischen Abteilung?


  Jawohl, Sir.


  Dann betrifft Ihre Frage nicht Ihr Fachgebiet. Sie sind Physiker, aber nicht Astronaut. Ich kann deshalb über das von Ihnen unrechtmäßig angeschnittene Thema nicht diskutieren …


  Ich bitte um Verzeihung, Sir! sagt Gunnar Hyde kalt.


  Doch die anderen sind mit einer solchen Regelung nicht einverstanden. Rufe werden laut, die eine Behandlung der aufgeworfenen Frage verlangen und deren Urheber sich offen auf die Seite Hydes stellen. Ein hochgewachsener, breitschultriger Mann erhebt sich brüsk von seinem Stuhl.


  . Sie erlauben Sir, fragt er, an Mentosi gewandt, daß auch ich einiges zu diesem Thema sage?


  Ich habe es noch nicht erlaubt, entgegnet Mentosi akzentuiert. Aber ich gestatte Ihnen, zu sprechen.


  Der Mann, auf den jetzt die Blicke aller gerichtet sind, ist kein anderer als Professor Henry Pearson, der berühmte Astronom und Astronautiker von der Kalifornischen Universität.


  Ich habe mir die Entschlüsse, beginnt er mit tiefer Stimme, die Sie uns vorhin mitteilten, Chef, genau durch den Kopf gehen lassen. Sowohl ich, als auch mein Kollege Clark Ingsby müssen zunächst unserem Erstaunen darüber Ausdruck geben, daß wir bei der Festsetzung der Marschroute der LL 4 nicht zu Rate gezogen wurden.. Ehe ich auf den Einwand unseres verehrten Kollegen Hyde näher eingehe, kann ich nicht umhin, eines Zwischenfalles Erwähnung zu tun, der sich innerhalb der Kreisbahn der Planetoiden abgespielt hat. Wie konnte es zu jenem todgefährlichen Ceres kommen, Mr. Mentosi? Wer hat insbesondere die Flugbahn der LL 4 berechnet und wer zeichnet hierfür verantwortlich?


  Die Stille, die nach den letzten Fragen Henry Pearsons eingetreten ist, wirkt peinlich, weil die Beantwortung bereits über Gebühr lange auf sich warten ließ. Auch Chefkapitän Mentosi mag diese Peinlichkeit empfinden, denn er beginnt zu sprechen, ohne sich über den Inhalt seiner Worte recht im klaren zu sein.


  Es ist dies natürlich, sagt er sichtlich erregt, ein Irrtum Ihrerseits, jawohl, ich kann das gar nicht anders sagen. Es ist absolut nichts geschehen, was zu Fragen oder Einwänden oder gar Anwürfen eine Berechtigung verleihen könnte. Ich habe die Flugbahn unseres Schiffes mit allem mir zur Verfügung stehenden Wissen berechnet  und wollen Sie behaupten, daß sich etwas ereignet habe, was außerhalb dieser Berechnungen stand? Auch wenn uns der Planet Ceres einmal etwas nahe gekommen ist, so war diese Möglichkeit durchaus in meinen Berechnungen enthalten.


  Warum nahmen Sie dann die Ausweichbewegung des Raumschiffes vor, Sir? erkundigt sich Pearson.


  Ich habe Ihnen nicht gestattet, mich zu unterbrechen, Mr. Pearson! ruft ihm Mentosi erregt zu. Ich dulde an Bord dieses Schiffes keine Disziplinlosigkeiten! Es ist nicht Ihre Aufgabe, Mr. Pearson, die Befehle und Entschlüsse Ihres Chefkapitäns zu kritisieren. Oder können Sie mir vorwerfen, daß bis jetzt einer von Ihnen, meine Herren, einen körperlichen Schaden erlitten hat? Können Sie das? Sie können es nicht! Und damit möchte ich Ihren versteckten Vorwurf als restlos erledigt betrachten. Mentosi fährt sich mit der Hand durch das aschblonde, etwas dünne Haar. Die übrigen Fragen haben sich wohl damit von selbst beantwortet, meine Herren! Ich erkläre diese Aussprache für …


  Einen Augenblick, Mr. Mentosi! Der Astronautiker Clark Ingsby, ein schwarzhaariger Mann mit dunklen Augen und etwas spöttischem Gesichtsausdruck, hat sich neben Henry Pearson gestellt und vergräbt die Hände in die Taschen seines Jacketts. Sie erklären hier eine Aussprache für beendet, die noch nicht einmal begonnen hat. Nachdem wir uns Ihre vortrefflichen Erklärungen über die Fehlberechnungen mit dem Planetoiden Ceres angehört haben, möchten wir nun auch noch wissen, wie es mit dem System des Alpha Centauri steht. Wollen Sie den Hyperdrive tatsächlich noch vor dem Durchqueren dieses Gebietes veranlassen, Mr. Mentosi? Es stehen hierbei nicht nur die Leben der 500 Besatzungsmitglieder auf dem Spiel, sondern auch Ihr eigenes. Ich rate von diesem voreiligen Hyperdrive dringend ab! Als Experte für Astronautik ist es meine Pflicht, mich mit meinem Wissen und meinen Erfahrungen hundertprozentig für ein Gelingen dieser Expedition einzusetzen. Ich tue das hiermit, indem ich eine berechtigte Warnung ausspreche. Das ist aber noch nicht alles. Sie sprachen von einem dritten Hyperdrive, Mr. Mentosi, der sich über eine Teleportation von mehr als einer Million Lichtjahre ausdehnen soll. Können wir mit Bestimmtheit behaupten, daß die damit verbundene Entmaterialisierung wieder in die alte Bahn zurückfindet? Wir können das nicht, Mr. Mentosi. Lieber zwei Hyperdrives mehr, als die Ungewißheit eines eventuellen Mißlingens. Ein Mißlingen, Mr. Mentosi, läßt sich nicht wieder gutmachen …


  Captain Clifford, der Befehlshaber der Sicherheitsabteilung, hat sich erhoben.


  Nun ist es genug! ruft er befehlend. Mr. Mentosi hat sich ihre Disziplinlosigkeiten mit bewundernswerter Geduld angehört  das ist für Sie, Mr. Ingsby, kein Anlaß, Ihre unerwünschten Kritiken fortzusetzen! Ich muß Sie ernstlich ersuchen …


  Sie haben hier überhaupt nichts zu sagen, Mr. Clifford! unterbricht ihn Ingsby gleichmütig. Sie sind weder Forscher noch Wissenschaftler. Sie haben für die Sicherheit des Raumschiffes gegen Angriffe, die von außen her herangetragen werden, zu sorgen. Hier geschehen weder Disziplinlosigkeiten noch andere Dinge, die Sie zu einem Eingreifen veranlassen könnten. Hier sind Fehler begangen worden und sollen Fehler begangen werden …


  Chefkapitän Mentosi begeht keinen Fehler! schnarrt Clifford in höchster Erregung. Sie haben selbst unterschrieben, daß …


  Ich habe nicht unterschrieben, daß ich mich mit dem Untergang des Raumschiffes einverstanden erkläre! entgegnet Ingsby hart und bestimmt.


  Sehr richtig! pflichtet ihm Pearson bei, der sich noch nicht wieder auf seinen Sessel gesetzt hat, sondern während der ganzen Dauer der Rede seines Kollegen Ingsby den Chefkapitän aus schmalgeschlossenen Augen beobachtete.


  Argus Mentosi schnellt aus seinem Sessel hoch. Er sieht, daß die anwesenden Wissenschaftler sich hundertprozentig zu den Thesen der beiden Astronautiker bekennen. Er will einige Worte sagen, doch geht dieser Versuch in dem Tumult, der sich erhoben hat, unter.


  Ich schließe die Versammlung! Capitän Clifford hat es gerufen. Jetzt setzt er eine Trillerpfeife an den Mund und stößt einen schrillen Pfiff aus. Im nächsten Augenblick öffnen sich die Türen und lassen zwanzig mit Strahlenpistolen bewaffnete, dunkelblau uniformierte Männer auf dem Plan erscheinen, die sich blitzschnell über den ganzen Raum verteilen und den Tisch mit den aufgebrachten Forschern und Experten in die Mitte nehmen.


  Chefkapitän Mentosi wendet sich um und begibt sich zum Ausgang. Von zwei Männern seiner Leibwache begleitet, verschwindet er durch die Tür.


  Captain Clifford ist auf Pearson und Ingsby zugetreten.


  Sie haben sich des offenen Aufruhrs schuldig gemacht, erklärt er. Im Namen der IFC gebe ich den Befehl, Sie zu verhaften!


  Das ist brutale Gewalt! ruft Pearson. Zwei Soldaten Cliffords haben ihre Strahlpistolen auf den hünenhaften Mann gerichtet.


  Sofort den Saal räumen! Jeder sucht seine Kabine auf! Wer Widerstand leistet, wird erschossen! ruft Clifford in die ausgebrochene Panik hinein.


  Die Männer drängen zum Ausgang. Pearson und Ingsby bleiben zurück, von den auf sie gerichteten Strahlpistolen in Schach gehalten. Sekunden später ist der Saal geräumt. Die beiden Astronautiker werden abgeführt.


  


  Professor Gunnar Hyde hat Ted Barna alles berichtet, was sich ereignet hat. Seine Stimme vibrierte von der Empörung, die ihn erfaßt hat.


  Deshalb hat man uns keine Waffen in die Hand gegeben! knirscht er in ohnmächtiger Wut. Wir sind die Gefangenen eines Verrückten. Dieser Mentosi ist nicht normal. Ich habe ihn während seiner Erwiderung beobachtet  so benimmt sich kein Mensch, der seine Sinne noch beisammen hat.


  Was ist da zu tun, Professor? fragt Ted Barna erschüttert.


  Es bleibt uns nichts anderes übrig, als abzuwarten. Wir können nichts gegen die Strahlwaffen der Sicherheitswache unternehmen. Auf jeden Fall müssen wir die Verbindung mit den anderen Kabinen aufnehmen. Wo ist Ihr Robot?


  Ted Barna blickt um sich und begibt sich dann suchend ins Laboratorium. Xu ist nicht zu sehen. Mit leiser Stimme ruft er seinen Namen. Xu ist verschwunden.


  Es knackt im Lautsprecher. Eine Durchsage …


  Hier spricht der Beauftragte für die Sicherheit des Raumschiffes, Captain Clifford, tönt es aus dem mit einem Gitter versehenen Loch in der Wand. Die Vorfälle im Konferenzraum veranlassen mich, folgende Befehle zu veranlassen: Jedes Besatzungsmitglied verbleibt in seiner Kabine. Das Verlassen der Kabinen wird unter strengste Strafen gestellt. Sämtliche Unterhaltungen mit anderen Kabineninhabern sind ab sofort verboten. Beim geringsten Widerstand wird von meinen Wachen unnachsichtlich durchgegriffen. Ab sofort werden meine Wachen die einzelnen Gänge des Raumschiffes kontrollieren. Ende der Durchsage.


  Wo mag nur Xu stecken? fragt Barna besorgt. Wenn man ihn draußen erwischt?


  Eine neue Durchsage wird angemeldet.


  Achtung! An alle! In zwei Minuten setzt das Raumschiff zur Hyperdrive an. Alle Besatzungsmitglieder werden aufgefordert, sich der in den einzelnen Kabinen angebrachten Handgriffe zu bedienen.


  Das war der Chef! kommentiert Hyde diese Mitteilung. So will er den Hyperdrive also noch vor Erreichen des Centauri-Systems durchführen …


  Kann man diesem Verrückten nicht das Handwerk legen? ruft Barna und aus seiner Stimme klingt ein Unterton der Angst.


  Dazu reicht die Zeit nicht mehr aus, schüttelt Hyde den Kopf. Wollen wir hoffen, daß alles gutgeht!


  Die Männer warten schweigend auf das Einsetzen der Entmaterialisierung. Ted Barna denkt an die Erde, die er freiwillig verließ.


  Neben ihm befindet sich der Bildschirm. Im Vordergrund leuchtet die Sonne Alpha Centauri, umgeben von einem Meer von Gestirnen. Mit unvorstellbarer Geschwindigkeit rast das Raumschiff darauf zu. Die Lichtpunkte auf dem Bildschirm bewegen sich, lösen sich in Nebel auf, verschwimmen. Ted Barna beißt die Zähne aufeinander, bemüht sich, die rings um ihn verzerrten Gegenstände wieder scharf erscheinen zu lassen.


  Ein stechender Schmerz in der Herzgegend ruft ihn wieder zur Besinnung. Mein Gott, wie lange dauern doch diese zwei Minuten, die der Chefkapitän angekündigt hat? Sie müßten doch längst vorbei sein. Oder hat es abermals nicht geklappt? Wurde wieder ein Fehler gemacht?


  Da ist der Bildschirm. Barna schüttelt mit Gewalt alle Müdigkeit, alle Besinnungslosigkeit ab, die seinen Geist gefangenhielt. Der Alpha Centauri, wo ist er? Auf dem Bildschirm befinden sich kleine, leuchtende Punkte in unendlicher Ferne. Und weit, weit, unermeßlich weit zuckt ein Sternennebel im All.


  Der Andromeda, dringt eine Stimme an sein Ohr. Wir haben noch mal Glück gehabt.


  Gunnar Hyde steht neben ihm und betrachtet den Bildschirm.


  Hat die Teleportation schon stattgefunden? fragt Barna, der eine gewisse Verstörtheit nicht ganz unterdrücken kann.


  Da, sehen Sie sichs an! Wir befinden uns im direkten Vormarsch auf den Andromeda!


  Was wäre geschehen, Professor, wenn wir im Centauri-System eine Kollision gehabt hätten?


  Gunnar Hyde winkt ab.


  Sprechen wir nicht davon! Genaugenommen  es wäre überhaupt nichts geschehen. Nur unsere Atome wären aus der Ordnung geraten und hätten nie mehr zueinander gefunden. Ein schneller und schmerzloser Tod, Doktor!


  Achtung! An alle! tönt es aus dem Lautsprecher. Fertigmachen zum zweiten Hyperdrive! In genau zwei Minuten!


  Wieder klopft das Herz Barnas zum Zerspringen. Wieder folgt der stechende Schmerz und zum zweiten Male erfolgt ein Erwachen, das eigentlich gar keines ist. Wie lange dauert eigentlich ein solcher Hyperdrive? Denn auf der Uhr ist keine Zeit vergangen  aber hat die Uhr während der Aktion überhaupt gearbeitet?


  Man weiß es nicht, Doktor, antwortet Hyde auf eine diesbezügliche Frage. Man hat es noch nicht feststellen können. Man weiß auch nicht, wie lange die scheinbare Abwesenheit dauert, der wir unterworfen waren. Wie sollte man es prüfen?


  Die Tür hat sich geöffnet. Eine Gestalt schlüpft in den Raum  es ist Xu, der Robot. Zur Verwunderung Barnas wird sein sonst so bewegungsloses Antlitz von einem Grinsen überzogen.


  Was ist los, Xu? Wo warst du?


  Der Robot greift in die Jackentasche und hält einen schweren Gegenstand in der Hand. Klirrend legt er ihn auf den Tisch: eine Strahlpistole stärksten Kalibers, die furchtbarste Waffe, die die moderne Zeit hervorgebracht hat.


  Mensch, Xu, entfährt es Ted Barna. Wo hast du dieses Ding her?


  Xu ist noch nicht fertig. Eine zweite Pistole landet auf dem Tisch. Und dann kommt noch eine dritte zum Vorschein, eine vierte, eine fünfte …


  Das ist denn doch …! murmelt der Professor erschrocken.


  Es sind noch sehr viele vorhanden, berichtet Xu. Aber ich wollte kein Aufsehen erregen. Wahrscheinlich wird man diese fünf Exemplare nicht vermissen.


  Wie bist du denn auf diesen Gedanken gekommen, Xu? will Barna wissen.


  Ganz einfach, erklärt der Robot. Ich war Zeuge der Auseinandersetzungen, die in dem Konferenzsaal zwischen dem Chefkapitän Mentosi und einigen Versammlungsteilnehmern stattfanden …


  Wieso konntest du da Zeuge sein? fragt nun Hyde. Warst du denn dabei?


  Du vergißt, Professor, daß ich telepathische Kräfte besitze. Mein Elektronenhirn reagiert telepathisch, so daß ich gehört und gesehen habe, was sich in jenem Räume abspielte. Es waren sehr aufschlußreiche Realitäten, die ich dabei feststellte. Während des größten Tumultes drang ich in die Waffenkammer ein, nachdem ich mir den Schlüssel aus der Kabine des Captains Clifford geholt hatte.


  Das ist ein tolles Stück, Xu! sagt Gunnar Hyde anerkennend. Es hat dich niemand gesehen?


  Nein, denn ich konnte die Gedanken derjenigen lesen, die unterwegs die Gänge kontrollierten …


  Und was hast du mit dem Schlüssel der Waffenkammer getan, Xu? fragte Barna.


  Den habe ich selbstverständlich wieder auf den alten Platz getan, antwortet Xu so einfach, als habe er in einem normalen, irdischen Hause Bier aus dem Keller geholt.


  Was Xu hier fertiggebracht hat, ist in den Augen der Männer ein unfaßbares Wunder. Doch müssen sie immerhin berücksichtigen, daß Xu kein Mensch, sondern eine Maschine ist. Die Maschine arbeitet mit einer gedanklichen Präzision, die mit einem menschlichen Gehirn nicht zu vergleichen ist. Xu hat den Plan gefaßt, ihn überlegt und dann durchgeführt, mit der Präzision eines Uhrwerkes, dessen Ablauf sekundengenau vorausbestimmt ist.


  Doch Ted Barna hat keine Zeit, weitere Gedanken darauf zu verschwenden, denn im Lautsprecher erfolgt eine neue Durchsage.


  Achtung! An alle! Vorbereiten zum dritten Hyperdrive! Zeitpunkt: zwei Minuten!


  Es geht um die Teleportation über eine Entfernung von einer Million Lichtjahren, der erste Versuch, der über eine solche wahnwitzige Entfernung jemals von einem irdischen Raumschiff unternommen wurde.


  


  Als Ted Barna wie aus tiefem Schlaf erwacht, findet er sich auf seinem Bett liegend. Wie in einem fernen Nebel erblickt er die Umrisse zweier Gestalten, die wie Türme vor ihm aufragen.


  Er empfindet einen wahnsinnigen Kopfschmerz, der ihn vor Schmerzen aufstöhnen läßt. Als er sich zur Seite legen will, schreit er auf: sein ganzer Körper ist eine einzige, brennende Wunde. Er vermag seine einzelnen Glieder nicht mehr voneinander zu unterscheiden, die Schmerzen laufen ineinander über und lassen ihn kaum zur Besinnung kommen.


  Gott sei Dank, er lebt, vernimmt er eine Stimme, die wie ein Trompetenstoß in sein Gehirn dringt.


  Es hätte nicht mehr länger dauern dürfen, antwortet ein anderer. In der nächsten Sekunde wäre die Auflösung erfolgt …


  Es ist unerhört! Man sollte diesen Kerl umbringen, der das veranlaßt hat!


  Was … ist … eigentlich … geschehen …? fragt er stockend.


  Seien Sie froh, daß Sie noch am Leben sind, Doktor! Es ist Professor Hyde, der gesprochen hat. Wir hatten Mentosi vor dieser Teleportation gewarnt. Die Strecke war zu lang, viel zu lang. Es bestand die Gefahr, daß die Atome nicht mehr zueinander fanden. Aber jetzt ist es vorbei, Mr. Barna! Sie haben die Sache überlebt und werden bald wieder auf der Höhe sein …


  Wo … sind … wir … jetzt? fragt er.


  Wir befinden uns an der Pforte des Andromeda-Systems, erwidert Hyde. Unser Raumschiff befindet sich in der Verzögerung. Wir fliegen nur noch vierfach Licht.


  Xu, der sich für einige Augenblicke ins Laboratorium begeben hatte, kehrt eilig zurück.


  Es sind Funkwellen vorhanden, berichtet er. Wenn Sie sich einmal an die Apparate begeben wollten, Professor?


  Well, dann bleibe du bei unserem Patienten, Xu! Sage mir sofort Bescheid, wenn eine Verschlechterung eintreten sollte!


  Gunnar Hyde hat sämtliche Empfangsapparate in Betrieb gesetzt. Er stülpt die Kopfhörer über.


  Er erschrickt, als er die Menge der Funkzeichen vernimmt, die das Andromeda-System ausstrahlt. Das sind Hunderte, Tausende verschiedener Wellen, die in seinen Apparaten ein wüstes Durcheinander veranstalten. Was hat er anderes erwartet? Hat er vielleicht geglaubt, daß das ungeheure System des Andromeda unbewohnt und ohne Lebewesen sei? War er wirklich der kindlichen Meinung, daß allein die Galaxis Leben enthielte?


  Und doch ist es irgendwie erschreckend. Das Raumschiff fliegt in das System ein, wie früher ein Schnellzug in einen Bahnhof einfuhr. Das System besteht aus ungezählten Milliarden Gestirnen und hat eine geschätzte Ausdehnung von rund 80 000 Lichtjahren, ähnelt also im großen und ganzen der eigenen Galaxis. Was dahinter liegt  daran wagt Hyde jetzt nicht zu denken. Er versucht zunächst, Ordnung in die Wellen und Funkzeichen zu bringen, die ihn wie ein Wasserfall überfluten. Und da, aus unfaßbarer Ferne, vernimmt er den Klang einer menschlichen Stimme.


  Da ist es wieder! Nicht eine, sondern verschiedene Stimmen sind zu hören. Stimmen von beruhigendem Wohlklang. Wortfetzen sind zu hören, die Hyde sofort auf Tonband aufnimmt.


  Hyde schraubt an winzigen Kontakten, schaltet auf Mikrowellen von hundertstel Millimeter Länge. Er versucht, die Wortwellen von den Morsewellen zu trennen, aber es ist schwer, unsagbar schwer. Er drückt auf die Taste zum Kommandoraum.


  Professor Hyde, meldet er sich. Große Mengen von Funkwellen aufgefangen. Auch menschliche Stimmen vernehmbar. Ich suche weiter.


  Noch kein Grund zum Anruf! klingt es zurück. Bringen Sie Positives!


  Hyde schaltet die Verbindung mit dem Kommandoraum ab. Was sich dieser Mentosi leistet, ist eine Unverschämtheit. Kein Grund zum Anruf, wenn man menschliche Existenz in einem himmelweit entfernten System feststellt?


  Die Stimme aus dem Lautsprecher stört seine Tastversuche.


  An alle! Es fehlen nach dem letzten Hyperdrive dreiundzwanzig Besatzungsmitglieder. Die nachfolgenden Expeditionsteilnehmer werden aufgefordert, sich sofort beim Leiter der Sicherheitswache zu melden.


  Es folgen 23 Namen mit den dazugehörenden Kabinennummern. Was hat das zu bedeuten? Wie können auf einem unterwegs befindlichen Raumschiff einfach 23 Menschen verschwinden?


  Gunnar Hyde begibt sich mit schweren Schritten ins Nebenzimmer.


  Hast du es gehört, Xu? fragt er den Robot.


  Ich habe es gehört, Professor, sagt Xu gleichmütig.


  Was sagst du dazu?


  Ich sage, daß es ein Glück ist, daß es nur 23 Menschen sind. Es hätten auch alle sein können.


  Hyde nickt mehrere Male verstehend vor sich hin.


  Ja, sagt er endlich, so ist es, Xu. Diese 23 Menschen haben sich in Atome aufgelöst. Ihre Atome haben nicht mehr zueinander gefunden  diese armen Menschen sind auf Nimmerwiedersehen verschwunden. Keine Macht der Erde kann ihre Bestandteile wieder zusammenfügen.


  Ted Barna hat mit großen Augen dieses Gespräch verfolgt und versucht, sich ein Bild zu machen. Langsam bekommt das Geschehene Gesicht, langsam beginnt Barna zu begreifen.


  Das ist doch … einfach … entsetzlich, stammelt er.


  Ja, es ist entsetzlich, bestätigt Hyde. Argus Mentosi ist dafür verantwortlich. Ich werde dafür sorgen, daß er zur Rechenschaft gezogen wird …


  Von draußen wird die Kabinentür aufgerissen. Ein Sergeant der Sicherheitswache erscheint. Hinter ihm betreten noch drei Mann, alle mit Strahlpistolen in den Händen, die Kabine.


  Ihre Kabine wird durchsucht, ordnet der Sergeant an. Auf dem Schiff haben sich 23 Mann verborgen, die wir suchen müssen.


  Verborgen? lacht der Professor zornig. Ich kann euch genau sagen, wo die Männer sind! Sie sind in Atome aufgelöst, weil der Hyperdrive zu lange anhielt! In Atome, verstehst du das, mein Junge?


  Der Sergeant und die Soldaten stehen mit offenem Munde.


  Das ist … furchtbar … meint der Sergeant, dessen Antlitz bleich geworden ist.


  Das ist ein Verbrechen, mein Junge! ergänzt. Hyde.


  Der Sergeant steht nachdenklich in der Mitte des Raumes.


  Wir müssen unseren Befehl ausführen, erklärt er endlich mit leiser Stimme und in halbem Widerwillen. Ich weiß jetzt, wie das geschehen sein kann. Aber  was wollen wir machen?


  Oberflächlich und nur der Form halber sieht er sich in den beiden Räumen um, dann verläßt er mit einem ernsten Kopfnicken die Kabine.


  Achtung! An alle! klingt es abermals aus dem Lautsprecher. Das Raumschiff fliegt in das System der Sonne Gamma Mirach ein. Auf dem siebenten Planeten ist eine Landung vorgesehen. Das Expeditionskorps wurde bereits ausgewählt. Ende der Durchsage.


  Soso! kommentiert Hyde diese Meldung. Das Expeditionskorps wurde bereits ausgewählt? Sind Sie dabei, Doktor?


  Ich weiß von nichts, antwortet Ted Barna.


  Ich auch nicht. Wer wählt eigentlich die Leute aus? Ob das auch alles dieser komische Chefkapitän macht? Na ja, mir kanns schließlich gleichgültig sein. Wollen mal sehen, was der Funk macht.


  Bremsprotonen verzögern die Fahrt der LL 4. Die Sonne Gamma Mirach hat ungefähr die sechsfache Größe der Erdensonne, der zur Landung vorgesehene Planet liegt rund eine Milliarde Kilometer davon entfernt. Er müßte demnach  umgerechnet  die gleichen klimatischen Verhältnisse wie die Erde aufweisen.


  Die Geschwindigkeit ist auf über ein Zehntel Licht herabgemindert worden. Die Nadeln der Meßinstrumente fallen immer mehr. Der siebente Planet liegt in einer Kette von Planeten, die ihre Sonne Gamma Mirach umringen. Diese Kette ist unabsehbar und zieht sich über Hunderte von Lichtjahren hin.


  Hyde untersucht die Instrumente. Beim Richtungsanzeiger stellt er fest, daß die Nadel nicht mehr stillsteht, sondern langsam von links nach rechts und von rechts nach links ausschlägt. Diese Ausschläge sind völlig unnormal und können bei einem Fluge, wie er jetzt stattfindet, niemals erfolgen. Es müßten demnach andere Gründe sein, die die Nadel des Raumkompasses in Bewegung setzen.


  Hyde beobachtet das Instrument weiter, während er sich die Kopfhörer umgetan hat. Und dann erfaßt ihn ein eisiger Schrecken. Er stößt einen kleinen Schrei aus, der Ted Barna veranlaßt, sein Krankenlager zu verlassen und sich an der Wand entlang in den Nebenraum zu tasten.


  Mit zitternden Händen schaltet Hyde das Tonband ein.


  Er hat Worte vernommen, Worte aus nächster Nähe, Worte, die er versteht, weil sie in englischer Sprache gesprochen wurden.


  Achtung! Achtung! Fremdes Raumschiff! Wir warnen vor Anfliegen des Planeten Tre-hi, des siebenten Planeten in der Reihe um die Sonne Lee. Wir warnen! Wir Warnen! Achtung! Wir warnen vor Anfliegen des Planeten Tre-hi, des siebenten Planeten in der Reihe um die Sonne Lee. Wir warnen!


  Immer wieder der gleiche stereotype Satz. Hyde drückt auf die Verbindungstaste mit dem Kommandostand.


  Hallo, Chef! Habe soeben eine Warnung erhalten! Wir sollen den siebenten Planeten nicht anfliegen!


  Eine Warnung  woher? fragt Mentosi kurz.


  Durch Mikrofunk aus dem All, Chef!


  Wie konnten Sie diese Warnung verstehen?


  Man sprach Englisch, Sir! Ich habe die Warnung auf Tonband aufgenommen.


  Spielen Sie es ab! befiehlt Mentosi.


  Gunnar Hyde läßt den Bandstreifen abrollen. Doch seine Augen werden immer größer, als er die Worte vernimmt, die er auf Tonband eingefangen hat. Eine völlig unverständliche Sprache. Nicht ein einziges Wort ähnelt einer irdischen Sprache!


  Was soll das? fragt Argus Mentosi ungeduldig.


  Ich schwöre es Ihnen, Chef. Ich habe alle diese Worte in englischer Sprache vernommen! Ich weiß für diese Tonbandaufnahme keine Erklärung …


  Dann suchen Sie gefälligst beim nächsten Male eine Erklärung, bevor Sie mich belästigen.


  Zum zweiten Male in kurzer Zeit hat Argus Mentosi die Verbindung unterbrochen. Hyde stößt einen Fluch durch die Zähne. Er nimmt die Kopfhörer auf und lauscht weiter. Und da ist die Stimme aus dem Äther schon wieder.


  … vor Anfliegen des Planeten Tre-hi, des siebenten Planeten Tre-hi, des siebenten Planeten in der Reihe um die Sonne Lee. Wir warnen!


  Hyde läßt zur Kontrolle das Tonband noch einmal ablaufen.


  Was ist das für eine Sprache? fragt Barna.


  Es ist Englisch, zum Teufel! ruft Hyde aufgebracht. Man warnt uns vor dem Anfliegen des siebenten Planeten! Er heißt Tre-hi, und die Sonne heißt Lee.


  Ted Barna sieht den alten Herrn verwundert an. Doch Hyde reicht ihm kurz entschlossen die Kopfhörer.


  Hier Doktor, hören Sie selbst! Ist das Englisch, oder ist das Chinesisch?


  Ted Barna hört  und erschrickt. Ist das Zauberei? Er ruft den Robot.


  Weißt du eine Erklärung hierfür, Xu?


  Das ist nicht schwer, erwidert der Mann mit dem Elektronenhirn. Es ist Telepathie. Die Worte werden während des Sprechens umgeformt, damit sie ein der Sprache Unkundiger verstehen kann. Diese telepathischen Wellen sind die Verbindung von Mensch zu Mensch.


  Ja  aber das Tonband, Xu?


  Das Tonband ist unbestechlich. Es strahlt nicht das Fluidum eines Menschen aus. Deshalb fängt das Tonband die Worte so auf, wie sie gesprochen wurden.


  Das ist vollkommen einleuchtend, meint der Professor, der erleichtert aufatmet. Und nun werde ich den Mentosi noch einmal belästigen.


  Zum dritten Male drückt Hyde auf die Taste, die ihn mit dem Kommandostand verbindet.


  Man bedient sich der telepathischen Wortumformung, Chef, meldet er korrekt. Man warnt uns vor dem Anfliegen des siebenten Planeten!


  Zum Donnerwetter, soll man doch warnen! Ich habe befohlen, daß der Planet angeflogen wird. Wahrscheinlich fürchtet man sich vor uns! Nun werden wir den Planeten erst recht anfliegen.


  Ich muß noch bemerken, daß der Raumkompaß mit dem Richtungsanzeiger unnormal weit ausschlägt! Da ist irgend etwas nicht in Ordnung …


  Dann bringen Sie es in Ordnung! ruft Mentosi wütend. Wozu haben wir eine Reparaturabteilung? Sind Sie sich im klaren, Professor Hyde, daß Sie mit Ihren Bemerkungen die Expedition hemmen und ihren Ablauf stören? Lassen Sie mich gefälligst in Ruhe, damit ich die Landungsmanöver vorbereiten kann!


  Der siebente Planet rückt näher. Der Raumkompaß treibt die tollsten Kapriolen. Zu allem Überfluß setzt auch der Geschwindigkeitsmesser aus. Der Planet, der von den unbekannten Rufern aus dem All mit dem Namen Tre-hi bezeichnet wurde, besitzt eine atembare Atmosphäre, wie man durch die Spektralanalyse feststellt. Rund fünfzig Prozent Sauerstoff sind vorhanden, eine Menge, die eine künstliche Atmung unnötig macht. Allerdings ist der Gehalt an Elektrizität in der Luft unverhältnismäßig hoch. Chefkapitän Mentosi umgibt das Schiff mit den Protonen-Abwehrstrahlen, so daß die Elektrizität nicht bis an das Schiff herangelangen kann.


  Strahlender Schein liegt über dem Gestirn. Ob es bewohnt ist, läßt sich nicht erkennen. Die Warnrufe des unbekannten Senders haben plötzlich aufgehört.


  Mentosi läßt die ersten drei Raketen besetzen und klinkt sie durch die Luftschächte aus. Sie beobachten den Flug der Raketen auf den Bildschirmen. Hintereinander schießen die drei Fahrzeuge mit je dreißig Mann Besatzung der Oberfläche des Planeten zu. Die LL 4 ist zum Stehen gekommen. Die Antiprotonen halten sie in der Luft. Ihre Bodenhöhe beträgt ungefähr 20 Kilometer.


  Der Bildschirm zeigt dichte Dschungel, die um eine ungefähr 60 000 Quadratkilometer große, rote Wüste wuchern. In der Ferne erheben sich Gebirge, auch sind die silbern blitzenden Bänder von Flüssen zu erkennen. Nirgendwo ist ein Zeichen von Lebewesen festzustellen. Alles das wird überstrahlt von Gamma Mirach, einer heißen Sonne des Andromeda-Systems. Als Hyde die Größe der Sonne durch den Interferometer feststellt, gewahrt er eine dunkle Rauchwolke, die sich vor die Sonne legt und der Landschaft unter ihnen ein düsteres Aussehen verleiht.


  Ted Barna, der mit Xu neben dem Professor steht, verspürt ein unangenehmes Gefühl in der Magengegend. Es sieht alles so harmlos aus  und dennoch will ihm manches nicht gefallen. Was ist das für eine Rauchwolke, die sich mit solcher Schnelligkeit verbreitert?


  Hyde sitzt am Funkempfänger, um die Funksprüche der drei Landungsraketen aufzunehmen. Alles verläuft programmgemäß. Die Landung geht glatt vonstatten, die Männer betreten den Boden des Planeten und lassen einige Wachmannschaften in den Raketen zurück. Die Temperatur ist erträglich, wenn auch heiß und trocken. Sie stecken einen Landeplatz für die LL 4 ab, um sie dann zum Nachkommen aufzufordern.


  In diesem Augenblick erfolgt plötzlich der Hilferuf.


  


  Niemand weiß mehr zu sagen, wie das alles gekommen ist. In jenem Augenblick, in dem Hyde den Hilferuf vom Planeten Tre-hi erreichte, erhielt das Raumschiff LL 4 einen harten Stoß. Auf den Bildschirmen war nichts mehr zu sehen als eine schwarze, wirbelnde Wand, in der rasende Blitze zuckten. Die Temperatur im Innern des Raumschiffes wurde so heiß, daß sie das Atmen erschwerte.


  Achtung! Achtung! An alle! ruft eine Stimme durch den Lautsprecher. Das Raumschiff startet! Jeder bleibt auf seinem Posten! Die Raketenmannschaften werden aufgegeben!


  Der Kerl ist verrückt! keucht der Professor, während er sich mühsam vom Fußboden aufrafft. Er soll die Spitze gegen den Sturm stellen und einige Triebwerke einschalten! So können wir uns halten.


  Die LL 4 kippt. Das, was soeben noch den Fußboden darstellte, ist jetzt zur Decke geworden. Ein furchtbarer Wirbel hat das ganze Schiff gepackt und reißt es mit sich.


  Ted Barna fühlt eisiges Entsetzen. So also sieht der Tod aus? Warum schaltet dieser Stümper von Kapitän nicht alle Maschinenkraft ein?


  Xu! ruft Gunnar Hyde dem Robot zu. Ist es dir möglich, Pearson und Ingsby zu befreien? Sie sitzen beide in ihrer Zelle. Ich glaube nicht, daß dieser Hund von einem Kapitän sie herausgelassen hat!


  Xu dreht sich um, ohne Antwort zu geben. Er hat eine der Strahlpistolen erwischt and diese an seinem Gürtel befestigt. Im nächsten Augenblick ist er verschwunden.


  Noch immer treibt das Raumschiff hilflos im Raum. Auf den Bildschirmen ist alles schwarz, nur flammende Blitze sind zu sehen. Krachen und Knattern  kein Zweifel, das sind Felsstücke, die an die Außenwände schmettern. Diesen Kollisionen ist auch die starke Korundwandung nicht gewachsen. Nicht auszudenken, wenn ein Loch durch die Wandung geschlagen wird! Dann wird die hier herrschende Atemluft explosiv ins All entweichen und alle, die sich im Schiff befinden, werden durch Platzen der Lungen den Tod finden. Wozu hat man einen Strahlenschutz? Warum wendet Chefkapitän Mentosi diesen Strahlschutz nicht an? Warum umgibt er das Schiff nicht mit der höchsten Kapazität, die zur Verfügung steht?


  Ted Barna wird es übel, wenn er an die riesigen Ausmaße des Schiffs denkt und wenn er bedenkt, daß dieser Gigant wie ein Spielzeug in den unbekannten Weiten des Alls herumgeschleudert wird.


  Die Tür wird aufgerissen. Mit verzerrtem Gesicht erscheint Professor Henry Pearson, der berühmte Astronautiker, dicht gefolgt von Clark Ingsby, seinem engsten Mitarbeiter. Dann kommt auch Xu, von dessen Hüfte die Strahlpistole baumelt.


  Vielen Dank, Kollegen! Es war fürchterlich! stöhnt Pearson, dessen Gesicht blutverschmiert ist. Jetzt können wir wenigstens die Art unseres Todes selbst wählen.


  In Ted Barna zuckt ein Gedanke auf. Es ist ein Gedanke, den ihm die Aussicht auf den bevorstehenden, sicheren Untergang des Raumschiffes eingibt, es ist die letzte, verzweifelte Anklammerung an das Leben.


  Haben wir noch eine Chance, Mr. Pearson? fragt er in fliegender Hast den Astronauten.


  Natürlich haben wir eine Chance! brüllt der Gefragte in ohnmächtiger Wut. Die Schutzstrahlen müssen mit aller Stärke eingesetzt werden und dann die Quantentriebwerke! Zur allerhöchsten Not müßten wir einen Hyperdrive vornehmen …


  Dazu reicht die Geschwindigkeit nicht aus, wendet Hyde ein.


  Ingsby ist zum Tachometer gewankt.


  Wir fliegen einfach Licht! ruft er.


  Wir werden geflogen! korrigiert ihn Pearson. Wir werden mitgerissen.


  Ein furchtbares Krachen läßt das ganze Schilf erzittern.


  So geht es nicht weiter! erklärt Ted Barna mit erstickter Stimme. Wollen wir den Kapitän absetzen und selbst die Führung des Schiffes übernehmen?


  Wer sollte die Verantwortung übernehmen? gibt Pearson zu bedenken.


  Ich! Ted Barna hat es mit eiskalter Entschlossenheit ausgesprochen, ungeachtet aller Folgen, die eine solche Meuterei nach sich ziehen müßte. Es ist das schwerste Vergehen, dessen man sich im All schuldig machen kann.


  Was sagen die Herren Kollegen dazu? fragt Pearson, und diese Frage enthält schon eine halbe Billigung.


  Es ist keine Zeit mehr zu verlieren, erwidert Gunnar Hyde. Übernehmen Sie das Kommando, Barna! Wir werden Ihnen mit unseren Kenntnissen zur Seite stehen.


  Das ist doch selbstverständlich! pflichten Pearson und Ingsby bei.


  Dann wollen wir uns beeilen! erklärt Barna. Xu, gib jedem der Herren eine Strahlpistole!


  Nanu? wundert sich Pearson.


  Ja, wir haben alles schon beschafft, sagt Ted Barna. Es war ja wohl vorauszusehen, daß das eines Tages kommen würde.


  Das war es bestimmt! lacht Pearson, der seinen mächtigen Körper dehnt. Im nächsten Moment klammert er sich krampfhaft am Türpfosten fest. Mehrere gefährlich klingende Schläge haben das Raumschiff erschüttert. Los, Kollegen!


  Wie Betrunkene schwankten die Männer durch die langen Gänge. In der Nähe des Kommandoraumes versperren zwei Wachsoldaten den Durchgang. Als sie die Gruppe der Männer erblicken, heben sie trotz des herrschenden Infernos die Waffen.


  Nieder mit den Waffen! donnert Ted Barna, indem er die Strahlpistole hebt. Wenn ihr eine einzige Bewegung des Widerstandes macht, seid ihr des Todes!


  Die Soldaten, schon durch das Unwetter nervenmäßig über alle Gebühr belastet und erschüttert, gehorchen erschreckt.


  Sagt euren Kameraden, daß wir das Kommando des Schiffes übernehmen! befiehlt ihnen Ted Barna. Wer die Waffe gegen uns erhebt, wird von uns ausgelöscht! Wir werden das Schiff zu retten versuchen!


  Viel Glück, Kamerad! sagt einer der Wachsoldaten.


  Auch die Tür zum Kommandoraum wird noch einmal von zwei Wachsoldaten bewacht. Es ist ein glücklicher, wenn auch gefährlicher Zufall, daß das Raumschiff in diesem Augenblick wie von einer hohen Woge emporgehoben wird, so daß Freund und Feind stürzen und den glatten Gang entlangrutschen. Am schnellsten ist der Robot wieder auf den Beinen. Seine Strahlpistole ist auf die beiden Wächter gerichtet.


  Keine Bewegung! erklingt seine metallische Stimme. Wir wollen das Schiff retten!


  Die beiden Soldaten werfen ihre Waffen auf den Boden.


  Ted Barna dringt in den Kommandoraum ein, gefolgt von Hyde, Pearson. Ingsby und dem Robot Xu. Er sieht, wie sich die schmächtige Gestalt des Chefkapitäns an einigen Hebeln zu schaffen macht, die er vergeblich nach unten zu drücken versucht.


  Mit weitaufgerissenen Augen blickt Chefkapitän Mentosi den eindringenden Männern entgegen. Clifford greift zum Gürtel, an dem er seine Strahlpistole befestigt hat.


  Schieß doch, schieß! kreischt Mentosi.


  Clifford hebt die Waffe, er hat den Daumen am Drücker. Aber noch schneller als er ist der Robot Xu. Ein messerscharfer Strahl spritzt aus seiner Pistole. Tödlich getroffen sinkt Clifford zusammen.


  Wer hat Ihnen erlaubt …? vernehmen die Männer die scharfe Stimme Mentosis. Ich werde Sie …


  Nichts werden Sie! unterbricht ihn Gunnar Hyde hart. Wir haben den Notstand des Schiffes erklärt! Sie sind abgesetzt, Mr. Mentosi! Mr. Barna wird vorläufig die Führung des Schiffes übernehmen.


  Mit flackernden Augen, wie ein gehetztes Wild, blickt Argus Mentosi auf die Männer, die ihn drohend umringen. Dann verzerren sich seine Züge zu einer wilden Fratze. Mit einem Sprunge ist er an den Hebeln, hebt die Hand, um einen davon herunterzureißen.


  Ted Barna reagiert in Bruchteilen einer Sekunde. Ein tigerartiger Satz bringt ihn an die Seite Mentosis, seine Faust packt die zum Griff erhobene Hand Mentosis. Zwischen den beiden Männern entsteht ein erbittertes Ringen, das von den Gefährten Barnas rasch beendet wird.


  Es war der Türhebel, den er niederdrücken wollte! knirscht Hyde. Wir wären alle verloren gewesen!


  Mentosi werden die Hände auf den Rücken gefesselt. Dann begibt sich Barna zu den Apparaten. Neben ihm steht Pearson, der auf die unbenutzten Hebel der Quantentriebwerke deutet.


  Zuerst die Schutzstrahlen! bestimmt Barna. Langsam drückt er den Hebel herunter. Unendlich langsam  so kommt es allen vor, aber Barna weiß genau, was er tut. Hätte er den Hebel sofort durchgedrückt, so hätte das Raumschiff eine Gluthölle umgeben, aus der es sich nicht mehr hätte befreien können. Durch das langsame Vordringen der Atomstrahlen wird um das Schiff herum langsam Platz geschaffen, so daß es in die Lage versetzt wird, die Strahltriebwerke zu benutzen.


  Gunnar Hyde hat unterdessen über Lautsprecher die übrigen Expeditionsteilnehmer informiert.


  Achtung! Hier ist der Kommandoraum! Chefkapitän Mentosi wurde soeben aus Gründen des allgemeinen Notstandes seines Postens enthoben. Bei dem Zusammenstoß wurde der Kommandant der Sicherheitswache, Captain Clifford, getötet. Als neuer Kommandant des Schiffes wurde Doktor Ted Barna eingesetzt. Wir werden versuchen, das Raumschiff zu retten. Ich möchte die Kollegen bitten, unsere Bemühungen nicht zu sabotieren. Jeder Gewaltanwendung müssen wir mit Gewalt begegnen. Wer sich für befähigt hält, der neuen Schiffsführung wichtige Hinweise zu geben, soll sich im Kommandoraum einfinden. Ende der Durchsage.


  Ted Barna hat mit einem kurzen Blick die Lage erkannt. Die Anti-Protonen, die zur Steuerung des Schiffes angebracht sind, befinden sich außer Funktion. Barna hat jetzt keine Zeit, sich mit den Gründen dieses Nichtfunktionierens zu beschäftigen. Er schaltet an jeder Seite ein Quantentriebwerk ein.


  Die LL 4 hat sich aufgerichtet. Sie merken es am Fußboden, auf dem sie jetzt ohne Schwierigkeiten stehen können. Die Strahlenwand, die Barna um das Schiff gelegt hat, hält alle äußeren Beeinflussungen ab, und selbst der kosmische Sturm vermag es nicht mehr, das Schiff zu belästigen.


  Warum haben Sie die Strahlen nicht eingeschaltet? fährt Pearson den ehemaligen Chefkapitän an.


  Mentosi wirft den Kopf in den Nacken.


  Das wird Ihnen teuer zu stehen kommen, Herr! faucht er den Astronautiker an.


  Oder Ihnen! vermerkt Pearson trocken.


  Dreiundzwanzig Morde hat der Halunke auf dem Gewissen! ruft Hyde, der sich am Antiprotonen-Mechanismus zu schaffen macht. Dreiundzwanzig Menschen sind nach der Hyperdrive nicht wieder rematerialisiert worden!


  Das kommt also noch dazu! sagt Pearson. Ich werde darauf dringen, daß er seine Strafe bekommt! Vorläufig wollen wir ihn einmal dort unterbringen, wo er uns untergebracht hatte.


  Das Tachometer zeigt einfache Lichtgeschwindigkeit. Das ist jetzt Barnas größte Sorge. Wieso kann das Schiff eine solche Fahrt machen, wenn nur zwei Quantentriebwerke arbeiten? Clark Ingsby weiß eine Erklärung dafür.


  Wir befinden uns noch immer im Zentrum des kosmischen Sturmes. Dieser Sturm rast mit Lichtgeschwindigkeit durchs All. und schleppt uns mit. Wir sollten versuchen, uns gegen den Sturm zu stemmen, sonst kommen wir nicht heraus.


  Ted Barna tut, was ihm vorgeschlagen wurde. Er schaltet Gegentriebwerke ein, so daß der Sturm schneller wird als das Raumschiff. Die Geschwindigkeit sinkt. Es ist beruhigend, zu wissen, daß das Raumschiff wieder unter der Kontrolle der Menschen steht. Barna blickt auf die Uhr. Sie steht auf 10 Uhr irdischer Zeit. Wie lange mögen sie schon mit Lichtgeschwindigkeit durchs All gerast sein?


  Drei Stunden später hat Barna durch Einsatz sämtlicher Triebwerke das Raumschiff auf Stillstand gebracht. Drei Stunden später  so hat Barna geschätzt. Doch als er auf die Uhr blickt, stehen die Zeiger auf sechs Uhr. Was ist denn nun schon wieder?


  Hyde hat die Uhr einige Zeit lang beobachtet.


  Mann Gottes, was ist denn da los? ruft er bestürzt. Die läuft ja rückwärts!


  In der Tat  die Uhr zeigt jetzt fünf Uhr fünfzig Minuten an.


  Können Sie sich das erklären? fragt Pearson den alten Professor.


  Nein, bei Gott! Ich weiß hierfür keine Erklärung.


  Wir wollen nicht vergessen, zu bedenken, meint Ted Barna, daß wir uns vielleicht in einer anderen Dimension befinden. Dazu noch der Felsensturm  das spielt vielleicht alles eine Rolle.


  Das ist mir auch noch unklar, sagt Pearson. Wie kommen diese Mengen von Materie ins All?


  Und wir sind mitten drin! Wenn man eine Erklärung dafür wüßte, könnte man sich darauf einstellen. Ich schlage vor, daß wir entweder nach oben oder nach unten gehen, sagt Ted Barna.


  Was ist oben und unten im Weltall, Doktor? lacht Hyde.


  Ein Teilnehmer der Expedition hat den Raum betreten. Er stellt sich vor.


  Professor Kopala, Experte für Weltraumforschung an der Universität Tokio. Darf ich den Herren Kollegen meine Meinung äußern?


  Aber bitte, Professor! fordert ihn Ted Barna auf. Wir sind für jede Mitwirkung dankbar.


  Ich freue mich über diese Einstellung. Herr Kollege, fährt der Japaner fort. Wir sind schließlich nicht als nichtstuende Passagiere mitgeflogen, sondern haben uns für gewisse Aufgaben freiwillig gemeldet …


  Zwanzig Sekundenkilometer gegen den Strom, meldet Xu vom Tachometer.


  Das ist gut, Xu, ruft ihm Barna zu. Verbreitere den Strahlenschutz  vielleicht können wir dadurch die Geschwindigkeit erhöhen. Bitte, Professor Kopala, Sie wollten etwas sagen?


  Ja. Ich habe mir überlegt, wie es zu dieser Massenansammlung von Materie kommen konnte. Ich bin dabei vom Molekül ausgegangen. Wie Sie wissen, besteht das Molekül aus ungezählten, umeinander kreisenden Atomen. Diese Atome haben im Verhältnis zum Molekül die gleiche Größe wie diese im Raum fliegenden Felsmassen zu einem Planeten. Wäre es nicht möglich, meine Herren, daß wir es hier mit einer überdimensionalen Vergrößerung eines Moleküls zu tun haben? Das physikalische Gesetz ist das gleiche: die Atome rasen innerhalb des Moleküls im beschränkten, vorgeschriebenen Raum. Multiplizieren Sie die Gleichung mit einer unendlichen Zahl  so kommen wir auf jenes Naturphänomen, welches wir hier erleben.


  Dann wäre es also so, meint Gunnar Hyde bedächtig, daß wir uns jetzt im Innern eines Planeten befänden, dessen Moleküle  ins Große übersetzt  sich noch nicht zu fester Materie vereinigt haben. Jetzt leuchtet mir auch ein, weshalb unsere Antiprotonen ihre Wirksamkeit verloren haben. Die Gravitation dieses Planeten endet von allen Seiten her in der Mitte, also im Zentrum. Im Zentrum findet eine Verdichtung der Materie statt, da das Zentrum alle Materie gleichmäßig anzieht. Wir selbst spielen hierbei ebenfalls die Rolle von Materie. Wir werden im Zentrum im Kreise herumgeschleudert und können durch das Versagen unserer Antiprotonen die Gravitation dieses noch nicht verdichteten Gestirnes nicht überwinden.


  Genauso hatte ich es mir überlegt, nickt der Japaner.


  So müssen wir versuchen, uns allmählich aus diesem Zentrum herauszuarbeiten, stellt Barna fest. Denn sonst werden wir bis in alle Ewigkeit in der Mitte dieses Planeten im Kreise herumfahren.


  Noch schlimmer! meint Professor Kopala ernst. Wir werden mit verdichtet! Gegen die Pressungen, die von allen Seiten her stattfinden, sind auch unsere Schutzstrahlen machtlos.


  So wird unsere Aufgabe jetzt darin bestehen, langsam gegenüber dem Zentrum an Boden zu gewinnen, wiederholt Barna. Ich werde sofort die Quantentriebwerke ungleichmäßig arbeiten lassen, so daß das Schiff eine Abdrift erhält.


  Wie aber stellen wir fest, ob wir Erfolg haben? erkundigt sich Barna.


  Der Japaner ist um eine Antwort nicht verlegen.


  Durch eine automatische Erhöhung der Geschwindigkeit, sagt er. Die Verdichtung nimmt nach meiner Meinung immer mehr ab, je weiter wir nach außen geraten. Dadurch fallen die Hindernisse, die unsere Strahlen beiseite räumen müssen, immer mehr fort, bis wir zuletzt wieder im freien Raum fliegen.


  Die Männer sind überzeugt, daß die Theorie des Japaners richtig ist. Mit Spannung betrachten sie das Tachometer, dessen Zeiger mit nervenaufreibender Langsamkeit vorwärts rückt. Sie fliegen jetzt mit 30 km/sec, doch schon zeigt die Nadel Neigung, auf 35 und 40 weiterzuklettern.


  Nach einer Stunde angestrengten Wartens zeigt sich auf den Bildschirmen ein bemerkenswertes Nachlassen der elektrischen Entladungen.


  Ted Barna riskiert nichts. Er läßt die Quantentriebwerke weiterhin im Verhältnis 4:3 arbeiten, so daß das Raumschiff langsam, aber sicher zum Außenrand des Planeten abgedrängt wird. Die Gefährten lassen ihn gewähren, zumal die LL 4 immer schneller fliegt und immer weniger durch Stöße erschüttert wird. Die Geschwindigkeit ist inzwischen auf über 200 km/sec angewachsen, die um das Raumschiff fliegenden Gesteinstrümmer nehmen zusehends ab, sowohl in Menge als auch in Größe.


  Und dann sind sie durch. Die wirbelnde Zentrifuge dieses wundersamen, im Aufbau begriffenen Planeten hat das irdische Raumschiff ausgestoßen.


  


  Ja, es läßt sich nun nicht mehr leugnen: das Raumschiff LL 4, das größte Raumschiff der Erde, ist verunglückt! Es ist schwer verunglückt!


  Es wäre ungerecht, zu behaupten, daß Ted Barna an diesem Unglück schuld gewesen ist. Denn die anderen, die um Ted Barna herumstanden und auf die Bildschirme blickten, um die Position des Raumschiffes festzustellen, als es endlich aus dem Sog jenes zerstückelten Planeten herausschoß  diese anderen sahen genauso einen leeren Bildschirm!


  Und dann tauchte plötzlich eine unendlich große Masse Materie aus dem Nichts. In wahnsinnigem Erschrecken riß Barna gleichzeitig die Bremsprotonen-Hebel und die Hebel für die Triebwerke der rechten Seite nach unten. Die Bremsprotonen versagten, der plötzliche Ruck zur Seite jagte das Raumschiff aus der Bahn, so daß es ins Flattern kam und sich zu überschlagen drohte.


  Es nützte nichts. Das Raumschiff geriet in den Luftmantel jenes Gestirnes, das keiner der Bildschirme aufgenommen hatte, wurde durch diese Lufthülle so stark abgebremst, daß den Insassen die dadurch hervorgerufene Hitze wie ein glühendheißer Feuerstrom in die Gesichter und durch die Kleidung sprang, torkelte wie ein Betrunkener über einer ausgedehnten Waldfläche, wurde von Barna im letzten Augenblick noch auf eine Düne abgelenkt, die am Ufer eines grünen Sees lag, und setzte schließlich mit ohrenbetäubendem Krachen auf dem Sande auf.


  Wohl eine Minute lang herrscht das Schweigen des Entsetzens in dem Raumschiff. Jeder einzelne muß sich erst mit dem Gedanken vertraut machen, daß er sich noch am Leben befindet.


  Barna stellt sämtliche Hebel auf Nullstellung, dann begibt er sich zum Lautsprecher.


  Achtung! An alle! ruft er. Das Raumschiff ist auf einem unsichtbaren Planeten gelandet. Unsere ärztlichen Kollegen wollen sich bitte zur Verfügung halten für den Fall, daß einige der Teilnehmer verletzt wurden. Ebenso bitte ich die Leiter der Reparaturabteilungen, sich im Kommandostand einzufinden. Ich erbitte ferner genaue Angaben über, die Zusammensetzung der Atmosphäre dieses Planeten, da wir das Schiff verlassen wollen. Weitere Mitteilungen in wenigen Minuten. Ende.


  Es ist alles nicht so schlimm, wie man im Anfang befürchten zu müssen glaubte. Außer einigen geringfügigen Hautabschürfungen ist niemandem etwas passiert. Die draußen herrschende Atmosphäre enthält mehr als fünfzig Prozent Sauerstoff  sie kann also ohne Atemschutzgeräte aufgesucht werden. Schlimmer ist es allerdings mit der Außentemperatur. Die Thermometer zeigen 40 Grad Kälte an, es empfiehlt sich also, sich warm anzuziehen.


  Ted Barna gibt nach Rücksprache mit seinen Beratern den Befehl, die Türen des LL 4 zu öffnen. Die Sicherheitswache unter Führung eines neuernannten Offiziers wird zuerst beauftragt, einen ausgedehnten Kreis um das Raumschiff zu bilden, damit die Besatzungsmitglieder vor unerwarteten Angriffen geschützt sind. Weiter verfügt Barna, an jeden Expeditionsteilnehmer eine Strahlpistole auszugeben.


  Die Leiter der Reparaturabteilungen erhalten präzise Anweisungen. Die gesamte Außenfläche des Raumschiffes ist genauestens zu überprüfen, ferner ist nach den Ursachen für den Ausfall des Antiprotonenmechanismus zu forschen und dieser mit Hilfe der physikalischen Experten zu reparieren. Sämtliche Instrumente werden. durchgesehen und wieder instand gesetzt, soweit sie beschädigt wurden.


  Die ersten Erdenmenschen haben den Boden des fremden Planeten betreten. Hier machen sie zuerst eine unliebsame Feststellung: wie Blei haften ihre Füße am Boden und lassen sich nur mit Anstrengung heben. Das ist ein Zeichen dafür, daß man es mit einem sehr großen Gestirn zu tun hat, dessen Gravitation die der Erde bei weitem übertrifft.


  Aber noch eine weitere interessante Feststellung wird gemacht: Hier draußen herrschen keine 40 Grad Kälte, sondern im Gegenteil eine tropische Hitze. Also scheinen die Thermometer nicht zu funktionieren.


  Das Raumschiff liegt auf einer großen Sanddüne.


  Einige der Männer sind die Sanddüne heruntergeklettert, um sich in dem grünen Wasser des Sees zu waschen. Und dann machen sie eine weitere überraschende Entdeckung. Das Wasser des Sees weicht zurück, wenn sie es berühren. Obwohl es glasklar ist und zu einem Bade förmlich lockt, bleibt es doch nicht auf der Haut haften, wie das normales Wasser zu tun pflegt, sondern es ist vollkommen trocken. Trockenes Wasser  noch niemals haben sich Chemiker und Physiker mit einem solchen Phänomen zu befassen gehabt. Dazu kommt noch etwas anderes. Das Wasser dieses Sees ist zusammenhängend und läßt sich nicht voneinander trennen. Es ist unmöglich, dieses Wasser zu schöpfen, es sei denn, man schneidet oder sägt einen Teil davon ab. Die Chemiker der Expedition machen lange Gesichter, als sie diese Tatsache feststellen.


  Vergessen wir nicht, daß wir uns in einer anderen Dimension befinden, Freunde! mahnt sie Ted Barna. Ich glaube, wir werden noch andere unwahrscheinliche Dinge erleben.


  Inzwischen haben sich die meisten Teilnehmer der Expedition mit jenen Dingen befaßt, die in ihren Aufgabenbereich gehören. Botaniker, Geologen, Zoologen, Meteorologen, Spezialforscher auf allen Gebieten  sie alle haben ein unerwartet großes Betätigungsfeld gefunden. Die Ergebnisse ihrer Messungen, Forschungen, Untersuchungen und Erkundungen stellen das Gegenteil dessen dar, was sie bis jetzt in ihren Fachgebieten erlebten. Kopfschüttelnd nehmen sie immer neue Tatsachen zur Kenntnis.


  Die Sicherungsmannschaften haben den Kreis vergrößert. Nirgendwo haben sie die Spuren menschlicher oder menschenähnlicher Lebewesen feststellen können. Tiere gibt es nur solche der niedersten Stufen. Barna hat die ausdrückliche Anweisung gegeben, nicht einzeln auf Entdeckungsreisen auszuziehen, sondern mindestens jeweils zu zehn Mann, die ein Sendegerät bei sich haben müssen. Als spätester Tag der Rückkehr wurde eine Frist von einer Woche vereinbart.


  Wie wollen wir diese Frist feststellen? fragt Ingsby lachend. Mit unseren Uhren ist nicht mehr viel Staat zu machen. Sie laufen konstant rückwärts, aber ebenfalls nicht in einem solchen Maße, wie sie früher vorwärts liefen.


  So wird es wohl wenigstens eine Nacht hier geben, meint Barna, der sich ob so vieler Widerstände am Kopfe kratzt.


  Hat sich was mit der Nacht! gibt Ingsby zur Antwort. Dieser Planet scheint eine unveränderliche Tag- und eine Nachtseite zu haben.


  Hm, dann gibt es nur noch die Möglichkeit, daß wir die einzelnen Trupps durch die Sender zurückrufen. Jeder Trupp soll sich in gewissen Zeitabständen melden, damit wir hier wissen, ob noch alles in Ordnung ist.


  So wird es gehen, nickt Ingsby. Ich werde Ihre Anweisungen sofort bekanntgeben.


  Barna gibt einigen Funkern den Auftrag, den Weltraum nach Wellen abzusuchen. Vor allem möchte er jene Welle wieder einfangen, auf deren Frequenz er die Warnung vor dem siebenten Planeten Tre-hi erhalten hat. Vielleicht gelingt es ihm, mit diesen menschlichen Lebewesen in Verbindung zu treten.


  Kleine, geländegängige Wagen, atomar betrieben, werden ausgeladen. Fahrzeug auf Fahrzeug setzt sich in Bewegung, strahlenförmig ziehen die Erdenmenschen davon, mit den modernsten Apparaten irdischer Technik ausgestattet.


  Ted Barna begibt sich von Gruppe zu Gruppe. Auf der glatten Wandung sieht er die mit der Reparatur beauftragten Männer, die mit schweren Hämmern arbeiten. Barna stellt zu seinem größten Erstaunen fest, daß er die Hammerschläge wohl sieht, aber nicht hört. Gunnar Hyde, den er auf dieses neue Phänomen aufmerksam macht, traut seinen Augen und Ohren nicht.


  Verdammt, Doktor, sagt er endlich, auf welchen geheimnisvollen Stern sind wir hier geraten? Uns begegnen hier auf Schritt und Tritt physikalische Irrealitäten, mit denen wir mit aller unserer Wissenschaft nichts anfangen können. Unsere gesamte Relativitätstheorie gerät ins Wackeln. Können Sie mir eine Erklärung für alle diese Verrücktheiten abgeben?


  Noch nicht, Professor, obgleich ich mir die größte Mühe gebe, einen Kontakt mit unserem Wissen zu finden. Barna blickt plötzlich besorgt zum Firmament. Der Himmel hat sich umzogen, Professor. Ob wir wohl Regen bekommen?


  Ich glaube an nichts Gutes mehr, Doktor, entgegnet der alte Gelehrte. Das sind auch keine Regenwolken, denn dafür stehen sie zu hoch. Ich bin der Meinung, daß wir im Raumschiff abwarten, was sich tut und wie es sich weiter entwickelt.


  Sie haben recht. Ich werde sogleich die Sirene in Tätigkeit setzen.


  Die Sirene? fragt Hyde. Wird wenig Sinn haben, Doktor, denn Sie haben ja selbst gerade erst festgestellt, daß diese komische Atmosphäre hier keine Schallwellen weiterträgt.


  Oh, verdammt! besinnt sich Barna. Da müssen wir zu allen Leuten persönlich hinlaufen.


  Hyde zeigt auf die Gruppe Männer, die sich am See belustigen.


  Die haben nichts zu tun, Doktor. Schicken Sie diese Leute nach allen Richtungen, damit sie alles zusammentrommeln. Besser ist besser!


  Ted Barna erklärt den Leuten, um was es sich handelt.


  Wir wissen nicht, was von da oben herunterkommt, sagt er. Vielleicht ist unsere Sorge ganz unbegründet, aber ihr wißt ja selbst, was schon alles passiert ist.


  So schnell sie ihre zentnerschweren Füße tragen können, eilen die Männer davon, um den Auftrag Barnas auszuführen. Barna gibt auch den Funkern Befehl, die unterwegs befindlichen Expeditionen zu warnen, damit sie rechtzeitig eine Deckung aufsuchen.


  Die im Gelände arbeitenden Expeditionsteilnehmer haben schnell begriffen. Sie lassen alles stehen und liegen und eilen zum Raumschiff. Ted Barna, der sie im Freien erwartet, schrickt plötzlich zusammen, denn in seiner unmittelbaren Nähe fiel ein ziemlich großer Stein in den Sand der Düne. ‚Damned  denkt er verwundert ‚wer hat diesen Stein geworfen?


  Doch dann sieht er, wie auf der glatten Fläche des Raumschiffes ein weiterer Stein  und gleich darauf noch ein dritter  landen, und in weitem Bogen auf die Düne fallen. Jetzt weiß Barna Bescheid.


  Schnell schnell! ruft er den letzten Nachzüglern zu, die schwitzend und mühselig ihre Beine vorwärts bewegen. Schnell! Schnell! Es regnet Steine!


  Einer der Männer stürzt, Ted Barna kommt ihm zu Hilfe, während rechts und links die Steine zu Boden fallen. Keuchend erklimmen sie die Strickleiter und erreichen das sichere Dach des Raumschiffes.


  Alle Türen zu! ruft Barna über die Lautsprecheranlage.


  Er drückt den Hebel der Schutzstrahlen-Ventile herunter. Das Klopfen auf der Außenfläche setzt aus, die Steine fallen jetzt kraftlos zur Seite.


  Und dann bricht es los.


  Es ist fast nachtdunkel geworden. Schwarzbrauner Staub hat sich mit den Steinen vermengt und hüllt die ganze Landschaft in eine finstere Kutte.


  Die Männer warten in ihren Kabinen auf das Ende des Unwetters. Besäßen sie nicht die Schutzstrahlen, die sich wie eine Wand über und um das Raumschiff legen, so wäre wohl die LL 4 an vielen Stellen durchlöchert worden. Ihre einzige Sorge gilt den Gefährten, denn es ist wohl kaum anzunehmen, daß dieses Unwetter nur örtlich begrenzt ist.


  Es hat Stunden gedauert, als die Flut der Steine aussetzt. Das Schwärzliche der Landschaft wird von einem hellen Braun abgelöst.


  Jetzt fängts an zu regnen! stellt Pearson fest.


  Regnen? fragt Professor Hyde zurück. Das ist Sand, Kollege! Das ist hellbrauner Sand, den es da herunterschüttet! Bin bloß gespannt, was da noch alles kommt.


  Aber es kommt nichts weiter. Mit einem Male erstrahlt der Himmel wieder in zarter Bläue.


  So vergehen die Tage  wenn man den Ablauf oder Rücklauf der Zeit so nennen soll. Mit Pearson und Ingsby, die beide mit beim Raumschiff zurückgeblieben sind, bespricht Barna alles, was in der nächsten Zukunft geschehen soll. Vor allem ist es notwendig, eine Konferenz einzuberufen, an der sämtliche verantwortlichen Experten teilnehmen sollen. Sie beschließen deshalb, die im Gelände befindlichen Expeditionen zurückzurufen.


  Nach und nach trudeln sie alle ein. Es ist bezeichnend für die jetzige Stimmung der Männer, daß fast alle zu Ted Barna treten, um sich für die rechtzeitig erfolgte Warnung zu bedanken. Einige sind nur in allerletzter Sekunde der Vernichtung entgangen.


  


  Die Wissenschaftler haben sich im Konferenzraum versammelt.


  Ted Barna, schlank, rothaarig, beweglich und impulsiv, hat ein langes, engbeschriebenes Notizblatt vor sich liegen. Er blickt noch einmal in die Runde, um sich zu vergewissern, daß alles, was Rang und Namen hat, zur Stelle ist. Dann erhebt er sich, um die einleitenden Worte zu sprechen.


  Meine sehr geschätzten Herren Kollegen! beginnt er. Meine Mitarbeiter und ich hielten es für angebracht, uns einmal über alle jene Probleme auszusprechen, die uns bewegen. Wir haben uns in einer Stunde der höchsten Gefahr, in der sich das Raumschiff befand, leider genötigt gesehen, einen Führungswechsel vorzunehmen. Auf die Gründe dieser Maßnahme werde ich dann noch im einzelnen zu sprechen kommen.


  Zunächst das Wichtigste: Wir befinden uns jetzt 1,4 Millionen Billionen Kilometer von unserer Erde entfernt. Bei solchen Entfernungen muß man damit rechnen, auf Verwunderliches zu stoßen. Um es kurz zu sagen: Wir befinden uns in einer anderen Dimension. Wir haben uns damit abzufinden, und wir haben zu versuchen, unser irdisches Wissen und unsere irdischen Erkenntnisse auf diese völlig veränderte Lage einzustellen.


  Wenn ich Sie, meine Herren Kollegen, jetzt bitte, in die allgemeine Diskussion einzutreten, so fällt es mir schwer, den richtigen Anfang zu finden. Vielleicht fangen wir am besten mit unserem Heimatboden, unserem Schiff, an; Die Beschädigungen, die es durch jene furchtbare Katastrophe im All erlitt, waren glücklicherweise nur geringfügig und konnten von unserer tüchtigen Reparaturabteilung restlos beseitigt werden. Ich möchte unserem Kollegen, dem Chefingenieur Joe Roberts, unseren herzlichen Dank für seine saubere Arbeit aussprechen.


  Die Ansprache Barnas wird durch Beifall unterbrochen. Joe Roberts, ein blonder Hüne mit hoher Stirn, verbeugt sich im Sitzen.


  Es ist schade, sagt Joe Roberts, daß wir nur die Reparaturen an der Hülle vornehmen konnten. Die Differenzen, die die Instrumente aufzeigten, konnten wir nicht reparieren. Am bedauerlichsten ist es, daß der Antiprotonenmechanismus nicht in Gang zu bringen ist. Die Betatrone arbeiten einwandfrei, aber die erzeugten Antiprotonen bleiben völlig wirkungslos. Ich bin nur Ingenieur und kein Physiker. Vielleicht ist es möglich, daß ein Physiker hierfür eine Erklärung weiß.


  Eine Erklärung  nein! meint Professor Gunnar Hyde. Es sind alles nur Mutmaßungen. Es ist durchaus möglich, daß die starke Gravitation, die dieser Planet ausstrahlt, schuld an dem Versagen der Antiprotonen ist. Andererseits setzte der Mechanismus der Antiprotonen schon bedeutend eher aus, nämlich zu jenem Zeitpunkt, als wir den Planeten Tre-hi ansteuerten und dort die Tragödie mit dem Felssturm erlebten. Von diesem Zeitpunkt an gingen auch unsere Uhren rückläufig.


  Audi dafür können wir keine Erklärung finden, spricht wieder Joe Roberts. Auch die Thermometer sind intakt, obwohl sie gerade das Gegenteil dessen aufzeigen, was in Wirklichkeit ist.


  Genauso ergeht es uns mit den Interferometern und allen anderen Instrumenten, wirft Professor Pearson ein. Es ist uns unmöglich, eine einzige genaue Feststellung zu machen. Nicht ein einziges Meßinstrument reagiert auf die gewohnte, normale Weise.


  Vergessen wir nicht das Licht und den Schall! meint Gunnar Hyde bedächtig. Wir haben festgestellt, daß die Luft dieses Gestirnes den Schall nicht weiterträgt. Woran das liegt? Offen gestanden, liebe Freunde  ich weiß es nicht! Ich habe darüber nachgedacht, aber ich komme zu keiner befriedigenden Lösung. Das gleiche gilt für das Licht. Nur deshalb konnte es ja auch geschehen, daß wir auf diesem Planeten notlanden mußten: Wir sahen den Planeten nicht, und die Bildschirme fingen ihn nicht ein. Wir wissen, daß das Licht aus Photonen besteht  wir wissen aber nicht, woher es kommt, daß diese Photonen gerade von diesem Planeten nicht ausgestrahlt werden. Ich stehe vor einem absoluten Rätsel.


  Geschätzte Kollegen! beginnt Ted Barna von neuem. Unser menschlichirdisches Wissen ist begrenzt und hat sich trotz einer fünfzigtausendjährigen Vorwärtsentwicklung noch längst, nicht in jene Tiefen gewagt, in denen wir die Erklärungen für die hiesigen Phänomene finden könnten. Lassen wir einmal unseren persönlichen Ehrgeiz beiseite und bedienen wir uns unserer eigenen, immerhin hochentwickelten Technik. Bevor ich selbst zu den Angelegenheiten, die uns jetzt bewegen, Stellung nehme, möchte ich meinen Robot Xu fragen, was er über alle diese erstaunlichen Tatsachen denkt.


  Erwartungsvoll sind die Augen der Männer auf den Robot gerichtet, der sich mit unbewegter Miene erhebt und an den Tisch tritt.


  Meine Herren! sagt Xu mit seiner metallisch klirrenden Stimme. Ich habe Ihrer Auseinandersetzung mit einem sich ständig steigernden Interesse beigewohnt. Ohne Ihre gedanklichen Beweggründe kritisieren zu wollen, muß ich doch sagen, daß Sie noch zu sehr am Boden des Irdisch-Hergebrachten verharren. Sie müssen versuchen, ganz neue, bisher unbekannte Formeln zu finden. Eine dieser Formeln ist das Gesetz des Parallelogramms der Kräfte. Es gibt für alles im All-Dasein einen Ausgleich. Dort, wo Licht ist, ist auch der Schatten vorhanden, dort, wo Materie ihre Kraft verliert, ist die Gegenkraft vorhanden, die ihr diese Kraft raubt. Der Raum mit seiner Unendlichkeit beherbergt alle diese Kräfte und Gegenkräfte. Wenn die Menschen der Erde einen gewichtigen Teil dieser Kräfte noch nicht kennengelernt haben, so ist das noch kein Beweis für ihre Nichtexistenz. Es gibt eine Gravitation, und es gibt Antiprotonen, die dieser Gravitation entgegenwirken. Es gibt Photonen, die uns das Licht bescheren  warum sollte es nicht auch Antiphotonen geben, die uns das Licht nehmen?


  Wir wissen, daß sich der Schall durch Schallwellen fortpflanzt. Da wir in der Lage sind, diese Wellen einzufangen, müssen wir annehmen, daß der Schall aus Materie besteht. Den Beweis, daß es auch hierfür ein Gegenstück, nämlich die Antischallwelle, gibt, haben wir auf diesem Planeten erfahren. Wie diese Wellen entstehen, woher sie kommen, wie man sie erzeugen kann  das ist uns bisher verborgen geblieben.


  Die Menschen der Erde haben den Begriff der Explosion geprägt. Er bedeutet wörtlich das Verlangen der Materie, sich auszubreiten, sich auszudehnen. Warum sollte es nicht auch zu diesem Begriff ein Anti, ein Gegenstück, ein Gegenteil geben? Wir könnten dafür eine neue Bezeichnung prägen: die Implosion. Gerade dieser Planet, auf dem wir uns jetzt befinden, zeigt uns, daß es diese Implosionen in mannigfacher Art gibt. Selbst unsere primitivsten Begriffe und Instrumente  ich nenne hier nur das Beispiel des Metermaßes  haben auf diesem Planeten ihre Gültigkeit verloren. Sind sie deshalb weniger existent als die uns bekannten Begriffe?


  Wir sind es gewöhnt, in einer dreidimensionalen Welt zu leben. Auch dieser Begriff des Dreidimensionalen ist nur relativ. Wir haben hier den schlagenden Beweis gefunden, daß es noch eine vierte, fünfte und sechste Dimension gibt. Wir müssen die Grenzen, die im Augenblick um unser Wissen gelegt sind, sprengen und uns auf Gebiete begeben, die wir noch nie betreten haben.


  Wie groß der Raum ist, in dem die für uns verwunderlichen, physikalischen Gesetze herrschen, wissen wir nicht. Logischerweise muß er genauso groß sein wie sein Gegenstück, in dem wir leben. Denn der Ausgleich der Kräfte ist unantastbar, er hält die Welt in der Waage und im Gleichgewicht.


  Die Ausführungen Xus haben durchaus einen Anspruch, zur Grundlage einer neuen, überdimensionalen Wissenschaft erhoben zu werden. Seine Überlegungen sind in klare, verständliche Worte gekleidet, die durch die Ereignisse, die stattgefunden haben, beinahe bewiesen sind. Auch der Japaner Kopala äußert sich in diesem Sinne.


  Wir sollten uns hüten, die klugen Überlegungen des Robots Xu zu verwerfen, sagt er. Was wir hier erleben, ist tatsächlich geeignet, unsere Wissenschaft von Grund auf umzuformen. Ich möchte in diesem Zusammenhang meine Herren Kollegen bitten, soviel Beweismaterial wie nur irgend möglich zusammenzutragen und die Auswertung auf einen späteren Termin zu verlegen. Denn ich darf doch wohl annehmen, daß wir diese gefährliche Zone bald verlassen werden.


  Und damit, fällt ihm Ted Barna ins Wort, kommen wir zum Punkt unserer Tagesordnung. Dieser lautet: Was soll jetzt unternommen werden?


  Da müßten wir zunächst einmal wissen, wo wir uns überhaupt befinden, meint Dr. Tenning, der Geologe. Ich schlage vor, daß wir ein Gebiet aufsuchen, in dem unsere Apparate wieder normal funktionieren und in dem vor allem der Antiprotonenmechanismus wieder in Betrieb genommen werden kann. Wir wissen nicht, wie weit uns das Unwetter mit sich geschleppt hat. Es wäre deshalb nötig, zunächst die Ausgangsposition des Andromedasystems wieder zu erreichen. Oder wollen die Herren auf unsere neunzig Kameraden verzichten, die auf dem siebenten Planeten gelandet waren und von denen wir nur den letzten Hilferuf eingefangen haben?


  Auf keinen Fall, Dr. Tenning, erklärt Ted Barna entschieden. Wir müssen jenen siebenten Planeten wiederfinden. Wenn uns das gelingt, haben wir schon einen Teil unserer Aufgabe gelöst. Ob sich die Männer noch am Leben befinden, wissen wir nicht.


  Wir waren rechtzeitig gewarnt worden, sagt Gunnar Hyde. Wir bekamen einen Anruf aus dem Weltall, der uns telepathisch zu verstehen gab, daß wir den Stern Tre-hi zu meiden hätten. Es war unverantwortlich von Argus Mentosi, diese Warnung in den Wind zu schlagen.


  Ja, meine Herren, nimmt Ted Barna die Gelegenheit wahr, das Thema zu wechseln, dann müssen wir uns überhaupt einmal über Argus Mentosi unterhalten. Ich frage Sie jetzt, wollen wir diese Unterhaltung in Gegenwart des einstigen Kommandanten dieses Schiffes führen?


  Die Anwesenden nicken beifällig. Ted Barna ruft zwei Wachsoldaten herein und gibt ihnen den Befehl, Argus Mentosi vorzuführen.


  Schon nach wenigen Minuten ist der ehemalige Chefkapitän zur Stelle.


  Ruhig und beinahe gelassen überfliegt er die Versammlung der Forscher und Wissenschaftler. Zuletzt bleibt sein spöttischer Blick auf Ted Barna haften.


  Diese Gesichter muß ich mir merken! erklärt Mentosi mit fester Stimme. Wenn es dann auf der Erde zu dem großen Prozeß kommt, weiß ich dann wenigstens, wer dabei war.


  Ted Barna ist der Situation völlig gewachsen.


  Vorläufig gibt es erst einmal hier einen Prozeß, Mr. Mentosi, spricht er ihn an. Was Sie dann auf der Erde zu tun beabsichtigen, soll ganz Ihre Privatsache sein. Aber hier geht es um mehr, Mr. Mentosi. Es begann schon mit dem Planetoiden Ceres. Um Haaresbreite wäre das Raumschiff mit seinen 500 Besatzungsmitgliedern mit der Ceres zusammengestoßen. Nur durch eine äußerst gewagte und lebensgefährliche Aktion konnten Sie einer Katastrophe entgehen. Als Chefkommandant der LL 4 war es Ihre Pflicht, den Kurs des Raumschiffes mit der Bahn der Gestirne derartig zu kontrollieren, daß der Flug absolut gefahrlos vonstatten ging.


  Warum haben mir die beigegebenen Astronautiker keine Warnung zukommen lassen? schnarrt Mentosi.


  Das ist eine Unverschämtheit! braust Professor Pearson auf. Wir haben Sie über Sprechfunk auf die Gefahr einer Kollision mit Ceres aufmerksam gemacht. Und was taten Sie? Sie gaben uns eine Abfuhr, wie man sie dummen Jungen gibt!


  Der ehemalige Chefkapitän mißt ihn mit einem hochfahrenden Blick.


  Jawohl! sagt er. Ich leugne das nicht! Und ist eigentlich etwas passiert? Können Sie mir das geringste vorwerfen? Ich habe dem Raumschiff eine geringfügige Schwenkung gegeben  dann hatte sich die Sache schon erledigt. Es besteht jetzt überhaupt kein Grund, ein solches Geschrei zu veranstalten.


  Wir sind noch nicht fertig, Mr. Mentosi, setzt Ted Barna das Verhör fort.


  Mit Ihnen unterhalte ich mich überhaupt nicht! faucht ihn Mentosi haßerfüllt an. Captain Clifford hatte schon am Anfang der Reise für nötig befinden müssen, Sie wegen Ihrer aufrührerischen Haltung gegenüber einigen kleinen Angestellten der IFC zur Ordnung rufen zu müssen. Sie sind auf dieses Schiff gekommen, um eine Meuterei in Gang zu setzen. Dafür werde ich Sie an anderer Stelle zur Rechenschaft ziehen.


  Reden Sie immerhin, Mr. Mentosi! Vergessen Sie dabei nicht, daß es jetzt an Ihnen liegt, sich zu rechtfertigen. Sie waren während der von Ihnen abgehaltenen Besprechung ausdrücklich gewarnt worden, den Hyperdrive des Raumschiffes auf eine Strecke von einer Million Lichtjahren auszudehnen. Sie haben es trotzdem getan und haben bei dieser Wahnsinnstat dreiundzwanzig Menschen auf dem Gewissen. Was haben Sie dazu zu sagen?


  Ist es meine Schuld, wenn sich diese Personen während der Hyperdrive falsch verhalten haben?


  Dieser Zynismus ist schlechthin nicht mehr zu überbieten. Einige der Konferenzteilnehmer schlagen mit den Fäusten auf den Tisch, einige lassen drohende Rufe hören.


  Auf dieses Geleis lassen wir unsere Anschuldigungen nicht abschieben, Mr. Mentosi! erwidert Ted Barna mit erhobener Stimme. Sie haben durch Ihre Leichtfertigkeit und Unfähigkeit den Tod von 23 Menschen verschuldet. Sie haben die Männer, die Sie gewarnt haben, durch Ihren Schergen Clifford verhaften lassen. Warum haben Sie sich als Berater nur den Clifford in den Kommandostand geholt, der doch von der Raumfahrt so gut wie nichts verstand? Warum haben Sie nicht fähige Leute dazu genommen und sich mit diesen über alles, was die Reise anging, beraten?


  Die Tatsachen haben bewiesen, daß ich recht hatte! versetzt Mentosi. Die Tatsachen haben bewiesen, daß ich recht daran tat, einen Mann zu meinem persönlichen Schutz zu nehmen. Die Tatsachen haben auch bewiesen, daß ich keinen fähigen Mann an Bord hatte, mit dem ich mich hätte beraten können. Tatsachen, meine Herren, Tatsachen! Captain Clifford wurde von Ihnen meuchlings erschossen, weil er seine Pflicht tat. Und diese Pflicht  diese Pflicht  diese Pflicht  Mentosi hat die letzten Worte mit gefurchter Stirn gestammelt. Irgend etwas ist mit ihm nicht in Ordnung.


  Wir wurden gewarnt, Mr. Mentosi, den siebenten Planeten anzufliegen, fährt Ted Barna unbeirrt fort. Sie haben diese Warnung, die dabei noch von Professor Hyde, einem bekannten Forscher, kam, mit beleidigenden Reden in den Wind geschlagen. Sie haben Befehl gegeben, daß drei Raumraketen mit zusammen neunzig Mann auf jenem Planeten landeten!


  Mentosi lacht höhnisch auf.


  Kauderwelsch war es, diese Warnung! höhnt er. Als ich das Tonband hören wollte, hörte ich Kauderwelsch! Hahaha! Und mit solchen Verrücktheiten sollte sich ein ernsthafter Chefkapitän beschäftigen? Daß ich nicht lache! Stümper seid ihr alle, traurige Stümper! Wer hatte mich vor dem plötzlich einsetzenden Unwetter gewarnt? Sie etwa, junger Mann? Ah, ah! So ist das also? Ich bin also schuld an dem Unwetter, ich bin auch schuld an …


  Das ist Unsinn! unterbricht ihn Barna, scharf und hart. Kein Mensch gibt Ihnen die Schuld an dem Unwetter! Aber Sie waren unfähig, diesem Wetter zu begegnen! Warum haben Sie den Strahlenschutz nicht eingeschaltet? Warum haben Sie die Quantentriebwerke nicht eingesetzt, nachdem Sie sahen, daß die Antiprotonen nicht reagierten? Sie haben das Raumschiff hilflos treiben lassen, und es wäre vernichtet worden, wenn wir nicht eingegriffen hätten. Als wir den Kommandostand betraten, hatten Sie nichts anderes zu tun, als uns Widerstand entgegenzusetzen. Ihre Absetzung, Mr. Mentosi, geschah zu vollem Recht! Sie wurden wegen gröblichster Pflichtverletzung, wegen Mordes, wegen Unfähigkeit und wegen Ihrer Unkameradschaftlichkeit abgesetzt.


  Und nun, Mr. Mentosi, kommt das schlimmste! Hören Sie gut zu! Als Sie von Ihrer Absetzung erfuhren, versuchten Sie, den Hebel herabzudrücken, der die Türen des Raumschiffes öffnet! Sie wissen, was das bedeutet! Sie hätten kaltblütig das ganze Raumschiff zur Hölle fahren lassen, wenn Ihnen dieser heimtückische Hebelgriff gelungen wäre! Es wäre mein Recht, Sie durch Mehrheitsbeschluß an Ort und Stelle aburteilen zu lassen. Und ich selbst wäre einer der ersten, der für die Todesstrafe plädierte! Sie haben durch Ihre Taten Ihr Leben verwirkt, Mr. Mentosi!


  Und Sie das Ihrige, Sie schmutziger Mörder! Mentosi stellt eine unnatürliche Ruhe zur Schau. Nur seine Augen flackern in einer Art hysterischer Erregung, während die linke Schulter zuckt, als stünde sie unter Strom. Er stammelt Worte, zusammenhanglos und fast unverständlich.


  Ted Barna gibt den beiden Wachsoldaten einen kurzen Wink. Sie nehmen Mentosi in die Mitte und führen ihn ab.


  Ich bin der Meinung, sagt Barna zu der betreten schweigenden Versammlung, daß wir es mit einem Verrückten zu tun haben.


  Sehr richtig! pflichtet ihm Gunnar Hyde bei. Diesem Manne ist sein Posten in den Kopf gestiegen, es ist ein ganz einwandfreier Fall von Größenwahn, verbunden jedoch mit einer ausgesprochen negativen Mentalität.


  Das ist Idiotie, brummt plötzlich die tiefe Stimme des Mediziners Kamps dazwischen. Das ist ein einwandfreier Fall von Idiotie. Sehen Sie sich die verschiedenen Gesichter dieses Mannes an, meine Herren! Beobachten Sie seine Gesten, untersuchen Sie seine Bemerkungen! Wir haben es nicht mit einem normalen Menschen zu tun. Ich werde nach unserer Rückkehr zur Erde diese meine Meinung vor Gericht vertreten.


  Ich danke Ihnen für dieses Zeugnis, Dr. Kamps! entgegnet Barna. Auch die anderen nicken dem bekannten Arzt zufrieden zu. Mit dieser Feststellung des Arztes kann die IFC die Klage wegen Meuterei nicht mehr aufrechterhalten.


  So hätten wir wohl alles besprochen, was zu besprechen war, meine Herren! meint Ted Barna abschließend.


  Die Männer bekunden durch Kopfnicken und Zurufe ihr Einverständnis. Dann gehen sie auseinander, um  jeder für sich  den Start des Raumschiffes vorzubereiten.


  


  Irgend etwas hat bei dem Start nicht geklappt.


  Professor Gunnar Hyde, der Physiker, der sich mit im Kommandostand aufhält, läßt plötzlich resigniert die Hände sinken. Er bietet den Anblick tiefster Niedergeschlagenheit.


  Geben Sie sich keine Mühe, Doktor! wendet er sich an Barna, der in höchster Spannung auf eine Bewegung des Raumschiffes wartet. Auf diesem Planeten reagieren weder die Antiprotonen noch die Lichtstrahlen. Sie wissen doch, daß dieser Planet unsichtbar ist, daß wir es hier mit einer gegenteiligen Reaktion der Photonen zu tun haben. Genauso ist es mit unserem Quantentriebwerk.


  Die Männer, die mit im Kommandoraum anwesend sind, treten zu Hyde und Barna. Entsetzen spiegelt sich in ihren Gesichtern.


  Ted Barna ist nervös geworden. Er reißt an den Hebeln, die die Quantentriebwerke in Gang setzen sollen. Es ist alles umsonst. Das Raumschiff rührt sich nicht.


  Ich werde die Triebwerke untersuchen, sagt der Chefingenieur tonlos.


  Ted Barna denkt fieberhaft nach. Roberts ist gegangen, um die Untersuchung der Triebwerke vorzunehmen, das bedeutet eine Galgenfrist der Hoffnung von einigen Stunden. Auch Ted Barna weiß, daß es vergebliche Mühe sein wird. Sie sind zum Sterben verurteilt, dieser grausame Planet hält, sie fest mit seiner Umkehrung aller Werte und Gesetze.


  Wollen wir mit allen Mitteln versuchen, Verbindung mit jenen unbekannten Menschen im All aufzunehmen? fragt er leise den Professor.


  Gunnar Hyde nickt bedächtig.


  Ich werde es selbst tun, antwortet er, indem er sich umdreht und hinausgeht.


  


  Gunnar Hyde sitzt mit angespannten Sinnen hinter seinen Apparaten. Millimeterweise tastet er sich auf den Wellenskalen vorwärts, achtet auf jedes Geräusch, das ihm der Zufall zuträgt, wartet und sucht, sucht und wartet.


  Ein leiser Schritt ist hinter ihm zu hören. Eine gedämpfte Stimme …


  Darf ich helfen?


  Hyde wendet sich um. Hinter ihm steht Xu, der Robot. Der Physiker nickt ihm erfreut zu.


  Komm, Xu! Vielleicht hast du mehr Glück als ich …


  Xu hat sich vor eines der Mikrowellengeräte gesetzt. Mit fachkundigen Händen bedient er die Skala, stellt die Wellenlängen ein, konzentriert sein Elektronenhirn auf Empfang. Er benötigt keine Kopfhörer, denn die Telepathie ist sein Bundesgenosse.


  Wieviel Zeit ist vergangen, als Xu zum ersten Male die richtige Welle faßt? Zwei telepathische Ströme prallen aufeinander: seine eigene und die der unbekannten Ferne. Noch während er stumm eine Antwort ausstrahlt, legt er seine kalte Hand auf diejenige des Professors, damit dieser mit dem Morsen innehalte. Gunnar Hyde gehorcht, während freudige Spannung sein Antlitz verklärt.


  Der Professor ahnt, was sich im Schweigen dieser spannungsgeladenen Minuten abspielt. Er wagt nicht zu atmen, um keinen der Ströme zu unterbrechen, die heraus- und hereinfluten.


  Wenn wir nachstehend das Gespräch wiedergeben, das Xu mit seinem unbekannten Partner führt, so bedeutet das nicht, daß auch der danebensitzende Gunnar Hyde die gedachten und ausgestrahlten Worte versteht. Hyde hat nicht die geringste Ahnung, was sich abspielt, doch sein Instinkt verrät ihm, daß es wichtige Dinge sind.


  Hallo, Freunde, helft! Hallo, hallo, Freunde, helft!


  Der gedankliche Ruf Xus tritt seine lange Reise an. Doch wie weit er auch reisen mag  für den Gedanken gibt es keinen Zeitbegriff. Im Augenblick, da die Elektronen das Hirn des Robots verlassen, erreichen sie ihr Ziel.


  Hallo, Freunde, helft! Hallo, hallo! Freunde, helft!


  Und dann kommt die Antwort, unsagbar leise, so, daß sie ein menschliches Ohr nicht vernehmen könnte.


  Hallo! Hallo! Hier spricht das Volk des Kirh! Wir sehen euch schon über lange Räume. Sagt, ob ihr in guter Absicht kommt.


  Wir haben nur die Absicht des Wissens! strahlt Xu aus. Doch das Unglück hält uns fest! Wir bitten euch um Hilfe! Unser Schiff kann sich nicht mehr erheben!


  Euer Kapitän verlachte unsere Warnung! tönt es aus aschgrauer Unendlichkeit zurück.


  Wir haben diesen Kapitän bestraft, Freunde!


  Wir wissen es, denn wir haben eure Worte mit angehört. Erwartet uns über nicht allzu ferne Räume!


  Wißt ihr denn, wo wir sind?


  Wir sehen euch liegen. Ihr befindet euch auf dem Mennh, den wir den Unwahren nennen. Erwartet uns!


  Wir danken euch, Freunde! erwidert der Robot zum letzten Male.


  Seine Hände sinken von den Tasten, sein Antlitz wendet sich Gunnar Hyde zu.


  Sie kommen! sagt Xu mit seiner metallisch klirrenden Stimme.


  Hyde packt ihn in höchster Erregung an den Aufschlägen seines Jacketts.


  Was sagst du da, Xu? stößt er hervor. Bist du des Teufels?


  Ich weiß nicht, was du damit meinst, klingt die sachliche Rede des Robots. Sie stammen vom Volke des Kirh und haben uns die ganze Zeit über gesehen. Das bedeutet, daß sie uns technisch weit überlegen sind. Wir wollen es schnell dem Kapitän sagen, denn ich schätze, sie werden sich des telepathischen Fluges bedienen.


  So schnell ist Gunnar Hyde noch niemals durch die Gänge gelaufen. Als er den Kommandoraum erreicht, findet er Ted Barna und die anderen Wissenschaftler in gedrückter Stimmung vor.


  Die Hilfe ist unterwegs, meine Herren! ruft Hyde noch in der Tür stehend den Männern zu.


  Wie eine Bombe schlagen diese wenigen Worte ein. Ted Barna fährt auf, als habe ihn eine Schlange gebissen.


  Sind Sie wahnsinnig, Professor? fragt er hastig. Was wollen Sie damit sagen?


  Hyde steht heftig atmend in der Türöffnung.


  Das Volk des Planeten Kirh wird uns helfen, berichtet er. Sie wissen, wo wir sind und in welcher Lage wir uns befinden. Sie fliegen telepathisch  Xu hat mit ihnen gesprochen. In kürzester Zeit werden sie hier sein …


  Wie wollten sie uns helfen? fragt Ingsby mit einem Schulterzucken.


  Auch der Planet Kirh befindet sich in dieser Dimension, entgegnet Hyde. Vielleicht haben diese Leute eine ganz andere Physik.


  Niemand hat gesehen, wie die Raumscheiben landeten. Es ging alles so schnell, so unglaubhaft schnell und glatt, daß man die Scheiben erst in dem Augenblick sah, als sie bereits auf der sandigen Lichtung gelandet waren.


  Es sind drei Flugschiffe, die die Form von Kreiseln haben. In den senkrecht niederfallenden Strahlen, der Sonne glänzen sie wie Silber. Es ist keine Öffnung zu sehen  und dennoch stehen die drei Männer, die völlig weiß gekleidet sind, plötzlich außerhalb der Scheiben auf dem durch das Unwetter aufgeschütteten Sand. Schweigend betrachten sie das Bild des in der entstandenen Vertiefung liegenden Raumschiffes, dann kommen sie langsam näher.


  Ted Barna, Henry Pearson und Professor Hyde gehen den Angekommenen entgegen.


  Ted Barna neigt tief das Haupt. Zu seinem größten Erstaunen wird er von dem vordersten der drei Männer in fließendem Englisch angesprochen.


  Du darfst dich ruhig der Sprache deines Volkes bedienen, Fremder, sagt er mit wohltönender Stimme. Wir verfügen über die Fähigkeit, uns deine Worte in unserer eigenen Sprache anzuhören.


  Dann möchte ich dir zunächst im Namen aller meiner Freunde herzlich danken, daß du dir die Mühe gemacht hast, uns mit deinen Freunden zu Hilfe zu eilen, erklärt Ted Barna. Erlaube mir, daß ich dir unsere Namen sage. .


  Ich kenne eure Namen, Ted Barna, erwidert der hochgewachsene Fremde lächelnd. Unsere Instrumente haben euch verfolgt, seitdem ihr ins System der Sonne Lee einfloget. Wir sahen mit Bestürzung, daß euer Kapitän Argus Mentosi nicht erkannte, daß er in ein Gebiet einflog, in dem er eine Umkehr des Gewohnten vorfinden mußte. Wir sahen in unseren Televisoren, daß Professor Hyde versuchte, mit unserer Welt in Verbindung zu treten. Wir begnügten uns damit, ihm eine Warnung zuzurufen. Er nahm diese Warnung auf und gab sie an seinen Kapitän weiter. Doch dieser Kapitän war mit getrübten Sinnen belastet, und er war schlecht in der Tiefe seines Herzens. Wir suchten uns den Mann aus eurer Gemeinschaft heraus, der die stärkste, positive Ausstrahlung hatte: das warst du, Ted Barna. Mittels Fernhypnose gaben wir dir den Gedanken, das Kommando über das Schiff zu übernehmen. Es gelang dir, das Schiff aus dem Wirbel der Geburt eines neuen Planeten zu befreien, doch leider fehlten auch dir die Kenntnisse und die Instrumente, den Mennh zu erkennen, den wir den Unwahren nennen. Wir sahen euch liegen, doch wir wollten uns nicht aufdrängen. Erst, als wir euren Hilferuf vernahmen, gaben wir uns wieder zu erkennen.


  Mit maßlosem Staunen haben die Männer die Worte des Mannes vom Volke Kirh vernommen.


  In dem Augenblick, in dem Ted Barna die Menschen eines fremden Sonnensystems auffordern will, mit ihm ins Raumschiff zu kommen, nickt ihm der Führer dieser Männer bestätigend zu.


  Wir wollen mit dir gehen, Ted Barna, sagt er, und er beweist damit, daß er seine Gedanken wie ein Buch zu lesen vermag. Ted Barna beneidet diese Männer um ihre erhabene Ruhe, um die Klarheit ihrer Züge, um das Fluidum ihre Überlegenheit, das wie ein prickelnder Strom von ihnen ausgeht.


  Sie besteigen das Raumschiff ohne die geringste Furcht.


  Auf Einladung Ted Barnas lassen sich, die drei Männer in den bequemen Polstern nieder, die sich im Kommandoraum der LL 4 befinden. Dann beginnt Barna zu sprechen. Aus allen seinen Worten geht hervor, wie wenig er und seine Gefährten sich die verwunderlichen physikalischen Ereignisse auf diesem Planeten erklären können. Und schließlich bittet Ted Barna die drei Männer einer fernen Welt, ihnen zu helfen, sich vom magnetischen Boden des Mennh zu lösen und ihnen den Weg zu zeigen, wieder in geeignete Sphären zu gelangen, in denen ihre Instrumente wieder normal arbeiten können.


  Die drei Fremden haben den Bericht Ted Barnas schweigend und mit dem deutlichen Ausdruck voller Interessiertheit angehört. Als jetzt Ted Barna schweigt und die drei Männer erwartungsvoll ansieht, nimmt der vorige Sprecher wieder das Wort.


  Ich bin Mar Al, der Leiter der Raumüberwachung des Planeten Kirh, beginnt er. Er deutet mit leichter Geste auf seine beiden Gefährten: Dies ist Ti-la, mein Mitarbeiter für Astrophysik, und das ist Kurin Til, unser technischer Berater. Unsere Heimat ist das Gestirn Kirk, der elfte Planet in der Kette der Planeten, die die Sonne Lee bescheint. Auch unser Stern unterliegt jenen Gesetzen der Natur, die euch unbekannt sind. Wie eure Wissenschaft selbst schon festgestellt haben mag, unterliegt der Allraum dem obersten aller Gesetze, dem Gesetze des Ausgleichs. Was auf der einen Seite positiv erscheint, macht sich auf der anderen Seite negativ bemerkbar. Wäre es anders, käme der ungeheure Raum, in dem wir alle uns bewegen, aus dem Gleichgewicht.


  Die Erdenmenschen hören zu, ohne zu atmen. Sie sind alle Forscher und Wissenschaftler, die sehr wohl wissen, welche sensationellen Erkenntnisse ihnen aus dem Munde Mar Als vermittelt werden.


  Die Sonne Lee … fährt Mar Al fort, hat zwei Gesichter. Das eine Gesicht ist das heiße Antlitz ihrer Gase, das andere ist das Antlitz ihrer beginnenden Verhärtung. Sie ist übersät mit ungeheuren Kratern, darunter einem solchen, der das Ausmaß eines ganzen Planeten besitzt. Dieser Krater wirft in räumlich genau berechneten Abständen gewaltige Mengen eruptiven Gesteines in den Raum. Die Gewalt dieser Explosionen ist so groß, daß dieses Gestein das Schwerefeld der Lee überwindet und seinen Zug durchs All beginnt. Dann aber erreicht er einen Punkt, in dem es, eine andere Gravitation gibt. Diese Antischwerkraft zwingt es, seinen Flug zu unterbrechen. Es schießt zwar noch um ein geringes über das Ziel hinaus, schlägt jedoch einen Bogen, der mit seiner Ermattung immer enger wird …


  Ah! ruft Hyde verblüfft. Das ist jener Planet, der im Entstehen begriffen ist und in dessen Wirbel unser Raumschiff geriet …


  Er ist es, nickt Mar Al. Die im Zentrum des Wirbels befindlichen Gesteine können nicht mehr entweichen und werden von den nachfolgenden zusammengepreßt. Dadurch entsteht ein fester Kern, der im Durchmesser mehr zunimmt, da er durch die Ausbrüche des Kraters der Sonne Lee immer neuen Zuwachs erhält. Wir haben die Klugheit bewundert, mit der es euch gelang, dem Kreislauf des Gesteins zu entfliehen. Wir hätten euch nicht helfen können, denn unsere Anweisungen wären von euch nicht gehört worden, da sie die große Spirale, die von dem flutenden Gestein gebildet wurde, nicht durchdrungen hätten. So mußtet ihr euch selbst helfen. Daß ihr dann am Mennh verunglücktet, lag an der Eigenart der Photonen, die dieser Planet ausstrahlt. Diese Photonen wirkten entgegengesetzt, so daß der Planet für eure Augen unsichtbar bleiben mußte. Das gleiche gilt für die Schwerkraft. Trotz eurer Antiprotonen wäre es auch nicht möglich, den Planeten aus eigener Kraft zu verlassen. Besitzt ihr das schwere Antiproton?


  Nein, antwortet Ted Barna. Was ist das?


  Es ist jene Kraft, die imstande ist, einen Planeten zu bewegen, erklärt Mar Al. Es ist das millionenfach verstärkte Antiproton, es ist die Kraft, die das All im Gleichgewicht hält. Um euer Raumschiff in die Lüfte zu erheben, bedarf es nur eines einzigen Atoms des schweren Antiprotons. Es hat die Eigenschaft, sich nach seiner Befreiung aus der Goldhülle, in der es aufbewahrt wird, mit allen seinen Elektronen blitzschnell auszubreiten und nach oben zu steigen. Der Druck, mit dem es dann an die inneren Umwandungen eures Raumschiffes stößt, ist so stark, daß er das Raumschiff emporreißt. Wenn ihr seiner nicht mehr bedürft, so öffnet die Luftschleuse eures Schiffes. Es wird ins All entweichen, wozu es nur eines Augenblickes bedarf.


  Wir danken euch für diese Hilfe, sagt Ted Barna. Wird es uns auch möglich sein, unsere Kameraden auf dem Tre-hi zu retten?


  Einige von ihnen sind tot. Doch zu den anderen werden wir euch den Weg weisen. Mar Al erhebt sich unvermittelt. Mein Kamerad wird euch jetzt die Goldkapsel bringen und mit euch zum Stern Tre-hi fliegen. Dort werden wir uns wieder treffen.


  Mit ihren federnden, raumgreifenden Schritten gehen die Männer des Volkes Kirh zu ihren Raumscheiben. Einer von ihnen  es ist Kurin Til, der von Mar Al als technischer Berater vorgestellt wurde  kehrt gleich darauf mit einem viereckigen Behälter aus reinem Gold zurück.


  Bei Kurin Til bedarf es keiner technischen Erklärungen. In der Tiefe des Leiten begibt er sich zum Kommandostand des Raumschiffes. Ohne zu fragen, findet er den Hebel zum Verschließen der Türen.


  Sind alle deine Freunde im Raumschiff? fragt er den neben ihm stehenden Barna.


  Ja wir können starten.


  Kurin Til öffnet das goldene Kästchen. Zu sehen ist nichts, und wer geglaubt hat, ein schweres Antiproton schweben zu sehen, wird enttäuscht. Schon hat der fremde Techniker zwei Quantentriebwerke angelassen. Auf den Bildschirmen ist festzustellen, daß sich das riesige Raumschiff langsam vom Boden erhebt.


  Kurin Til kennt sich aus. Er setzt Steuerungstriebwerke ein und läßt das Raumschiff eine weite Kurve beschreiben. In kurzer Entfernung pendeln drei graue Striche vor dem Raumschiff her  es sind die drei Scheiben der Männer des Kirh, die dem plumpen Koloß der Erde den Weg weisen. Ted Barna zeigt auf die drei Striche.


  Das sind eure Scheiben? fragt er den Fremden.


  Ja, es sind die unsrigen, antwortet dieser. Mein eigenes Schiff ist dabei. Es fliegt allein. Ich lenke es telepathisch.


  Wie? staunt Barna. Die Scheibe gehorcht nur deinem Willen?


  Ja. Ihr kennt das noch nicht auf eurem Planeten?


  Barna schüttelt beinahe resigniert den Kopf. Was sind sie auf der Erde doch für Stümper!


  Erlaube mir eine Frage, Kurin Til, sagt Pearson. Wir sehen euer gesamtes System, das doch sicher aus vielen tausend Sonnen besteht, mit unseren Fernrohren als schwachen Nebel, der im All schwebt. Wir nennen diesen Nebel den Andromeda-Nebel. Kannst du mir einiges über dieses System sagen?


  Ja, das kann ich wohl. Das System, das ihr den Andromeda-Nebel nennt, hat fast die gleiche Größe wie eure Galaxis, also einen Durchmesser von rund 50 000 Lichtjahren. Am entgegengesetzten Rande dieses Systems steht die große Sonne Golara, die einen Durchmesser von einer Milliarde Kilometern hat. Allein diese Sonne versorgt rund 700 000 Planeten mit Licht und Wärme. Wir nennen diese Sonne die Fruchtbare, weil fast alle von ihr beschienenen Planeten bewohnt sind und eine Vegetation haben.


  Wie? unterbricht ihn Pearson erstaunt. Sämtliche 700 000 Planeten dieser Sonne sind bewohnt?


  Fast alle.


  Und es sind überall menschliche Lebewesen, die dort wohnen?


  So wie du und ich, entgegnet Kurin Til. Warum sollten diese Menschen auch anders aussehen? Sie haben fast alle die gleiche Entwicklung durchgemacht, sie haben sich gegenseitig vermengt und haben sich auch gegenseitig geholfen. In der Mitte dieses riesigen Systems befindet sich der Stan-a, der Planet der gemeinsamen Verwaltung. Dort befindet sich auch das Hirn des Systems Golara.


  Du sprachst vom Hirn dieses Systems. Ist dieses Hirn ein Mensch, der über alles das gebietet?


  O nein, das ist ganz anders. Das Hirn auf dem Stan-a ist eine Maschine, die einen ganzen Planeten bedeckt. Man hat in dieser Maschine die vollkommenste Technik unserer Völker mit den Wundern der Natur vereint. Es gibt nichts  keine Frage, keine Aufgabe, kein noch so kompliziertes Problem , das diese Maschine nicht zu lösen imstande wäre. Es wäre wohl unmöglich, die Regierung von 700 000 Planeten von einem Menschen gleichzeitig vornehmen zu lassen. Der Maschine, deren ungezählte Millionen von Elektronenhirnen zu einem einzigen Ganzen vereint sind, macht das keine Schwierigkeiten.


  Ja, aber, wendet Ted Barna ein, sind die Menschen denn auch zufrieden mit dieser maschinellen Regierung? Wie arbeitet denn diese Maschine eigentlich? Wer bedient sie? Wer ist der Lenker?


  Deine Frage, Ted Barna, beweist mir, daß du dir nicht im entferntesten eine Vorstellung machen kannst. Die Maschine arbeitet telepathisch und bedient sich selbst. Sie ist imstande, Millionen Anweisungen gleichzeitig auszustrahlen.


  Sind denn die Menschen zufrieden mit dieser Arbeit? erkundigt sich Pearson ungläubig.


  Die Maschine ist unfehlbar. Niemand konnte ihr in den letzten Zeiträumen von ungefähr 50 000 Jahren  um in eurer Denkweise zu sprechen  einen Irrtum nachweisen.


  So alt ist die Maschine schon? staunt Pearson immer mehr.


  Soweit ich denken kann, hat es diese Maschine von Stan-a gegeben.


  Hast du sie schon einmal gesehen?


  Nein, sie befindet sich im Innern des Planeten. Keines Menschen Fuß darf diesen Planeten betreten.


  Und wenn die Maschine einmal einer Reparatur bedarf? will Pearson wissen.


  Sie repariert sich selbst, entgegnet Kurin Til.


  Die Männer schweigen, während das Raumschiff durchs All jagt.


  Die drei Raumscheiben fliegen im gleichen Abstand vor ihnen her. So einfach sieht das alles aus, so absolut betriebssicher, so ganz und gar zuverlässig.


  Und doch steht ein Meister an der Tastatur der Instrumente, ein Meister, bei dem es keinen Versager gibt.


  Das Raumschiff setzt auf. Niemand hat den Planeten auf den Bildschirmen gesehen. Auch der Planet Tre-hi ist wie ein Schemen aus der Vergessenheit aufgetaucht.


  Man sieht ihn nur von der anderen Seite, erklärt Kurin Til. Über den Tre-hi läuft die Grenze der Dimensionen. Deshalb habt ihr ihn gesehen, als ihr zum ersten Male hier gelandet seid. Und auch dieser Planet hat eine Tag- und eine Nachtseite. Wir werden ihn umfliegen, um zum Landeplatz eurer Gefährten zu gelangen.


  Es hatte vor Sekunden nur den Anschein, als habe die LL 4 aufgesetzt. Denn langsam hatte sich die Nadel des Antiprotonenmessers bewegt, und es gab einen Ruck, der durch das ganze Schiff ging. Was sind das doch alles für Merkwürdigkeiten! Eigenartigerweise sind auch alle Uhren stehengeblieben. Es gibt keine Zeit mehr, die Zeit steht still.


  Draußen wird es hell. Durch einen blitzschnellen Hebelzug öffnet Kurin Til die Luftschleusen des Raumschiffes, schließt sie jedoch sofort wieder. Er hat die schweren Antiprotonen hinausgelassen. Das Außenthermometer zeigt 15 Grad Wärme. In der Tiefe des Leibes des Raumschiffes brummen die Betatrone. Das Tachometer zeigt 3000 km/st.


  Auf dem Bildschirm sehen sie kleine Gestalten. Mit traumwandlersicher Sicherheit hat Kurin Til die Stelle ausfindig gemacht, an der man die Gefährten mit ihren Raketen ausgesetzt hatte.


  Das Raumschiff setzt auf, nun aber in Wirklichkeit. Kurin Til öffnet die Verschlüsse der Türen. Ted Barna tritt an den Rand, wirft die stählerne Strickleiter heraus, klettert herunter … Fernand Moore, der Führer der Tre-hi-Expedition, stößt einen Jubelruf aus und schlingt seine Arme um den Hals des ersten Gefährten, dessen er ansichtig wird. Auch die anderen sind völlig aus dem Häuschen. Was mögen sie alles erlebt haben?


  


  Es dauert lange, ehe Ted Barna den auf den Tre-hi befindlichen Kameraden die Erlebnisse des Raumschiffes begreiflich gemacht hat. Mar Al, Ti-la und Kurin Til stehen lächelnd dabei und werden von den neunzig Erdenmenschen mit scheuer Ehrfurcht betrachtet.


  Und wo ist der Chefkapitän? fragt Fernand Moore mit grimmigem Gesicht und zusammengebissenen Zähnen.


  Ich bin der Kapitän, erklärt Ted Barna einfach. Wir haben ihn abgesetzt. Er war verrückt.


  Gott sei Dank! stößt Moore hervor. Wenn es nicht so wäre, hätten wir ihn jetzt umgebracht. Er sandte uns einen letzten Funkspruch, in dem er uns mitteilte, daß er uns aufgeben müßte und daß wir zugunsten der Wissenschaft geopfert werden müßten.


  Die Männer schwiegen. Sie sind erschüttert über eine solche Bestialität. Elf Männer sind tot  sie wurden von den Felsblöcken, die es vom Himmel regnete, erschlagen. Die anderen teilten sich den geringen Proviant, den sie besaßen, ein, um ihr Leben möglichst lange zu erhalten. Täglich sahen sie den Tod vor Augen, den sicheren Untergang. Mühsam schleppten sie sich über das unwirtliche Land, auf dem sie gelandet waren. Es war nichts Eßbares zu finden, sie hatten keine Chance. Die Raketenflugschiffe, mit denen sie gelandet waren, hatte der Felsensturm zerschlagen, sie waren unbrauchbar. Unter Aufbietung letzter Willenskraft hatten sie sich Felsunterkünfte gebaut, in denen sie die immer wieder einsetzenden Steinregen überlebten.


  Und dann unterhalten sich die Führer der irdischen Expedition mit ihren Rettern.


  Was sollen wir tun, Mar Al? fragt Ted Barna.


  Flieg zu Terra zurück, so schnell du es vermagst, denn jeder Herzschlag, den du weiterhin im System der Sonne Lee verbringst, bringt dich weiter in die Abgründigkeit des Vergangenen. Fliege zurück, Ted Barna, und mache keine Pause! Was du auch tun wirst, Freund aus einer fernen Welt  es wird richtig sein zu deinem Wohle und zum Wohle deines Volkes.


  Eine Gestalt drängt sich vor, eine Gestalt mit demütig gesenktem Haupt und niedergeschlagenen Augen. Es ist Xu, der Robot.


  Darf ich sprechen, erhabener Mar Al? fragt er mit seiner metallischen Stimme. Darf ich die Gedanken aussprechen, die die Elektronen in mir ordneten?


  Unwillkürlich wankt der Robot zurück. Wie eine blaue Flamme schießt es aus den Augen Mar Als.


  Du darfst nicht sprechen, Robot Xu! tönt seine harte Stimme wie ein erschreckender Befehl.


  Xu verbeugt sich.


  Ich werde deine Worte achten, erhabener Mar Al! antwortet er leise.


  Ted Barna beschleicht ein unheimliches Gefühl. Was sind es für furchtbare Geheimnisse, die unausgesprochen zwischen überlegenen Hirnen kreisen? Gibt es eine Möglichkeit, sie zu ergründen?


  Es wird so geschehen, wie du sagtest, Mar Al, wendet sich Ted Barna an seinen Retter. Hab Dank für alles, was du für uns getan hast! Und nun lebe wohl!


  Barna hat dem hünenhaften Mann die Hand entgegengestreckt. Doch Mar Al nimmt diese Hand noch nicht.


  Es könnte sein, Ted Barna, meint er langsam, daß du oder deine Freunde den Boden der Erde für immer verlassen wollen. Frag mich jetzt nach nichts, mein Freund, unterbricht er sich schnell, als er bemerkt, daß Barna eine erstaunte Frage an ihn richten will. Sollte dieser Fall eintreten, von dem ich sprach, so sollst du jederzeit bei uns willkommen sein. Fliege zum Planeten Kirh, wir werden dein Raumschiff unterwegs sicher geleiten.


  Er faßt in die Tasche seines weißen Raumanzuges und zieht ein kleines, goldenes Kästchen hervor.


  Es ist ein schweres Antiproton, Ted Barna, fährt er fort. Du wirst es noch brauchen bis zum Rande des Systems der Sonne Lee. Dort läßt du es entweichen, wie wir es dir gesagt haben. Das Volk des Kirh wünscht dir eine glückliche Reise!


  Die beiden Männer schütteln sich die Hand. Dann reicht Barna auch Ti-la und Kurin Til die Hand. Die Gefährten folgen seinem Beispiel. Noch einmal winken die Erdenmenschen zurück, als sie in den Türen des Raumschiffes verschwinden.


  


  Die Geräte der LL 4 befinden sich wieder in voller Funktion. Im Kiel des Raumschiffes arbeiten die Betatronen, die Nadeln der Tachometer zittern auf einsamer Höhe, längst ist der Photonenantrieb in Tätigkeit, und das Raumschiff fliegt mit mehr als zehnfacher Lichtgeschwindigkeit.


  Weit, weit hinter ihnen liegt der Sternenwald des Andromeda-Nebels. Vor allen anderen leuchtet die Glutsonne Gamma Mirachs, die von den Bewohnern des Systems Lee genannt wird.


  Ted Barna befindet sich im Kommandostand. Neben ihm stehen Xu, Hyde und Pearson. Binnen kurzem werden sie zum ersten Sprung ansetzen, zum Sprung durch den Raum, durch die schwarze Unendlichkeit des Alls.


  Der junge, rothaarige Kapitän der LL 4 ist in tiefes Grübeln versunken. Das letzte Gespräch, das er mit Mar Al führte, will ihm nicht aus dem Kopf. Waren es Drohungen, die er aussprach, waren es Ahnungen  oder war es wirkliches Wissen um die Zukunft? Er erinnert sich der Szene mit Xu. Hat Xu etwas getan, was er nicht tun durfte? Oder steckt ein tiefes Geheimnis dahinter?


  Xu, hör mich an! spricht er den Robot an. Du sprachst gegenüber Mar Al von Gedanken, die dich bewegen. Willst du mir nicht einmal sagen, was du befürchtest, Xu?


  Xu tritt unwillkürlich einige Schritte zurück. Sein sonst so unbewegliches Gesicht hat sich flehentlich verzogen.


  Ich möchte nicht darüber sprechen, Ted Barna, antwortet er. Die Macht Mar Als reicht weit, er ist imstande, unser Gespräch zu hören und mich aus der Ferne zu vernichten.


  Dann schweigt Xu mit unbewegter Miene. Barna macht keinen Versuch mehr, ihm etwas zu entlocken. Es wäre das gleiche, wie wenn er versuchte, eine Maschine zum Sprechen zu überreden. Xu stellt in diesem Augenblick tote Materie dar.


  Barna läßt das Raumschiff bis zur Grenze des Möglichen durch den luftleeren Raum jagen. Sämtliche Quantentriebwerke arbeiten mit voller Kraft. Über den Lautsprecher informiert Barna die Teilnehmer der Expedition, daß nunmehr der erste Sprung erfolge. In Minutenabständen läßt er die weiteren Hyperdrives folgen. Es geht alles glatt. Eine Stunde später haben sie den Rand des Systems Centauri erreicht.


  Noch ein kleiner Sprung bis zur Flugbahn des Pluto … Sie haben das Sonnensystem erreicht. Barna setzt die Geschwindigkeit herab. Die LL 4 passiert die einzelnen Planeten Sols, den Merkur, den Saturn, schließlich den Mars. Barna schaltet die Mikrowelle ein, um der Radarstation auf dem Mars die Ankunft des Raumschiffes zu melden.


  Barna wartet auf die Bestätigung. Neben ihm stehen Hyde, Pearson und einige andere Experten und warten mit ihm.


  Der Mars antwortet nicht.


  


  Der Mars antwortet nicht. Ist das Funkgerät nicht in Ordnung? Joe Roberts, Kenner aller Geräte, die sich auf der LL 4 befinden, untersucht das Funkgerät auf Herz und Nieren. Es ist in Ordnung. Alles ist in Ordnung  nur das Schweigen des Mars ist nicht in Ordnung.


  Wir fliegen den Mars an, entscheidet Ted Barna. Die anderen sind damit einverstanden.


  In mäßiger Geschwindigkeit kreuzt das Raumschiff über dem kalten Nachbarn der Erde. Die tiefen Erdspalten sind auf den Bildschirmen sichtbar, die man früher als Kanäle angesehen hat. Ununterbrochen läßt Barna die Funkstation der IFC anpeilen, doch niemand meldet sich.


  Barna läßt das Raumschiff tiefer gehen. Als geprüfter Kapitän kennt er die Stelle, an der die Kuppel der Marsstation aus dem felsigen Gelände ragt.


  Wo steht sie denn, die Radaranlage? Und wo befindet sich die Kuppel, die aus dem Gewirr der Felsen aufragt? Wo? wo?


  Damned! flucht Ted Barna. Mehr als zehnmal habe ich die Station schon angeflogen, und heute kann ich sie nicht finden? Gibt es denn das?


  Professor Gunnar Hyde starrt wie die anderen auf den Bildschirm, der die untenbefindliche Landschaft in vielfacher Vergrößerung aufzeigt. Der Bildschirm ist leer.


  Gunnar Hydes Antlitz zeigt die Blässe des Todes. Seine Augen flackern, sein Gesicht ist schmerzverzerrt, seine Hände zittern. Ohne ein Wort zu sagen, wendet er sich um und geht zum Ausgang.


  Ich werde mich um ihn kümmern, sagt Xu, der Robot.


  Weißt du denn, was ihm fehlt? will Barna wissen.


  Ich ahne es, Ted Barna. Halte dich nicht weiter mit Suchen auf, du wirst die Station nicht finden.


  Warum nicht, Xu?


  Weil … weil … Noch nie war sich der Robot über ein Wort, das er zu sagen beabsichtigt, im unklaren. So ist es nicht verwunderlich, daß ihn Ted forschend ansieht.


  Bist auch du nicht in Ordnung, Xu?


  Ich bin in Ordnung, Ted Barna, wenn auch vieles andere nicht in Ordnung ist.


  Xu ist hinausgegangen, ohne eine Erklärung für sein eigenartiges Verhalten abzugeben. Sinnend wendet sich Barna wieder den Bildschirmen zu.


  Hier ist die Stelle, sagt er erregt. Es ist gar kein Irrtum möglich. Wo aber ist die Raumstation?


  Vielleicht ist etwas passiert? meint Ingsby.


  Ich weiß es nicht. Wollen wir weiterfliegen?


  Die Männer sind damit einverstanden, doch keiner spricht ein Wort. Langsam entschwindet der Mars ihren Blicken und versinkt als dunstverhangene Kugel in der Tiefe des Alls.


  Die Stunden vergehen. In der Ferne blinkt ein neuer Planet, der langsam größer und größer wird und schließlich als Ball im Räume schwebt.


  Die Erde.


  


  Ted Barna gibt einen Funkspruch auf. Er ist an die Radarleitstelle der IFC gerichtet und meldet die Rückkehr des Raumschiffes LL 4. Gleichzeitig bittet Barna um die Landeerlaubnis auf dem Flugplatz für Großraumschiffe der IFC in New York.


  In einer Höhe von 30 Kilometern, die das Raumschiff jetzt erreicht hat, wimmelte es sonst von Raumschiffen, Raketen und anderen schnellen Luftfahrzeugen  heute ist das alles wie ausgestorben. Nicht ein einziges Luftfahrzeug ist zu sehen, und auch der riesige Flugplatz der IFC ist nicht aufzufinden. Hat er sich verflogen, ist er zu weit nach links geraten?


  Er stoppt die LL 4 ab und stellt sich noch einmal vor den Bildschirm. Schweigend sehen die Männer seinem Tun zu. Er zeigt mit dem Finger auf die einzelnen Punkte New Yorks.


  Das ist die Brooklyn-Brücke, hier haben wir den Hudson River, da ist die Küstenlinie  und hier müßte  müßte  goddam! murmelt er. Wo ist eigentlich der Flugplatz der IFC?


  Die Männer starren auf die Bildschirme, überlegen, schütteln die Köpfe.


  Vom Funktisch ertönt ein Fluch. Der Funker scheint mit seinem Gerät nicht fertig zu werden, denn er schlägt mit der Faust an die glatte Außenwandung, als wolle er dadurch einen Wackelkontakt beseitigen, der das Funktionieren des Apparates verhindert.


  Doch dann bewegt sich das weiße Band im Morse-Empfangsapparat. Obwohl längst überholt, hat man diesen Apparat dennoch mit auf die Reise genommen, da man ja nicht wissen konnte, ob man seiner noch bei primitiven Völkern bedürfe. Was, in aller Welt, hat man aber auf der Erde zu funken? Der Funker liest und je länger er liest, um so größer werden seine Augen.


  Sind die denn von allen guten Geistern verlassen? knurrt er.


  Was ist los, Mr. Emerson? fragt Ted Barna.


  Der Funker reicht ihm ein Band, das er soeben aufgenommen hat. Barna nimmt es und liest:


  Achtung! Achtung! Wir rufen Flugkörper über New York! Wir rufen Flugkörper über New York! Wer seid ihr? Wer seid ihr?


  Schweigend reicht Barna den Zettel weiter. Schweigend lesen ihn die Männer, geben ihn achselzuckend dem nächsten.


  Funken Sie zurück, sagt Ted Barna. Funken Sie: Hier Raumschiff LL 4, Expedition zum Andromeda, gestartet 13. November des Jahres 49 988. Bitten um Landeerlaubnis.


  Funker Emerson hat den Befehl ausgeführt. Wartend sitzt er vor dem Funkgerät. Endlich  es mögen wohl zehn Minuten vergangen sein  beginnt der Empfangsapparat wieder zu surren.


  Achtung! Achtung! Flugkörper über New York! steht es auf dem Band. Empfangener Funkspruch unverständlich. Ersuchen um Landung auf AAF-Airfield Eastborn. Radarleitstelle übernimmt Führung.


  Ted Barna hat das Raumschiff auf eine Höhe von rund 1000 Metern über der Stadt niedergehen lassen. In den Bildschirmen können sie die Straßen der Stadt sehen. Ungeheure Menschenmassen haben sich angesammelt, die neugierig zum Himmel starren.


  AAF-Airfield Eastborn? fragt Pearson, als er den Funkspruch liest. Habt ihr jemals davon gehört? Was soll das heißen AAF?


  Noch nie gehört, schüttelt auch Ingsby den Kopf Vielleicht hat man die IFC in der Zwischenzeit umbenannt. Aber wo ist der Flugplatz, von dem aus wir gestartet sind, zum Teufel?


  Barna läßt die Arme hängen. Was soll er tun? Es bleibt ihm wohl nichts anderes übrig, als dem Befehl dieser Leute Folge zu leisten.


  Mr. Emerson, fordert er den Funker auf, fragen Sie doch mal an, mit wem wir eigentlich gesprochen haben! Ob es die IFC war  oder wer überhaupt?


  Wieder geht ein Funkspruch zur Erde. Diesmal läßt die Antwort nicht zu lange auf sich warten.


  Hier spricht die US-Amerikanische Luftwaffe, heißt es in der Antwort. Bitte, schlagen Sie in langsamem Tempo nördliche Richtung ein!


  US-Amerikanische Luftwaffe? fragt Pearson. Was ist denn das nun wieder? Hat es dort unten Revolution gegeben?


  Ist mir jetzt alles egal, sagt Barna entschlossen. Ich fahre jetzt zu dem angegebenen Flugplatz.


  Das Raumschiff setzt sich geräuschlos in Fahrt. Von vorn nähern sich auf dem Bildschirm drei graue Schatten. Der Infrarotfilm zeigt drei schnelle Flugzeuge mit Strahltriebwerken. Mit donnerndem Motorengeräusch fliegen sie über die LL 4 hinweg, wenden in einem weitausholenden Bogen und kehren wieder zurück.


  Nanu? wundert sich Barna. Die fliegen doch nicht mit Antiprotonen oder mit Photonen? Was sind das für Scherzartikel?


  Ich verstehe das alles nicht, meine Herren Kollegen, meint Pearson. Sind wir überhaupt auf der Erde? Wir haben so viele unmögliche Dinge erlebt  vielleicht befinden wir uns noch immer im Andromeda-Gebiet und man hat uns durch die schwarze Magie dieser Menschen fernhypnotisch beschwindelt? Erinnern Sie sich noch der dunklen Bemerkungen, die dieser Mar Al machte? Was ist mit unserem Professor Hyde los? Was hat der Robot Xu hier aufgeführt? Ich für meine Person  ich traue allen diesen Sachen nicht.


  Was soll ich denn aber tun? fragt Barna tonlos.


  Landen! ruft der Japaner Kopala.


  Sollte es wirklich so sein, wie der Kollege Pearson sagt, so befinden wir uns ohnehin in der Gewalt übermächtiger Gegner.


  Der Japaner hat recht. Es ist sinnlos, weiterhin in der Luft zu bleiben. Die draußen befindliche Atmosphäre scheint normal zu sein, es ist keine Spur einer Implosion  einer Umkehrung aller physikalischen Werte  festzustellen. Die Radarleitung geschieht mit aller Sorgfalt, aus dem kleinen Lautsprecher erfolgen die Anweisungen des Sprechers der Radarleitstelle. Barna befolgt diese Anweisungen mit einem unsicheren Gefühl.


  Dann geht die LL 4 auf einer langen, asphaltierten Rollbahn nieder.


  Barna gibt eine letzte Anweisung an die Teilnehmer der Expedition.


  Bitte alle in den Kabinen bleiben! ruft er ihnen zu. Wir müssen uns zuerst mit den Landemannschaften unterhalten. Ich gebe weitere Anweisung über die Lautsprecheranlage.


  Er öffnet durch einen Hebeldruck die Türen des gigantischen Raumschiffes. Auf den Bildschirmen sehen sie, daß eine große Menge Soldaten, mit Maschinenpistolen bewaffnet, Aufstellung genommen hat. Der gesamte Flugplatz ist durch Militär eingekreist. Selbst Panzer rollen heran, diese plumpen, ungelenken Fahrzeuge einer längst überholten Epoche.


  Was hat das alles zu bedeuten?


  


  Professor Hyde hat den Raum wieder betreten. Mit wachsbleichem Antlitz wartet er schweigend auf die Initiative der Gefährten. Er selbst hält sich im Hintergrund und spielt den stummen Beobachter.


  Die Strickleitern sind ausgeworfen. Eine große Gruppe von Offizieren mit unbekannten Uniformen betritt den Boden des Raumschiffes. Allen voran ein hochgewachsener Mann, der mit der Hand grüßend zur Mütze faßt.


  Generalmajor Jenkins, stellt er sich kurz vor. Darf ich fragen, meine Herren, was es mit Ihrem Schiff für eine Bewandtnis hat?


  Ted Barna ist einen Schritt vorgetreten.


  Raumschiffskapitän Ted Barna, antwortet er mit einer kleinen Verneigung. Es handelt sich bei uns um die Raumexpedition Mentosi, die aus dem Andromeda-System zurückkehrt. Erlauben Sie mir die Frage: Wo befinden wir uns eigentlich?


  Die im Raum befindlichen Offiziere  es mögen gegen 15 Männer sein  sehen sich erstaunt und mit sichtbarem Ausdruck von Zweifeln an. Endlich bricht der wortführende General das Schweigen.


  Sie werden verstehen, daß das, was Sie uns hier erzählen, merkwürdig unglaubhaft klingt, sagt er. Darf ich einmal Ihre Papiere sehen?


  Ted Barna zuckt die Achseln. Ungehalten greift er in die Tasche seines blauen Raumanzuges und zieht ein Dokument hervor, wie es jeder Erdenbewohner besitzt. Es ist aus einem durchsichtigen Stoff angefertigt und von einem Autographen beschrieben worden.


  Mit spitzen Fingern nimmt der General den Ausweis Barnas in Empfang, während er einen scharfen Blick auf das Gesicht jenes Mannes wirft, der es ihm überreicht. Er liest es kurz, dann reicht er es an einen seiner Herren weiter. Und auch dieser gibt es mit einem ungläubigen Lächeln dem nächsten.


  Was sollen diese Scherze, Sir? fragt der General kurz. Soll das etwa Ihr Ausweis sein?


  Warum sollte das nicht mein Ausweis sein? gibt Barna verwundert zur Antwort. Kennen Sie denn die Ausweise der IFC nicht?


  Was ist das  die IFC? wird er wieder gefragt.


  Alle tausend Teufel! bricht es jetzt aus Ted Barna. Sie werden doch wohl die Interplanetary Flying Company kennen?


  Sie sprechen in Rätseln, Sir! Ich kenne keine Company dieses Namens. Von wo stammt dieses Luftschiff, in dem Sie hier fliegen?


  Luftschiff? lacht Barna. Sie werden doch wohl wissen, daß das ein Raumschiff vom Typ Gigant ist? Es ist die LL 4, wenn Sie davon schön gehört haben sollten. Bitte, fragen Sie bei der Weltregierung an  dort wird man Ihnen wahrscheinlich genaue Auskunft geben können.


  Bei  der  Weltregierung? Herr, wollen Sie uns zum Narren halten?


  Jetzt dämmert es wohl auch dem Ungläubigsten, daß hier etwas nicht in Ordnung ist. Ted Barnas Blicke irren von einem der Männer zum anderen. Er fühlt plötzlich einen beklemmenden Druck über dem Herzen, der ihm das Atmen schwer macht.


  Entschuldigen Sie, Mr. Jenkins, spricht er den General mit unsicherer Stimme an, entschuldigen Sie  aber wo befinden wir uns eigentlich?


  Wieder trifft ein forschender Blick den Fragenden.


  Sie befinden sich auf dem Territorium der Vereinigten Staaten von Amerika, antwortet er. Bitte, beantworten Sie mir jetzt präzise und der Wahrheit gemäß meine Fragen: wo kommen Sie her?


  Wir kommen vom Gebiet des  des Andromeda-Nebels, Sir. Wir sind am 13. November des Jahres 49 988 auf dem Flugplatz für Großraumschiffe der IFC zu einer Expedition in diese Gebiete gestartet. Damals führte noch Chefkapitän Argus Mentosi das Schiff, der unterwegs seines Amtes enthoben wurde. Seit dieser Zeit führe ich das Raumschiff.


  Unter den amerikanischen Offizieren ist eine sichtbare Bewegung entstanden. Sie drängen sich um die Gruppe der Männer, die jene Unterhaltung führen, die später einmal die sensationellste in der Geschichte der Erdenmenschheit werden sollte. Der General blickt auf seine Fußspitzen herab.


  Wir wollen uns sachlich unterhalten, Sir, sagt er endlich. Sie behaupten also, aus dem Gebiet des  des Andromeda-Nebels zu kommen?


  Sie haben richtig gehört, Sir. Ich kann Ihnen nicht sagen, wie lange wir unterwegs waren, denn unsere Uhren waren über eine lange Zeit rückläufig, da wir in eine andere Dimension gerieten.


  Langsam, langsam, Sir! Der General hebt abwehrend die Hand. Wissen Sie zufällig, wie weit sich das Andromeda-Gebiet von der Erde entfernt befindet?


  Aber ja, Sir! Das möchte man schließlich wissen. Es sind genau 1 400 000 Lichtjahre.


  Hm … Und wie haben Sie diese Strecke überwunden?


  Mit Antiprotonen und Photonen natürlich, entgegnet Barna auf die letzte Frage des Generals. Den Raum haben wir durch Hyperdrive überwunden, durch Entmaterialisierung … Das ist doch alles kein Problem, Sir. Barna weist auf das riesige, komplizierte Schaltbrett der LL 4.


  General Jenkins tritt mit forschender Miene an das Schaltbrett des Raumschiffes und seine Offiziere tun es ihm nach. Sie betrachten die einzelnen Hebel, deren Handhabung ihnen völlig unbekannt zu sein scheint.


  Mit was für einem Treibstoff fliegen Sie? fragt Jenkins sachlich.


  Treibstoff? wiederholt Barna. Was ist das?


  Aus den Reihen der Offiziere ertönt vereinzeltes Lachen. Doch der General reagiert auf dieses Lachen nicht in der von ihnen erwarteten Weise. Er wendet sich unwillig um.


  Bitte, unterlassen Sie das, meine Herren! fährt er sie scharf an. Wieder richtet er das Wort an Ted Barna. Hätten Sie wohl die Güte, dieses Luftschiff aufsteigen zu lassen? Es dürfte Ihnen doch wohl keine Schwierigkeiten bereiten, noch einmal auf diesem Platz zu landen?


  Aber gern, General! antwortet Barna verbindlich. Durch einen Hebelgriff werden die Türen des Raumschiffes hermetisch verschlossen. Dann bedient Barna den Hebel für die Antiprotonen, die dem Schiff seine eigene Schwerkraft verleihen. Schließlich stellt er den Antiprotonenhebel auf schnellen Start.


  Sekunden vergehen. Die Männer warten in gespanntem Schweigen. Barna wirft einen kurzen, prüfenden Blick auf den Höhenmesser. Die Offiziere, die wegen der Rüge ihres Chefs nicht mehr laut zu lachen wagen, lächeln. Barna schaltet den Hebel mit einer kleinen Handbewegung auf den Anfangsstand zurück. Er steht mit verschränkten Armen vor dem General.


  Nun …? fragt dieser. Es klappt wohl etwas nicht?


  Wollen Sie sich bitte vor den Bildschirm bemühen, General? fragt Barna freundlich. Vielleicht werfen Sie dann auch einen kurzen Blick auf den Höhenmesser?


  General Jenkins fährt herum. Er sieht den Bildschirm. Er sieht eine dunstverhangene Kugel, die frei im All schwebt. Er sieht eine verwischte Landkarte, wie sie deutlicher in jedem Atlas zu finden ist.


  Wo ist der Höhenmesser? fragt er mit heiserer Stimme.


  Bitte! sagt Barna, während er auf das Instrument weist.


  Der General starrt und starrt. 4500 Kilometer! Seine Offiziere lachen nicht mehr. Was ist das? Ein Taschenspielerstück, ein infamer Betrug?


  Bitte, öffnen Sie die Türen! ersucht der General den Kapitän des Raumschiffes.


  Barna schüttelt höflich den Kopf.


  Tut mir leid, Sir. Wir befinden uns im luftleeren Raum. Sobald ich die Türen öffne, entweicht unsere Atemluft blitzschnell nach draußen. Durch den Druckunterschied würden unsere Lungen platzen.


  Und wie  wie sind Sie  in dieser Geschwindigkeit  in eine solche Höhe gekommen?


  Das ist doch ganz einfach, Sir. Das weiß doch jedes Kind. Es ist die Steigfähigkeit der Antiprotonen.


  Aber  aber, stammelt der General, wir haben doch überhaupt nichts gemerkt?


  Wir befinden uns im eigenen Schwerefeld, General. Wieso wissen Sie das nicht?


  Ein älterer Offizier, mittelgroß, weißhaarig, drängt sich durch die Umstehenden. Er trägt einen goldenen Klemmer und macht einen sehr intelligenten Eindruck.


  Gestatten Sie, General, daß ich eine Frage an diesen Herrn richte?


  Gewiß doch, Oberst! Sie sind Wissenschaftler, vielleicht ist es Ihnen möglich, Licht in dieses Dunkel zu bringen?


  Oberst Stork, stellt sich der weißhaarige Offizier vor. Beantworten Sie mir doch bitte die Frage, Mr … äh  Barna: Wann  sagten Sie  sind Sie zu Ihrer Expedition in das  äh  Andromeda-Gebiet gestartet?


  Am 13. November, Herr Oberst, gibt Barna bereitwillig zur Auskunft.


  Und welchen Jahres, wenn ich fragen darf?


  Nun, ich nehme an  dieses Jahres, antwortet Barna.


  Des Jahres 49 988 irdischer Zeitrechnung, erklingt plötzlich eine scheppernde Stimme. Es ist Xu, der Robot, der sich  ohne gefragt zu sein  in das Gespräch einschaltet. Oberst Stork verbeugt sich vor Xu. Er scheint nicht zu wissen, wen er vor sich hat. Barna enthebt ihn einer Frage.


  Das ist Xu, mein Robot, erklärt er. Er hat Ihnen die Jahreszahl richtig genannt.


  Die Blicke der Offiziere sind auf Xu gerichtet. Und noch niemals hat Barna in den Augen von Männern so sehr das nackte Grauen gesehen wie in dieser Sekunde, da er ihnen mitteilt, daß Xu kein Mensch, sondern ein Robot ist.


  Auch Oberst Stork bedarf erst einiger tiefer Atemzüge, ehe er sich wieder in die Gegenwart zurückfindet.


  Sie haben vorhin gesagt, Mr. Barna, daß während des Verlaufes Ihrer Expeditionen zum  äh  Andromeda-Sternensystem Ihre Uhren rückläufig gegangen sind  ist es nicht so?


  Ja, Herr Oberst. Wir gerieten in eine Dimension, die man als implosiv bezeichnen kann. Sämtliche auf der Erde herrschenden, physikalischen Gesetze wurden dort in das Gegenteil umgewandelt. Keines unserer Meßinstrumente hatte mehr Gültigkeit, keines unserer Maße stimmte  und auch die Uhren gingen rückwärts.


  Sie waren lange Zeit in diesem Gebiet? fragt Oberst Stork mit einer verbindlichen Geste.


  Es ist schwer zu sagen, Herr Oberst. Wir hatten jeglichen Zeitbegriff verloren. Meiner Schätzung nach können es drei Wochen gewesen sein. Natürlich muß von dieser Zeit noch die Dilatation während des Hyperdrive durch den Weltraum in Abzug gebracht werden. Wieviel das ist und wieviel überhaupt im ganzen Zeit vergangen ist, vermag ich nicht zu sagen. Ich hoffe, daß Sie mir das jetzt sagen können, Sir.


  Ich kann es Ihnen sagen, Mr. Barna. Wir schreiben heute den 24. Juni des Jahres 1994.


  Ein Schrei fliegt durch den Raum. Ted Barna, Pearson, Ingsby, Hyde, Joe Roberts und auch der sonst so gelassene Japaner Kopala haben ihn ausgestoßen. Die Männer des Raumschiffes taumeln zurück, als habe man ihnen ein Todesurteil verkündet. Gunnar Hyde hat beide Hände vors Gesicht geschlagen.


  Meine Ahnung! Meine Ahnung! murmelt er. Das was ich fürchtete.


  Das war es, was ich dir nicht sagen durfte, Ted Barna, sagte Xu zu seinem Herrn und Meister. Das war es auch, was Mar Al schon vorher wußte. Die Zeit ging zurück auf dem Planeten Mennh, den sie den Unwahren nannten. Sie ging in rasender Eile zurück, doch wir konnten es nicht fühlen, da wir nur unsere eigene Dimension kannten. Wir haben die Zeit überholt, wir haben nach unserer Zeitrechnung 47 994 Jahre überholt und sind im Altertum der irdischen Geschichte wieder auf die Erde gestoßen. Wären wir länger geblieben, wären wir auf die Anfänge des menschlichen Daseins zurückgeworfen worden. Deshalb wünschte Mar Al nicht, daß wir seinen Stern besuchten. Mar Al wußte, was uns begegnen würde, er kennt sich aus in den Gesetzen der Natur. Vergiß nicht, Ted Barna: Du bist der Kapitän dieses Raumschiffes und der Kommandant über mehr als 400 Menschen. Vergiß auch nicht die Worte Mar Als, die er dir zum Abschied mit auf den Weg gab: Was du auch tust, es wird das Richtige sein.


  Mit unsagbarer Spannung haben alle Anwesenden die Worte des Mannes mit dem Elektronenhirn angehört. Er hat in seiner realistisch-trockenen Art alles das in Worte gekleidet, was diesen einzigartigen Fall aufklären konnte.


  Herr General, wendet sich Oberst Stork an seinen Vorgesetzten, ich glaube, daß dieser Tag der wichtigste und bedeutendste in der Geschichte der Menschheit ist. Wir müssen uns mit den Tatsachen abfinden, Kapitän Barna, so traurig und enttäuschend sie vielleicht auch für Sie alle sein werden. Ich bin der Meinung, daß wir Sie alle im Namen der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika als hochwillkommene Gäste begrüßen dürfen. Wir werden alles tun, Ihnen Ihr hartes Schicksal so leicht wie möglich zu machen. Selbstverständlich werden Sie auch die Freiheit haben, über Ihre Zukunft selbst zu bestimmen. In dieser Beziehung hätten wir ihnen einige Vorschläge zu machen, deren Annahme gewiß nicht zu Ihrem Schaden sein wird. Hätten Sie nunmehr wohl die Güte, dieses Raumschiff wieder zur Erde zurückzubringen?


  Ted Barna, Doktor der Astrophysik und Chefkapitän eines gigantischen Raumschiffes, reicht dem alten Herrn impulsiv die Hand. Dann setzt ein allgemeines Händeschütteln ein.


  Ted Barna läßt das Raumschiff mit Fallgeschwindigkeit zur Erde zurückfliegen. Atemlos beobachten die Offiziere, wie auf dem Bildschirm die Erde größer und größer wird, wie sie dann auf den Militärflugplatz zurasen, als stürzten sie ab und wie 100 Meter über dem Boden das Raumschiff plötzlich stillsteht, als sei es in Watte gefallen. Das ist für sie als Fachleute ein solches aufwühlendes Erlebnis, daß sie keine Worte mehr finden, ihrer Begeisterung Ausdruck zu geben.


  Die LL 4 ist gelandet. Der General, tief beeindruckt von der Fülle des Erlebten, schreitet an der Seite Ted Barnas über den riesigen Flugplatz der amerikanischen Luftwaffe.


  Es dauert lange, lange Zeit, bis es General Jenkins gelingt, sich Glauben zu verschaffen. Doch der General ist überzeugt. Und wenn dieser Mann von irgendeiner Sache überzeugt ist, dann ist er es mit allen Konsequenzen. Er diktiert dem Funker seiner Garnison einen ellenlangen Bericht, den dieser sofort ins Weiße Haus nach Washington funken solle. Dieser Bericht wird unter strengster Geheimhaltungsvorschrift an den Präsidenten der Vereinigten Staaten persönlich gerichtet. Und selbst der Funker, ein einfacher Sergeant, blickt überrascht auf, als er den Text des Funkspruches niederschreibt.


  Halten mich wohl für übergeschnappt, he? schnauzt ihn der General an. Schreiben Sie den verdammten Text so hin, wie ich ihn diktiere! Goddam, wenn einmal etwas geschieht, was aus der Reihe latscht, dann macht ihr Gesichter wie Kühe, wenns donnert! Sobald die Antwort eintrifft, bringen Sie diese persönlich zu mir! Im übrigen erfährt kein Mensch etwas von der Sache! Sie stehen ab jetzt unter Geheimhaltungsbefehl, verstanden?


  Aye, aye, Sir!


  Die Hände des Sergeanten rasen über die Tasten. Es ist der erste Schritt auf einem langen Weg. Ein Weltereignis allerersten Ranges hat mit seinen ersten Ausstrahlungen begonnen.


  


  Das Weiße Haus in Washington hat bemerkenswert schnell reagiert. Der Präsident der Vereinigten Staaten, Mr. Harrison, hatte keinen blassen Schimmer von den Dingen, die General Jenkins aus New York funkte. Und doch fühlte er instinktiv, daß sich hinter den Sätzen des Generals ein Ereignis welthistorischer Bedeutung verbarg, das von ihm entsprechend gewürdigt werden mußte.


  Funkspruch an Professor Thornton.


  Der Professor, der berühmteste Experte für Weltraumforschung und Astrophysik der damaligen Zeit, war bereits eine Stunde später zur Stelle. Der Präsident hält ihm das Telegramm entgegen.


  Lesen Sie, Professor! fordert ihn Harrison auf. Und dann sagen Sie, ob das, was der General mir soeben funkte, Hand und Fuß hat.


  Und der Professor liest. Und je weiter er liest, um so gespannter werden seine Züge.


  Wenn das, sagt er erregt, was der General funkt, wahr ist, dann hat die Schicksalsstunde der Menschheit geschlagen. Herr Präsident, schicken Sie mich nach New York! Ich will mir die Sache ansehen. Nicht auszudenken, was wir aus dieser Sache lernen können, was wir für Vorteile ziehen können! Es ist der Tag des Anbruches der Raumfahrt für die Menschheit!


  Well, Professor! entgegnet der Präsident. Was schlagen Sie vor?


  Lassen Sie sich die Sache etwas kosten, Herr Präsident. Einige Milliarden Dollar spielen dabei überhaupt keine Rolle. Diese Männer sind wichtiger als die Wissenschaft der vergangenen zweitausend Jahre. Werfen Sie das gesamte Volksvermögen in dieses Geschäft. Ich übernehme die volle Verantwortung dafür, daß es sich lohnen wird. Die Teilnehmer dieser Andromeda-Expedition werden sofort nach Washington als bevorzugte Gäste der Regierung eingeladen. Lassen Sie das Raumschiff durch Panzer und Kanonen bewachen und sichern Sie den Luftraum! Wenn unsere lieben russischen Freunde von dieser Landung erfahren, ist es leicht möglich, daß sie versuchen, das Schiff durch Atomraketen zu vernichten. Bedenken Sie doch, was für uns alles dranhängt! Wir werden als erste in den Raum fliegen! Wir werden als erste das Antiproton und das Photon nutzbar machen können! Das bedeutet einen Vorsprung von tausend  ach, was sage ich!  von zehntausend Jahren! Packen Sie diese Leute in Watte, Herr Präsident! Schenken Sie jedem ein Schloß und eine Million dazu! Sie sollen sich in unserem Zeitalter so wohl fühlen, daß sie nicht mehr an eine Rückkehr denken! Das ist mein Vorschlag, Herr Präsident.


  Gemeinsam mit Thornton stellt der Präsident eine Kommission zusammen, die sofort mit den schnellsten Düsenflugzeugen der AAF nach New York fliegen soll. Nach allen Seiten hin hagelt es Befehle und Anweisungen, das Gästehaus der Regierung wird geräumt, Minister und Senatoren werden mobilisiert, eine Sondersitzung des Kabinetts wird anberaumt. Dann setzt Professor Thornton das Antworttelegramm des Präsidenten auf, das ihm Geheimkode des Weißen Hauses sofort nach New York gefunkt wird.


  Schmunzelnd liest General Jenkins das dechiffrierte Telegramm. Und dann beginnt auch er zu handeln. Truppenverbände mit schwersten Waffen besetzen den Flugplatz, sämtliche Flugplätze New Yorks werden sofort für allen Passagierflugverkehr gesperrt. Ein ganzes Geschwader von Düsenjägern steigt auf, um den Platz vor jedem Überraschungsangriff zu schützen.


  Und dann erscheint Professor Thornton, begleitet vom Außenminister der Vereinigten Staaten und anderen hohen und höchsten Persönlichkeiten. Über eine Stunde dauert es, bis sämtliche Persönlichkeiten der beiden Parteien einander vorgestellt worden sind. Die Lebendigkeit und Aufgeschlossenheit Thorntons schafft sogleich einen ausgezeichneten Kontakt. Thornton ist nicht nur überaus klug, sondern auch ein charmanter Gesellschafter. Und noch charmanter ist Maud Sorrana, seine Privatsekretärin, ein Geschöpf von blendender Schönheit. Thornton ist ein kluger Mann und er besitzt das, was die wenigsten Professoren seiner Zeit besitzen: Er verfügt über eine gehörige Portion Phantasie. Alles, was er an verborgenem diplomatischem Geschick in sich trägt, wirft er ins Gefecht. Dazu gehört auch Maud Sorrana.


  Und wieder einmal findet eine Konferenz statt. An ihr nehmen die höchsten Spitzen des amerikanischen Lebens teil, allen voran der Präsident der USA, ebenso aber auch die dreißig Experten der LL 4 unter Führung ihres Kapitäns Ted Barna. Der junge Forscher hat seinen Platz zwischen Professor Thornton und Maud Sorrana eingenommen. Es hat sich so ergeben und Ted Barna ist nicht unzufrieden mit dieser Einteilung der Sitzplätze. Die Konferenz findet im Weißen Hause in Washington statt.


  Das Gebäude ist von starken Polizeiaufgeboten umstellt, denn Hunderttausende Menschen haben sich angesammelt, weil Gerüchte umgegangen sind, deren Inhalt so sensationell ist, daß sie die Menschen auf die Straße lockten.


  Immer mehr muß sich Ted Barna eingestehen, daß er sich einstmals von den Menschen der grauen Vorzeit ein ganz falsches Bild gemacht hat. Wenn er an jenen Tag zurückdenkt, an dem er als Teilnehmer der Expedition auf dem Flugplatz für Großraumschiffe der IFC erschien und dort eine Behandlung erfuhr, die seinen Zorn und Haß herausforderte, so erscheinen ihm diese Menschen des zweiten Jahrtausends ungleich wertvoller.


  Woran denken Sie, Dr. Barna? erklingt neben ihm eine verträumte Stimme.


  Er erwacht aus seinem Nachdenken.


  Ach! lenkt er ab. Es war nichts, was einer Erwähnung wert war.


  Ich meine, sagt sie, während sie ihm mit schlanken Fingern über den Arm streicht, daß alles, was Sie denken und fühlen, wert sei, erwähnt zu werden. Sie sind nicht nur interessant im historischen Sinne, Doktor.


  Wie lange hat Ted Barna nicht die Stimme einer Frau gehört? Ist es nicht überhaupt das erste Mal, daß ihn eine Frau um seinetwillen anspricht oder empfindet er es nur zum ersten Male?


  Er hat nicht Zeit, länger darüber nachzudenken, denn der Präsident der Vereinigten Staaten, Mr. Harrison, hat sich erhoben, um seine Gäste offiziell zu begrüßen.


  Wir können den tiefen Schmerz verstehen, sagt er, den unser hochgeschätzten Gäste empfinden, da sie erkennen müssen, mehr als 47 000 Jahre zurückgeworfen worden zu sein. Darin liegt eine Tragik, die wir versuchen müssen, sie vergessen zu lassen. Sie sollen nicht vergessen, daß sie zu unserem Volke gehören, ganz gleich, wann sie geboren wurden. Wir Amerikaner sind ein freiheitlich denkendes Volk. Wir fordern nicht, sondern wir bitten. Wir haben durch Sie, meine lieben Gäste, einen verführerischen Blick in die Zukunft unseres Volkes tun dürfen. Den Weg in diese Zukunft abzukürzen, ist der Wink eines Schicksals, das vor unser aller Augen liegt. Unser verehrter Professor Thornton wird Ihnen dann einige Vorschläge unterbreiten, die Ihnen die Möglichkeit geben, sich in unsere Gemeinschaft einzugliedern.


  Vielleicht reizt Sie das gewaltige Problem, das sich durch Ihre Ankunft wie von selbst entwickelt hat. Wir sehen in Ihnen Menschen von höchstem geistigen Niveau  in einem anderen Falle würden wir es nicht wagen, Ihnen unsere Vorschläge  zu machen. Vorher aber möchten wir Sie selbst fragen: Wie haben Sie sich Ihre Zukunft gedacht? Haben Sie sich mit diesem Problem schon beschäftigt?


  Wie auch Ihr Entschluß ausfallen mag  er wird nichts ändern an dem Wohlwollen, welches wir Ihnen entgegenbringen. Seien Sie also völlig unbesorgt, liebe Freunde! Wir werden Ihr Leben in eine geordnete und würdige Bahn leiten, das sind wir Ihnen allen schuldig.


  Der Präsident hat geendet. Ted Barna erhebt sich, um seine Begrüßungsworte zu erwidern.


  Erlauben Sie mir, Herr Präsident, zunächst Ihnen und der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika unseren tiefempfundenen Dank für die so überaus herzliche Aufnahme auszusprechen, die wir in Ihrem Lande  das ja auch unser Land ist  gefunden haben. Sie haben mich gefragt, Herr Präsident, wie wir uns unsere Zukunft denken. Ich habe darüber schon mit verschiedenen meiner Kollegen gesprochen. Bevor ich Ihnen aber die verschiedenen Meinungen meiner Gefährten offenbare, wäre es mir zunächst recht, wenn ich die Vorschläge hören könnte, die Sie uns zu unterbreiten haben. Es handelt sich schließlich um das Schicksal von mehr als 450 Menschen. Ich fühle mich als Kapitän und damit als Leiter dieser Expedition für die 450 Menschenleben verantwortlich.


  In der kurzen Zeit, die wir unter völlig veränderten Verhältnissen wieder auf unserer alten Erde leben, können wir noch kein festumrissenes Urteil aussprechen. Es ist ja nicht nur meine eigene Ansicht maßgebend, sondern auch die meiner Gefährten. Es ist wohl in diesem Falle so, daß jeder meiner Gefährten seinen eigenen Willen hat und frei über seine Zukunft entscheiden soll. Darüber werden wir erst in einigen Tagen klarsehen.


  Nochmals aber, Herr Präsident, unseren Dank für alles, was Sie bis jetzt für uns getan haben.


  Die anwesenden Amerikaner geben Ihrer Zustimmung zu der kleinen Ansprache Barnas durch Händeklatschen Ausdruck. Dann erhebt sich Walt Thornton.


  Ladies und Gentlemen, beginnt er seine Ausführungen. Wir haben heute Gäste bei uns, liebe Gäste und wir glauben, daß aus diesen Gästen wertvolle Mitbürger entstehen werden. Fassen Sie meine folgenden Vorschläge, verehrte Freunde nicht als Bedingungen oder gar Forderungen auf! Es sollen Vorschläge sein, über die wir debattieren wollen. Das amerikanische Volk bittet die zu uns Gekommenen, uns ihr ungeheures, durch bald 50 000 Jahre der Entwicklung fundiertes Wissen zur Verfügung zu stellen. Ich möchte beinahe garantieren, daß  wenn Sie, meine Herren, sich damit einverstanden erklären  der Sprung vom Jahr 2000 bis zum Jahre 50 000 in einer Zeit von nur zwanzig Jahren erreicht werden kann. Hätten Sie dann noch einen Grund, sich nach jenem Leben zurückzusehnen, daß Sie erlebten, als Sie die Erde verließen? Denn dann wird die Erde auf dem gleichen Punkt des Fortschritts angelangt sein wie zu jener Zeit, als Sie Ihre Fahrt in den Weltraum begannen.


  Und dennoch wird es da für Sie einen gewaltigen Unterschied geben, meine Freunde! Denn in jener Welt, die Sie verließen, gehörten Sie zu den normalen Bürgern  in unserer Welt aber werden Sie hochgeachtet sein und zu den allerersten Bürgern des Staates gehören. Sämtliche Macht- und Geldmittel der amerikanischen Nation werden Ihnen zur Verfügung stehen. Wir bitten Sie um nicht mehr und nicht weniger: Verraten Sie uns die Geheimnisse und technischen Errungenschaften Ihres damaligen Jahrtausends! Seien Sie uns Lehrmeister in allem, was wir wissen müssen, lehren Sie uns die Wissenschaft des Raumfluges mit allen ihren Vorbedingungen, verwandeln Sie unsere heutige Rückständigkeit in die Gegenwart des 50. Jahrtausends!


  Ist das nicht eine Aufgabe, die bald zu schön, zu erhebend ist, um wahr zu sein? Sie haben  wie ich wohl annehmen darf  in Ihrem früheren Leben alles besessen, was das Dasein angenehm und leicht machte. Sie sollen auch in unserer Ära alles haben, was Sie sich nur immer wünschen mögen. Schütteln Sie die Gedanken und Erinnerungen ab, die Sie mit dem Vergangenen belasten! Beginnen Sie bei uns und mit uns ein neues, schönes Dasein. Die Menschheit der Erde wird Ihnen zu tiefstem Dank verpflichtet sein.


  Fürchten Sie sich, Doktor? hört Barna eine leise Stimme neben sich.


  Vor wem? fragt er lächelnd zurück.


  Vor uns, sagt Maud Sorrana mit schmalen, flimmernden Augen.


  Vor Ihnen  nein! entgegnet er der Wahrheit gemäß.


  Dann bleiben Sie bei mir, Dr. Barna! flüstert sie.


  Wenn das so einfach wäre! Ich bin ein Eindringling.


  Nicht bei mir, Doktor.


  Gunnar Hyde, der Physiker, spricht. Und der alte Professor sagt Dinge, die Barna irgendwie peinlich berühren.


  … ist es natürlich klar, daß Sie, meine lieben Gastgeber, sich mit der Zeitdilatation nicht so auskennen, wie wir sie in tausenden Fällen praktisch erprobt haben. Der unendliche Raum läßt die Zeit vergehen und verfliegen. Zwei Monate Flug mit tausendfacher Lichtgeschwindigkeit genügten, um jene verlorenen 47 000 Erdenjahre wieder auszugleichen.


  Wir hätten die Tragik des Ereignisses voraussehen müssen, wir sind unachtsam gewesen. Mar Al, einer der Männer des Planeten Kirh, der uns im Andromeda-System aus unserer furchtbaren Lage befreite, sagte uns noch zum Abschied, daß er uns gern bei seinem Volke aufnehmen würde, falls wir den Wunsch hegten, nach dort zurückzukehren. Eine kleine Gruppe aus unserer Gemeinschaft hat diesen Wunsch geäußert. Eine andere Gruppe wünscht wieder in ihr eigenes Jahrtausend auf die Erde zurückzukehren. Beide Wünsche sind erfüllbar. Ich selbst  nehmen Sie es mir nicht übel  mochte wieder ins Gebiet des Andromeda und bei unseren Freunden auf dem Kirh bleiben. Wie wir diese Wünsche mit demjenigen des größten Teiles unserer Gemeinschaft, die auf dieser Erde der Gegenwart bleiben wollen, vereinbaren und auf einen Nenner bringen, ist die schwere Aufgabe, die unser Kapitän Dr. Barna zu lösen hat.


  Viele der Anwesenden, Gäste und Gastgeber, machten betretene Gesichter. Die Ansprache Gunnar Hydes war hart und realistisch. Und dennoch war sie fehl am Platz. Das mag auch Chefingenieur Joe Roberts empfinden, denn er erhebt sich temperamentvoll und sichtlich ungehalten.


  Was mich als Chefingenieur dieser Expedition anbetrifft, erklärt er mit erhobener Stimme, so verzichte ich auf eine Rückkehr in mein Jahrtausend. Ebenso verzichte ich auf einen nochmaligen Besuch des Andromeda-Systems. Ich bleibe hier, liebe Freunde! Und wenn ich mich hier nützlich machen kann, so soll mir das eine Freude sein.


  Er kann nicht weitersprechen, denn der größte Teil der Anwesenden jubelt der frischen Art des hünenhaften Mannes begeistert zu. Der Präsident der Vereinigten Staaten verläßt seinen Platz und begibt sich zu Roberts, um diesem in aufrichtiger Freude die Hand zu schütteln.


  Alle Experten der Andromeda-Expedition kommen zu Wort. Professor Pearson und sein Mitarbeiter, Dr. Ingsby, erklären sich bereit, ihr reiches Wissen zum Wohle des amerikanischen Volkes zur Verfügung zu stellen. Dr. Tenning, der Geologe, spricht verächtlich über die Zustände bei der Abfahrt des Raumschiffes, als er sich von den kleinen Beamten der IFC beleidigen lassen mußte.


  Ich bin froh, schließt der alte Gelehrte seine Ausführungen, wenn ich dieses Gesindel nicht wiederzusehen brauche. Ich glaube, daß man auch in der jetzigen Epoche gut leben kann. Und wenn man mir gestattet, mich als Dozent zu betätigen, so bleibt mir nichts mehr zu wünschen übrig.


  Wir sind hocherfreut über Ihren Wunsch, Professor, antwortet Walt Thornton. Sie sollen mit uns zufrieden sein.


  Dann ist der Japaner Kopala an der Reihe. Und während er seine Gastgeber um Entschuldigung bittet und zu begründen versucht, weshalb er sich dem Wunsch Professor Hydes anschließt und zum Andromeda-System zurückzufliegen gedenkt, hat Maud Sorrana ihre runden Arme auf den Tisch gelegt und richtet eine leise Frage an Barna.


  Und wie werden Sie sich entscheiden, Doktor? will sie wissen.


  Ted Barna blickt lächelnd vor sich nieder. Dann sieht er ihr mit einem vollen Blick in die glitzernden Augen.


  Was raten Sie mir, Miß? fragt er flüsternd zurück.


  Sie hält ihn mit ihren Blicken fest.


  Ich  möchte Sie … in keiner Weise beeinflussen, Dr. Barna, sagt sie endlich leise.


  Er denkt an ihre Worte. Sie möchte ihn nicht beeinflussen  sagte sie.


  Doch sie weiß, daß schon ihre Gegenwart genügt und daß es keiner Aufforderung bedarf.


  Die Männer der LL 4 haben ihre Meinungen geäußert. Fünf von ihnen wollen zum Andromeda zurück, fünf von ihnen wollen in ihr früheres Zeitalter zurück  die übrigen ziehen die Erde des Jahres 1994 vor. So oder ähnlich wird auch das Verhältnis bei den übrigen Besatzungsmitgliedern sein.


  Als letzter kommt Ted Barna an die Reihe. Er ist der Kapitän, er ist der Chef  wie wird er sich entscheiden?


  Er erhebt sich und blickt in die Runde.


  Ich habe nicht viel zu sagen, liebe Freunde, sagt Barna leichthin. Ich bleibe!


  Diesmal mischen sich begeisterte Rufe in das zustimmende Händeklatschen. Kürzer hat sich noch niemand gefaßt, aber diese Kürze wirkt mehr als eine lange Rede.


  Professor Thornton, fährt Barna entschlossen fort, ich würde Sie dann bitten, mit mir alles Erforderliche zu besprechen. Ich habe hierzu folgende Vorschläge zu machen. Das Raumschiff LL 4 bleibt noch so lange in den Vereinigten Staaten, bis es in allen seinen Einzelheiten durchforscht und kopiert ist. Die Herstellung der Quantentriebwerke sowie der Betatrone zum Erzeugen der Antiprotonen, die Anordnung der Maschinerie, das Funktionieren der einzelnen Instrumente und Apparaturen  das weiß alles unser Chefingenieur Joe Roberts. Wir brauchen hierzu keine Vorlagen. Aber unsere zukünftigen amerikanischen Mitarbeiter müssen sich alles genauestens ansehen. Ich rechne mit einer Wartezeit von rund einem Jahr. So lange müssen auch diejenigen, die zum Andromeda oder zur Erde des 50. Jahrtausends zurückkehren wollen, noch hier verbleiben. Ich darf wohl annehmen, meine Herren Kollegen Hyde und Kopala, daß Sie während dieser Zeit ebenfalls den Schatz Ihres reichen Wissens zur Verfügung stellen.


  Das ist selbstverständlich, bestätigt Gunnar Hyde. Und auch Kopala nickt eifrig.


  So hätten wir uns nur noch mit dem Problem Mentosi zu beschäftigen, ergreift Barna noch einmal das Wort. Wir haben festgestellt, daß Mentosi geistig nicht normal ist. Was wollen wir mit ihm tun?


  Dr. Kamps, der Mediziner, meldet sich zu Wort.


  Wenn wir ihn in einer Anstalt für Nervenkranke unterbringen könnten, wäre das wohl die beste Lösung.


  Es wird sofort veranlaßt werden, bestätigt Walt Thornton. Ich werde sofort die nötigen Anweisungen geben.


  Schweigen hat sich über die Versammlung gelegt. Niemand mehr hat etwas zu sagen. Des Präsidenten Blicke fliegen von einem zum anderen, dann erhebt er sich unvermittelt.


  Ich glaube wohl, meine Herren, daß wir alles Wesentliche besprochen haben. Professor Thornton, ich ernenne Sie hiermit zum Minister für die Erneuerung der Erde. Bitte, veranlassen Sie zunächst, daß unsere Gäste alles erhalten, was sie zu einem standesgemäßen Leben benötigen. Ich bitte vorläufig um täglichen Bericht.


  Und wie steht es mit der Presse, Herr Präsident? erkundigt sich Thornton.


  Im Anschluß an diese Konferenz werde ich die Herren der Presse zu einer Aussprache ins Weiße Haus bitten. Ich werde diese Pressekonferenz persönlich abhalten. Und nun, meine Herren: Frisch ans Werk und alles Gute für die Zukunft!


  Die denkwürdigste Sitzung in der Geschichte der Erdenmenschheit hat damit ihr Ende gefunden.


  


  Ein Sturm braust durch Amerika, ein Sturm braust um die ganze Welt. Die Zeitungen erscheinen in Millionen Extrablättern, die Artikel und Berichte überschlagen sich. Sämtliche übrigen Ereignisse auf der Erde sind fast unsichtbar in den Hintergrund gedrängt. Nur ein Thema interessiert noch die Bevölkerung der Erde: das Raumschiff LL 4 und seine Besatzung.


  Es ist ein schwieriges Unterfangen für die Reporter und Redakteure. Denn alles das, was sie zu berichten haben, klingt so phantastisch und unglaublich, daß sie befürchten müssen, als Lügner hingestellt oder zumindest ausgelacht zu werden. Diese Sache mit der Zeitüberholung, diese Sache mit dem Stern der Implosionen, diese Sache mit dem Hyperdrive, mit dem entmaterialisierten Sprung durch das All, diese Sache mit dem Riesenraumschiff ohne Treibstoff, diese Sache mit den utopischen Geschwindigkeiten, diese Sache mit den bewohnten Planeten im All, diese Sache mit dem Robot, der aussieht wie ein Mensch  das alles ist für die Menschen des Jahres 1994 unbegreiflich. 48 000 Jahre liegen dazwischen  ihr Horizont ist allen diesen Novitäten noch längst nicht gewachsen.


  Mit einem leisen Lächeln der Geringschätzung setzt sich der junge Dr. Ted Barna an das Steuer des Straßenkreuzers, der ihm mit vielen anderen Dingen zur Verfügung gestellt wurde.


  Nicht so schnell, Doktor! bittet Maud Sorrana, die im hauchzarten Sommerkleid neben ihm sitzt.


  Er lacht.


  Kaum 180 Stundenkilometer, Miß Maud! Wenn es das Zehnfache wäre, wollte ichs loben!


  Sie sollen nicht vergleichen, Doktor! Was sind wir armen Rückständigen gegen euch Menschen des 50. Jahrtausends? Dieser Unterschied ist bedrückend.


  Barna hat die Geschwindigkeit seines Kreuzers auf 60 Stundenkilometer herabgesetzt.


  Ist es so recht, Miß Maud? fragt er sanft. Sie sollen nicht bedrückt sein, wenn Sie mit mir zusammen sind. Haben Sie doch ein wenig Geduld mit mir! Ich muß mich erst langsam eingewöhnen, ich bin noch dumm und unerfahren. Bitte, sagen Sie mir immer, wenn ich etwas falsch mache!


  Barna hat plötzlich den Wagen an den Rand der Chaussee gelenkt und bringt ihn dort zum Halten.


  Was ist los? fragt Maud verwundert.


  Ich wollte Sie nur etwas fragen, Maud, sagt er, indem er die Hände vom Lenkrad nimmt.


  Maud rührt sich nicht. Sie weiß, was er sie fragen will. Längst ist die Zeit reif für diese Frage. Und an ihr mag es jetzt liegen, dafür zu sorgen, daß Ted Barna keinen Fehler macht.


  Denn er ist ein Mann des 50. Jahrtausends.


  


  Professor Walt Thornton hat Maud Sorrana persönlich aufgesucht. In dem eleganten Wohnsalon der jungen Dame überreicht er ihr einen Scheck über 100 000 Dollar.


  Sie haben Ihre Sache wunderbar gemacht, Miß, sagt er. Diesen Scheck läßt Ihnen der Präsident überreichen und dankt Ihnen gleichzeitig, daß Sie Dr. Barna durch Ihre Geschicklichkeit veranlaßten, den Entschluß zu fassen, bei uns zu bleiben.


  Maud Sorrana sieht den Professor mit glitzernden Augen an. Ihre schlanke Hand hat sich auf das wertvolle Papier gelegt und schiebt es mit einer sanften Bewegung zurück.


  Besten Dank, Professor! sagt sie leise. Ich habe es umsonst getan.


  Unsinn, Miß! Sie müssen …


  Einen Augenblick, Professor! unterbricht sie ihn. Ich habe es  für mich getan! Verstehen Sie mich jetzt, Sie kluger Mann, Sie?


  Und Walt Thornton versteht. Denn er ist ein kluger Mann.


  


  ENDE
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